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Johann Heinrich Volkening als rediger
m den nfängen der Erweckungsbewegung

von Minden  Ravensberg
Von Pfarrer Lie Wilhelm a h un inden

inleitung
„So verla  en i t die ATme evangeli che 70 nicht, daß ihr

nicht immer wieder Zeugen er tünden,  o Uunwert und ausgetan
i t die r  E, die unter dem Kreuze min tätigem Schmerz ver

Arrt, mitnichten, daß ihr nicht immer wieder Manner u
führt werden, die da alles, wa5  ie rlernt und erfahren und
Crlitten Aben, ihrer CUeren ir eigen und Dien t
geben  70 S0 hat en maßgebender Kirchenmann der üng ten
Vergangenheit, Hermann Bezzel 19179, geurteilthy.

nier die en Mannern für das 19 Jahrhundert Johann
Heinrich Volkening (1796—1877) mit er ter Stelle Sein
irken als Pa tor in den we tfäli chen Gemeinden Schnathor t
(Kr übbeche), Gütersloh und Jöllenbeck wurde für die kirch
liche und theologi che Ausrichtung inden Ravensbergs im
19 Jahrhundert grundlegend und i t bis un un ere Zeit  pürbar
geblieben

Der der rwechung, die es gei tgewirkten Auf
wachens QAus „toter Kir  1  el innerer Lebendigkeit und
chri tlicher Liebestätigkeit“, ieg für inden Ravensberg Ctwao
un den 70er Jahren Aus der bis mn weitertreibenden Be—
wegung wurde eine un Ruhe  ich ber das Land breitende irch
ichkeit Während  ich der Ab chluß ber einige Jahre hin
vollzog, 1 der Beginn  ichtbarer, greifbarer,  pontaner. Man
hat wohl gemeint, den Beginn auf das Jahr 1827 u etzen
mü  en; m die em Jahre wurde Johann Heinrich Volkening aAls
Pfarrer nach Gütersloh gewählt. Andere nehmen als Termin
für den Anfang der rwechung die — Mi  ions tunde, die

Die Anmerkungen eft  ich auf Ctte 156 Bei den Pre
igten, Briefen Aund  on tigen Zitaten ind Orte und Sätze in echigen
ammern — Zu ätze des Herausgebers.
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Volkening 1828 un Gütersloh mit einigen wenigen Gemeinde—
gliedern trotz mancher Wider tände und behördlichen egen 
maßnahmen begann?). icherli i t auch das Mi  ionsfe t mn
Steinhagen von 1835, auf dem Volkening predigte, en bedeut
 amer Ausgangspunkt der Erwechung in Minden -Ravensberg

Der ent cheidende nia aber hat chon in Schnathor t boLl

gelegen. Die er ten auswärtigen Ver ammlungsleute, mei alte
ri ten, die das Evangelium „In Bewei ung des Gei tes und
der Kraft“ gepredigt wollten, en  ich dort ereits in
Volkenings er tem Amtsjahre ein). In  einer Minden-Ravens—
bergi chen Kirchenge chicht hebt Rothert mit Recht QAls Merk
mal derjenigen, die die Ver ammlungen IM Ravensbergi chen
eiteten, hervor: bei tiefer Innerlichkeit eine eifrige Tätigkeit
nach außen und Enn An chluß die ar und die
gleichge innten Träger des Amtes“) Die A toren, die als Ver
treter der „vorbereitenden Erwe  ung noch von

el in Gohfeld (+V 177 4 beinflußt Erd—
 iech in Pr Oldendorf fr 1821 Hartog der Jakobi—
gemeinde 3 Herford (3 1816), Rau chenbu ch mn un
(7 1815 mn Elberfeld und Hambach in Exter und Hoyel
(7 abgerufens). Die „Stillen im ande  70 hatten mit
die er lteren Pa torengeneration zweierlei vom Pietismus
übernommen: die Enthaltung von weltlichen Lu tbarkeiten und
die trenge Sonntagsheiligung. NRNun hatten  ie ihre gei tlichen
Qter verloren. nier die em Verlu t litten  ie Mit Freude
empfanden  ie aber, daß Volkening ihnen ehörte; denn
horchte er t, 058 Gottes Wort ih  elber agen 1  E, und
wu 5 redigen i t eitel, nicht vorher  elb t
die Vergebung der Sünden empfangen hat S0 fiel der Beginn
der Erwechung in Minden-Ravensberg Ctwa mit Volkenings
Amtsantri Wi Schnathor t Iim Jahre 1822 zu ammen. Der alte
aAmm wurde un un erm an die X Keimzelle des
chri tlichen Lebens, das bald weitere Krei e rgriff

Man über ehe bei Volkenings innerer Entwi  ung nicht
den in  u der Brüdergemeine, deren oOten un der Zeit der
Dürre, Denn  ie nach bei inden kamen, mn  einem Qter
Qu e einzukehren pflegten Auch die planvolle Arbeit der  o
Chri tentumsge ell chaft, die die Gläubigen zu ammenzufa  en
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erlangte für Minden Ravensberg eine gewi  e CU
tung; Zweigvereine efanden  ich un inden und Bündes).

Im Unter chied 3zur Brüdergemeine und Chri tentumsge ell 
und den ami zu ammenhängenden Krei en wu  ich

Volkening tärker volkskirchlich gebunden. Das trat gelegent—
lich ganz deutlich un Er cheinung. So gewi großes
Ver tändnis für Feldner (von 7—1 Pa tor

der lutheri chen Gemeinde Elberfeld). Um des ekennt
ni  es willen WOL Feldner QAus der preußi chen Landeshirche
ausgetreten; mit einem eil  einer Gemeinde  ich der

lutheri  en Freikirche ange chlo  e Volkening e  ei
nes  eel orgerlich-mi  ionari chen ien tes willen auch IM Rri 

ti chen Jahr 1858 mit den ihm nahe tehenden A toren un der
Landeshirche)).

Auf Men chen, die mit der ir gebrochen hatten, übte
enen heil amen in  u Qu Auch der ein tige Kavallerie—
offizier QT von T chir chky  begendorff der QAus nneren
Gründen  einen Dien t aufgegeben 1— der Landeskirche
irre geworden WMWar und  ich fortan un Wehrendorf bei Vlotho

den Quäkern 1e öffnete  ich „dem in  u  einer gei tig
Überlegenen Per önlichkeit““).

Das Jahr 1817 brachte dem Studenten Volkening en be
 onders ein chneidendes Ereignis. Damals  andte Qus Arms
un Kiel, der durch das Studium Luthers enn Ver tändnis
der 0  E, Eun fliegendes in die Welt
„Das  ind die 95 theses oder Streit ätze Di Luthers, teuren
Andenhens Zum be onderen Abdruch e orgt und mit andern
95 Sätzen Als mit einer Ueber etzung QAus AO 1517 un 1817 be
leitet, iel 1817. Arms mit oft beißender Schärfe den
herr che  n Zeitgei t SOSo in e e „Mit der Idee ener
fort chreitenden Reformation,  o wie man le e Idee gefaßt hat
und vermeintlich  ie gemahnt wird, reformiert man das
Luthertum uns Heidentum hinein und das Chri tentum QAus der

heraus.“ „Die Vergebung der Sünden ko tete doch eld
Im  echzehnten Jahrhundert, m neunzehnten hat man  ie ganz
um on t, denn man edient  ich  elb t damit“ Ee 21 „Die
 ogenannte Vernunftreligion i t entweder von ernun oder
von eligion oder von beiden entblößt“ (The e 32) Es WL



eine Kampfan age  owohl die rationali ti che als auch
die ideali ti che Frömmigkeit. C hatten den Men chen

mit  einen Bedürfni  en und nicht das Wort der eiligen Schrift
in den Mittelpun ge te und das Evangelium durch die
Rück icht auf den Men chen verkürz Die er echruf wurde
weithin in der evangeli chen Chri tenheit gehört Aarms' The
 en wirhten tief in Volkenings en hinein und be timmten
 eine weitere gei tliche und theologi che niwi  ung

Immer mehr i t Volkening in das lutheri che Behkenntnis
hineingewach en, Wwie  päter bei manchen Erwechten Cetwa
Hi Hannover, Pommern und e ien der Fall war, Afur lie
gen intere  ante Zeugni  e vor“). Die Verbindli  eit der reinen
re und des Behenntni  es hat  ehr ern Mit
 olchen die den Bekenntnis chriften enen hi  4 Wert
beimaßen, gonnte nicht zu ammengehen; hier  ah die
Gefahr des religiö en Subjektivismus und Sähkularismus.
Was als Pflicht  eines mites erkannte, behauptete mit
großer Ent  iedenheit. Wenn nötig,  tritt auch mit  einer
Kirchenbehörde für die einhei des ortes Gottes In CTL
Unvollkommenheit und Schwachheit wu  ich Qn den Auf
trag des Herrn der gebunden.

Um die Gemeinden tiefer un die Bekenntni  e der efor
mation einzuführen, gab mit anderen A toren die „Evan  —  5
geli ch lutheri chen Zeugni  e heraus. Agu wurde die
ralkonferenz der evangeli chen Gei tlichen Im Regierungsbezirk
Minden“  päter „Lutheri che Konferenz“) gegründet, die  eit
den 40er Jahren Iun Herford im An chluß das Ravensberger
Mi  ionsfe t ihre Zu ammenkünfte hieltt).

Es etzt die Konfe  ionali ierung der Erwechung un inden
Ravensberg enn ber für Aun ru  Are konfe  ionali ti che Po
CEmi Volkening ni Üübrig; QAfur gebrauchte ohl
den UsSdruck „Kaffdre chen“. CU vergaß niemals, daß die
Gemeinden inden   Avensbergs gerade die en kleinen inner—
kirchlichen Krei en 8 danken en Sie fanden  ich trotz man

cher Er chwerungen und Wider tände 3uLr gemein amen Erbau
ung zu ammen und ließen C den lich auf die Landeshirche
nicht außer acht, 10, Iun die er Zeit, In der die offizielle
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Kirche dem An turm des Rationalismus weithin erlegen war,
 elber 2— Je u Chri ti geblieben.

Allmählich wurden auch Ferner tehende durch die erwech—
en Predigten Volkenings und der ihm nahe tehenden Pa
 toren beeinflußt, ern machent) So ent tanden chri tus
gläubige, innerlich lebendige nd aktive Gemeinden. Hier fan
den i die beiden erkmale, die man für den Begriff „Er 
weckhungsbewegung“ hervorgehoben hat „Zunäch t enn plõtz
es Uunerwartetes U wachen und Hervorbrechen reli—
giö en Leben  O das  ich durch einen Bruch irgend  2
Die von dem bisherigen abhebt. Und  odann eine wirkliche Be
wegung, Eenn rom, der nicht NUL einzelne,  ondern größere
Krei e, gum minde ten einzelne Volks chichten oder erhebliche
Clle einzelner Gemeinden er Und le e Gemeinden
wurden immer mehr Mi  ionsgemeinden, die  ich für die Arbeit
raußen auf dem Mi  ionsfelde verantwortlich wußten und mit

und pfer QAfur eintraten.
Wo aber Licht i t, auch nicht der Schatten oder, wie

Volkening wohl 8 agen pflegte „Wo Wuchs i t, da i t auch
Auswuchs.“

Anfänglich die Erwechung wer,  ich gegenüber
QH und Obrigkeit, die  ich ablehnend verhielten, behaup 
ten Man en die Kämpfe, wie  ie Volkening und  eine
Freunde mit der Regierungsbehörde und auch ihren gei tlichen
Oberen führen hatten. Allmählich bahnte  ich hier eine Wand
lung Ja, die Erwechungsbewegung Li in ein be onders

Verhältnis Q und Obrigheit. Es Iomm die Zeit
riedri ilhelms man meinte, eln Recht Aben, vo  —

„chri tlichen Staat“ reden und begei terte  ich für die Formel
55  ron und QT  70 Schumann emerkt uin  einem Vor
trag ber „Die evangeli che 0 und die gei tigen des
19 Jahrhunderts“: „Luthers bibli che e  —— von der Obrigkeit
und den beiden Reichen im Anfang des 19 Jahrhunderts
noch einmal ihre alte Erzieherkraft bewährt Jetzt nimmt man

ihr ihre arhei und Schärfe zugun ten eines romanti  en S
kralismus; die Stelle ihrer rengen Unter cheidung Y
eine Vermengung, die in ihren Wirkungen immer i t als das
Staatskirchentum des 18 Jahrhunderts, weil  ie „gei tlicher“



72

emeint i t Die fal che Vermengung wird we entlichen bei 
ehalten aAls ver chiedenem empo und Hthmus
die Stelle kon ervativer Regierungen we  ie wenig tens mit
 ubjektiver Ehrli  ei vertreten konnten, berale egie  ·
Tungen traten Es i t wohl mehr erblendung als eigentliche
Unwahrhaftigkeit hier mit pie ewe en deshalb gebührt
uns5s nicht richten oder anzuklagen wohl aber er chrecken
vor der Tragweite  .  er oder verfehlter n  el
dungen“:s Es läßt  ich nicht eugnen Auch die rwechung
Minden Ravensberg e. von die er Vermengung, die zeit

bedingt i t nD einzelnen nicht aAls
zugerechnet werden Rann nicht unberührt ganzen e
man den Kurs Don Heng tenberg'“) de  en „Evangeli che
Kirchenzeitung“ bei den Auseinander etzungen mit dem QO·
nalismus und Liberalismus ührend WMar

ber niemals hat Volkening verge  en daß die Gemeinde
—  50 die Gemeinde Uunter dem reuz i t Er wu WMie
 ich auszudrücken pflegte von der „ teigenden nneren und
äußeren Feind chaft und Feind chaftsäußerung die lau
igen Das Evangelium chließt eidung und Ent cheidung

 ich Selb t den Reihen  einer Amtsbrüder fand Volkening
viel Wider tand egen Gütersloh 1832 gehaltenen
Predigt die das ema „Der fortwährende zune
mende Wider pruch den Herrn Je um als das bedenk—
lich te Zeichen der Ung t verflo  enen Zeit auch des verflo  enen
Jahres  ich bor  einer vorge etzten Behörde I
antworten Deutlich  ah vor Eem päteren Jahren die
bevor tehende Sichtung boraus 55  A toren und al o auch ihre
Frauen werden den 0Q  en we bevor tehen auf
 charfe en  tehen Rommen .. Die Zeit rücht einbar
näher, auch die Auserwählten Gefahr kommen, verführ

werden“*).
Es Rönnte ber Volkenings amp das verwä  erte

rationali ti che Ge angbuch  einer Zeit oder ber  eine Mit
wirkung bei der ründung des evangeli chen Gymna iums
Gütersloh manches ge agt werden Bei Kirchentagen und Vi i 
tationen bis nach O tpreußen hin wu man  eine Mitarbeit

 chätzen Die Aeußere Mi  ion be onders die Rheini che
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Wuppertal, ihm einen einflußreichen Freund In  ei
ner Heimat le die er ten Mi  ions tunden und i  ions 
fe te Seine „Kleine Mi  ionsharfe“ wurde nicht nuLl in We t
alen viel benutzt. Das auf  eine nregung ent tandene „Evan  2
geli che Monatsblatt“  ich  chnell durch

Wenn wir aber uin das Inner te von Volkenings Wirk am 
keit eindringen wollen, en Wir vor Em auf  eine
redigttätigkeit einzugehen.

Im Unter chied dem ihm nahe tehenden Theodor Schma
lenbach 1—1  ), dem letzten großen Erwechungsprediger
inden Ravensbergs, hat Volkening verhältnismäßig wenig
Literari ches hinterla  en. Das mag mit der ihm eigentümlichen
Scheu, etwas veröffentlichen, zu ammenhängen. Zwar gab

das „Evangeli che Monatsblatt“ nd die „Evangeli ch -luthe—
ri chen Zeugni  e“ mit heraus, überlie aber anderen Mit —
arbeitern, Afur relben Nur n den Anfangsjahren  einer
Tätighkeit  cheint einige Predigten veröffentlicht en
Später nahm auch davon Ab tand So liegen QAus den darauf
folgenden Jahrzehnten UL Predigtdispo itionen und nach
 chriften 90  — 1933 brachte der langjährige ltarbeiter ter
Bodel  chwinghs, Mi  ionar Heienbrok un Bethel, der  elb t
Aus der Gemeinde Jöllenbeck  tammt und von dort viel Ver
 tändnis für die große Zeit inden  Raven  ergs mitgebracht
hat, zehn Predigten Volkenings, Na  + QAus den Jahren
1865—67, heraus!). Sie  ind al o mn den letzten Jahren der
amtlichen Tätigkeit Volkenings gehalten und wahr cheinlich 3 E
mei von  einem älte ten Sohn ernhar nachge chrieben.

Hiermit werden vier Predigten Volkenings vorgelegt, die
Als ver chollen galten und  eit Jahrzehnten ImM Buchhandel veur

griffen  eine Ab chiedspredigt mn der 1+ na
b  eine Wahl und Antrittspredigt mn Gütersloh und eine
Weihnachtspredigt dolr der elben emeinde

Sie gehören den wenigen Predigten, die  elb t mit
ausdru  licher Nennung  eines Namens veröffent—

Es ind Predigten ber zentrale exte Offb 3, 20;
ebr 18, 8; Kor 13, 13 und Luk 114 Die Predigt ber
ebr 13, i t zugleich QAls Konfirmationsan prache gedacht Sie



und die eihnachtspredigt ber Luk ind zudem als Zeug
ni für den erwachenden Mi  ionseifer intere  an

Wer davon weiß WMie oft nach Volkenings Predigten gefragt
wird und  ich tillen Stunde le e Predigten ver

16 ver te auch, daß  ie veröffentlicht werden und dadurch
erhalten leiben C wollen WMWITLI Otherts Bemerkung nicht

„Natürli gehörte dem vollen Eindruch derüber ehen
Volkening chen Predigten daß man  ie QAus  einem un
hörte“)

le e Predigten  ind den Jahren 1826—28 gehalten 0T

den Sie tammen al o QAus der 11 der Erwechung
Minden Ravensberg und en gum Erwachen des

gei tlichen Lebens beigetragen
Nach dem Kanzelgru beginnt Volkening  eine Predigt

der ege mit mehr allgemeinen Einleitung, die ver

inzelt Ene Lied trophe oder CEnn Vaterun er oder mit beiden
ausklingen läßt Jedesmal wird die Einteilung  orgfältig mit
ema Teilen und Unterteilen angegeben ber das Formale
i t ihm nuUr Mittel 3zUum Zweck ihm auch Ene ewi  e
Neigung KUun tvoller zuweilen gekün telter ispo ition
nicht fern ieg Die Ausdruckswei e mute uns Heutige öfters

begrifflich und weit chweifig ange Atze khommen öfters
vor anchma wendet  ich Volkening, WMieE das auch bei anderen
Erwechungspredigern beobachtet werden kann das Gefühl
Hier mag Ene Einwirkung des gur obmanti neigenden Zeit—
gei tes vorliegen

Die rediger der Aufklärung hatten  ich 5„W oder 9gal
nicht“ die exte der gebunden Man egte die eV
nicht QAus ondern enutzte  ie „Als Ene Art or pruch“) Das
MDar auch Volkenings Heimat das bisi Uebliche Er ber
gab  ich große Mühe den jeweiligen Text einzudringen und
ihn für das en auszu chöpfen Verhältnismäßig par am
verwendet die en Predigten Bilder und Gleichni  e. 40
Freude hat Ort pielen. Be onders auffallend i t die
ange die er Predigten.

0  eLr i t ihre gewaltige Wirkung, die WMIITI eutigen uns
kaum noch vor tellen können erklären?



Ein Zeitg Volkenings, Tholuck un Alle, hat In

 einer kUurzen homileti chen Anwei ung, die  eine eigene Pre
digtwei e gut beleuchtet, gefordert: „Die Predigt muß eine Tat
des Predigers auf dem Studierzimmer,  ie muß abermals ene
Tat  ein auf der Kanzel“n). Auch Volkening wu daß  eine
Predigten zweimal eboren werden müßten: in der Stille der

Studier tube und auf der Kanzel. So khonnte bei ihm keiner

„nebenhergehen“. Das ganze Sichhinwenden Chri tus an
durch  eine Verkündigung hindurch Mit dem erwechlichen Cha
rakter die er Predigten äng ihre per önlich' eel orgerliche
Zu pitzung eng zu ammen. Wir wollen noch einmal Tholuck
reden la  en „Ein gere  er Vorwurf, den man vielen Predigten
macht, i t Uunter anderm der, daß  ie 9al allg Eun  ind,
daß  ie nicht anwendbar  ind auf das innere und äußere
Leben eines jeden In das Herz der e  ollten  ie fahren wie
der Blitz;  o QAber fahren  ie Ub die Herzen der Cu hin,
hoch wie die Wolken ber ihre Häupter und la  en kheine Spur
nach  ich 70 An anderer Stelle chreibt „Wie manchmal zie
hen auch opf und erz auf ver chiedenen raßen! Wie

manchmal bleibt die aAhrhei in dem ober ten Dach
tübchen wohnen, ohne als eine aAhrhei für mich un die

Wohn tube des Herzens einzuziehen! Eben o gewiß, als für
die gei tliche ede enen Weg vom opfe Hi das Herz gibt,
eine mittelbare Einwirhung auf das Gefühl Uund durch As elbe
auf den illen, eben o gewi gibt auch emnme Straße, die 9vo

Herzen na dem opfe führt, eine unmittelbare ew des

Gefühls und dadurch des Willens und des Denkens“?).
le e Wirkung auf Her und ewi  en War gerade, die

Volkening vor chwebte: „In die Tafeln der Herzen reiben,
i t die echte Schrift tellerei.“ Nach  einer ganzen QAubens—
haltung konnte le e Wirhung nUuLr als eln Ge chenk von

oben an ehen. Daß ih dies mn reichem Maße ge  en worden
i t, braucht nicht er t ausführlich bewie en werden.

chon von Volkenings Ordinations  · und Antrittspredigt
un Schnathor t Im Herb t 1822 Urteilte ener der a  i tierenden
A toren, habe noch nie von einer Predigt emnen  o  tarken
Eindruchk bekommen?) Das Hauptanliegen die er Predigt, die

nicht mehr erhalten i t, wiederholt Volkening, als  ich
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11 Februar 1827 dbon  einer damaligen Gemeinde verab chiedet,
um nach Gütersloh Üüberzu iedeln: „Ihn, den Gekreuzigten, auch
für euch Gekreuzigten“, „wi euch predigen, ill
 ein reuz euch vorhalten, vormalen hier und überall, ich
mit euch un Berührung Romme Und wie et ihr hier oder
da zurü ill euch noch zuletzt bvor CEUTE Kranken und
Sterbelager tragen, ob ihr nicht vielleicht da noch in der größten
Not, n der odesnot, das reuz Ei  1 n wo und
CEUeL eil In dem, der auch für euch daran verblutete 70

X ent cheidend CUUe un Volkenings Verkündigung i t
ami noch nicht genügen herausge tellt. Die Aufklärung bot
ode Moralpredigten. Das We entliche der bibli chen Verhün
digung wollte man nicht Man meinte, der daniederliegenden
Predigt durch QAllerlet nleihen aufhelfen können. So über—
nahm man von der zeitgenö  i chen Poe ie — ü058 man eben Üüber—
nehmen konnte Wieviel „Morgenröten, Sternen chimmer,
Vollmonde, Blütenmeere, Liebes— und Freund chaftsgrüße,
Nacht und Grabesgedanken“ und andere Sentimentalitäten
mögen damals auf den Kanzeln immer wieder itiert worden
 ein! S0 wurde QAus dem rediger enn Kanzelredner, QAus der
Gemeinde ein Uublikumes Man ließ die Verkündigung des
lauteren Evangeliums verkhümmern und  chob  ie Als überho
ei eite.

Im Unter chied 3zur Aufklärung geht Volkening das
Zentrum Die von Chri tus, die der Gemeinde ver
Undigen mo  E5  oll Rlar hervortreten. Auch ie e Predigten
QAus den nfängen der Erwechungsbewegung n inden—
Ravensberg  ind zutie Chri tusverkündigung. Sie wollen
Ni anderes QAls Je us Chri tus, den Gekhreuzigten und Auf
er tandenen, verherrlichen und die von un und
na verhünden. „In  einem Kreuzestode ieg  o recht eigent—
lich der Kern und die 4  einer Mittler chaft und der run
un erer Erlö ung.“ Volkening 24 die Zeichen einer
Zeit, der mehr und mehr zunehmenden Erwechung: „Fang man

10 doch wieder d auf den Lehr tühlen der en Schulen und
Univer itäten nicht bloß  eine göttliche ehre,  ondern auch  eine
9°  1  e Per on lieben, wobei man oft einen gefährliche
Unter chied ma  E, und von Je us Chri tus dem Gekreuzigten
3u zeugen 40 (aus der Ab chiedspredigt uin Schnathor t).



Qmi  tehen Wir bei  einem eigentlichen nliegen. Er ill
allein die freie na Gottes un Chri tus verkündigen. C
i t ihm das Evangelium Bußruf und Gnadenwort zugleich.

Hier wird die Rechtfertigung des Sünders allein QAuSs

Gnaden I  1 villen auf den Leuchter ge te und ih
die ihm gebührende „zgentrale ellung Im Glauben und ĩmmM
en der 1  E, un der Rechtgläubigkeit und mn der Frömmig  2
Reit“ Eduard Thurney en wiedergegeben, wobei  ich die Pre
iger der rwechung nur als ganz eringe Handlanger wußten

eWIi hat Volkening immer wieder gzur Buße aufgerufen.
„Was denn auch, mmer den age herumzuhäm 
mern, davon dröhnt * noch O er, oder auch wohl mal
daran chlagen, davon verbieg nur!“ Mit gewaltigem
Ern t khonnte den fordernden illen Gottes verkündigen.
Das bleibt „die Eingangspforte des eges Gottes“
den Men chen; ohne das e wird das Evangelium nicht Ver 

tanden Volkening enn die Bedeutung des Ge etzes auch für
den Wiedergeborenen. Urch  eine Tätigkeit ent tan un den
Gemeinden, zuma mn Jöllenbeck, C von 1838 —1869

tierte, eine *1  E E, die  ich bis eule erhalten
hat Die I  1  E Erziehung der Gemeinden, auf die els
 ein Augenmerk ichtete, förderte ihre Sammlung Wort und
Sakrament Es ware Aber ein eitig, ihn nur Qls rn ten Buß
prediger würdigen. Wie weiß gerade durch das Angebot
der na lockhen! Auch das i t ih von der Ver—

kündigung der na um chlo  en Die Predigten von dem Ge

kreuzigten ih  chon und für  ich Bußpredigten?).
Recht kann man ihn enen „Zeugen reformatori chen lau

bens  —0 nennen

Eben o i t der  treng Charakter die er Predigten
3u rühmen. Seine Vertrautheit mit Bibelworten und  ein Ein
oringen un die Heilige Schrift treten AT hervor. Auch hier
unter cheidet  ich von den Predigern der Aufklärung. Sie

prachen mit voller Ab icht nicht mehr die Sprache der
Was von anderen Predigten der Erwechung gelegentli ge agt
werden khonnte „In edanken, Ge talten, orten der

gehen  ie einher“?), gilt be onders von den  einigen. lle Fun
damentalartikel  einer °  gründen  ich bei ih auf die
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Heilige Schrift 11 Leiden und Sterben, die  eines
vergo  enen Blutes 3ur Vergebung der Sünden und  eine Auf
er tehung  ind das erz tůü  einer Verkündigung.

Davon künden auch die vorliegenden Predigten, etwa die
eihnachtspredig ber Lu 1—1 57 Ein CTRE ewig tie 
fer Anbetung  chon war gewe en,  ich herabgela  en

denn enn Hera  n würde immer  ein, war Qu
er ten Engel geworden  ich herabgela  en,

von einem CI geboren, Men ch werden vor dem Sünden
oder bei nicht erfolgtem Alle, auf irgendeine andere

el e Freude bringen. ber — WwS ware dennoch gewe en
gegen den etzigen Zweck  eines Kommens, nu  2 uns rlö te
von der un. laßt's uns bvor Freude wiederholen! von

der Unde, 50  — ode und von der Gewalt des Teufels, nicht
mit vergänglichem 0D oder Silber, au nicht mit dem
Ten und Silber  einer 2  re und  eines Bei piels,  on
dern, WwDS mehr i t, mit  einem eiligen, teuren Blut, mit  einem
un chuldigen Leiden und erben?“

Daß die Aufforderung gur „per önlichen Erfahrung“, wie
 ie  ich gelegentli in Volkenings Predigten findet, einer ge
vi  en Beobachtung der individuellen Glaubens tärke verleiten
konnte, uß zuge tanden werden?s). ber tat ächlich ründet

 ich nicht auf  ein eigenes Glaubensleben,  ondern UL auf
Chri tus, der für ihn allein die ahrhei und das en i t

Eine ewi  e Oruebe für Zinzendorf hat ihn ur en
begleitet Hier geht mit Bodel chwingh zu ammen. CU i t
Aber nicht über ehen, daß gerade Zinzendorfs nliege
war, 3zum Ausdruch bringen, „wie ganz und gur Un
Heil Gußerhalb un eres Fühlens Uund Denkens
liegt“ Das zeigen etwa  eine Berliner CNn ber den zwei—
ten Artihel Auch für Volkening gründet  ich die QAubens-—
gewißheit allein auf den Zu pruch des göttlichen Ortes, das
 t reuz und Aufer tehung zUum Inhalt hat

Wohl betont den In der Heiligung. Als ei pie  ei
wieder ene Stelle QAus der vorhin erwähnten Weihnachts—
redigt angeführt: „Wer uin dem tillen, eiligen Bethlehem e 
we en i t, WMer die Wunderdinge, die dort ge  ich
 elb t erfahren hat, wie könnte der auch noch efallen finden
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Qan der unheiligen Welt und ihrem eitlen Ergötzen? Mit dem
eiligen Chri t empfäng man 10 auch enn eiliges erz Wie
 ollte man nun nicht auch wach en in der Heiligung von Tag

Tag! ind die Sünden er t vergeben,  o kann t du auch
geilig eben, und Vergebung der Sünden, Heiligung des

Herzens i t, da i t auch en und Seligkeit, da i t Friede und
Freude im eiligen Gei t.“ ber als den einzig tragenden
run des eils enn nur die a Die Rechtfertigung
chließt au bei ihm die Heiligung eln

Aufs Ganze e ehen, hat Schumann recht „Der el
der Heiligen Allianz WMar nicht reformatori cher el wie auch
das Ver tändnis der Gottesgabe der Reformation nicht die

 tarke Elte der Erwechungsbewegung wWar, we nul an

wenigen Punkten bis die em Ue vordrang“?s). Inde  en
i t nicht angängig, die Erwechungsbewegung In ihren
mannigfaltigen Er cheinungsformen ber einen Lei ten
chlagen Auch die Erwechungsbewegung in Minden-Ravensberg

ihr be timmtes Gepräge Ihr fehlte keineswegs das Ver—
 tändnis für die „Gottesgabe der Reformation“. So khonnte enn

Theodor Schmalenbach Cnen be onderen Vorzug der Erwechung
in Minden Ravensberg hervorheben. Sie  telle, wie meinte,
ImM Unter chied anderen egenden, die auch von dem
en erfaßt die Predigt von der Rechtfertigung allein
QAus Gnaden beherr  en n den Mittelpunkt?).

Der erwechliche und per önlich- eel orgerliche Charakter die

 er Predigten, ihr ungeheurer Ern t und die ollmacht, mit der

Volkening die Rechtfertigung QAus Gnaden allein verkündete,
ließen aufhorchen. Hier bewahrheitete  ich „Nicht das tuüut's
immer, WD einer  agt,  ondern vielmehr, WEe  agt.“
lele Gemeindeglieder und A toren wurden innerlich ber  —
wunden. Andere wenige  tellten  ich Aum  o feind eliger. S0 in
Volkening manche Anfeindungen zuteil geworden.

ber ni kann ihn dem Auftrag des chri tlichen
Predigtamtes irre machen. Der rediger des Evangeliums i t
eln Ge andter, dem en ganz be timmter, einzigartiger Auftrag
zuteil geworden i t S0o  agt Volkening QWi  einer Antrittspredigt
In Gütersloh: 55  Wer en Bi chofsamt begehrt, begehrt Cn

kö tlich Werk und deswegen ö tlich und ausgezeichnet, weil



ein  o notwendiges, dem e en des Chri tentums eigentüm 
ES Amt i t, weil  einem T prung nach göttlich und Omi
 einem e en nach heilig i t, weil einen  o herrlichen egen 
an hat verkündigen, Ti tum den Gekreuzigten und  ein
Heil, und eine  o errliche Quelle, daraus  chöpfen, das Wort
Gottes 40

Nur gei tbegabte und etende Zeugen  ind wirkli  E Herolde
Je u Ri  1 Der rediger des Evangeliums hat  ich gerade
Iim als Diener Gottes erwei en: „Das eines
Seel orgers für  eine Gemeinde muß ihm  o wichtig  ein

ware das nUur immer! als alle übrigen Verrichtungen
 eines mies Denn auf den Bethammern wird wahrlich oft
mehr ausgerichtet, als n die Uugen und hier kund Wird.“
658 Gemachte und Gehün telte i t gzum Un egen In der Pre
digt ber Kor 1 rRlärt Volkening: „Jeder  ollte nur da
und das reden, und WwS wirkli glaubt, und n lieber
 chweigen Denn reden von ener aAche und be onders von der
Sache Je u Chri ti, die man nicht glaubt und eL auch nicht
ennt, i t oft uimmer als weigen,  o  chlimm das übrigensauch  ein mag  70

Hier hat  ich bei CV Wer  ätzung der Ordination und
erufung (Vokation) Enn wichtiges nliegen des Pietismus
eigen gemacht; man en Ctwa Philipp Jakhob Spener)
Es  cheint mir Rein Zufall  ein, daß QAus dem Krei e der
Volkening nahe tehenden erwechten A toren, nämlich QAus der
Feder des General uperintendenten der Neumark Theodor
Braun 3—1 der von 1859— 84 das Amt des Gymna ial— 
pfarrers evangeli chen Gymna ium in Gütersloh bekleidete,
Eene Schrift ber die es ema T chien „Die Bekehrung der
A toren und deren Bedeutung für die Amtswirk amheit“).
Braun  tellt hier die e e auf „Der mndru den die Per 
önliche Seelen tellung des Pa tors macht, i t vorbereitend für
 eine Verkündigung, entweder bahnbrechend oder die Herzen
ver chließend.“ Der Behauptung eines eutigen Theologen
Emil Brunner): „Nur der kann das Wort ausrichten,
der  elb t davon ergriffen und dadurch auch verwandelt
hätten die A toren der rweckung zuge timmt Hier gingen  ie
mit der lebendigen Orthodoxie früherer Zeiten, 10 auch mit dem
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Pietismus zu ammen, ohne allerdings enn be timmtes E  e
rungs chema aufzu tellen. Sie wußten Aber von der „per ön
en Lebensverbindung mit dem aufer tandenen Herrn“ Uund
von dem „Wi  en das per önliche Gerufen ein un  einen
Dien

Die Predigtwei  einer latten,  elb tgenug amen echt
gläubigkei enügte ihnen nicht Dem erwechten Lutheraner
Volkening WMar en nneres nliegen, die rettende Barm
herzigkeit Gottes einem  tagnierenden Kirchentum und ener
rationali ti chen Pfarrer chaft ezeugen.
C dürfen Wir ih die Erkenntnis zutrauen: „Weder die

reine E  Le QAls Be tand noch die per önliche äubigkei als
U tand dürfen  o verab olutiert werden, Als 0bpb ihre Ver elb —
 tändigung die Gemein cha des Leibes 1 wahren oder

garantieren vermöchten.“ Gerade le e unumgängliche pan 
nung wi chen reiner 2  Le und per önlicher Gläubigkei

nicht QAls men chliche Möglichkeiten“, ondern QAls irkhun
gen des lebendigen ortes Gottes  cheint mir en be onderes
CTREma der rwechung uin inden Ravensberg ein??)

Wir prachen chon von der Aus chließlichkeit und ewußten
Ein eitigkeit, mit der die rediger der rwechung  ich ihxrem
mite und dem Dien t der 1 widmeten. Mit dem Kieler
Qus Harms, de  en 95 The en 90  — Jahre 1817 ihn während
 einer Studienzeit un Jena gum Aufhorchen rachten,
Volkening agen können: „Mein Predigtamt, das allein i t
meinn En ewe en Auf mein Amt habe ich a  es bezogen,
in mein Amt habe 8 gezogen, — 58 erreichen konnte“ss).
Hierbei i t wiederum Wwie bei dem Inhalt  einer Verkündigung
das Wörtchen „Q unter treichen Einmal chreibt Vol 
kening, als run gzUum Seufzen 0  E, weil man ihm manches
aufpa „Wenn man nur en und predigen Arf! Solange
Wir das dürfen, wollen wir von lüch Agen, dem Herrn N·
ber von Gnade!“ So WMWL immer und ganz Uund gar von

 einem Auftrag QAls rediger beherr cht und ausgefüllts“).
Bezeichnend für den rediger Volkening i t folgender Zug
Am vorletzten Sonntag bvor  einem Ende  ich noch ein 
mal bvor  ein Harmonium mit den für ihn charakteri ti chen
orten —.5 Ill den A toren, die eute predigen mü  en
Jahrbuch des kirchenge chichtliche Vereins.
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den rechten Ton angeben.“ „Und dann“,  o der Bericht 
er tatter fort, „hat den Choral ge pie (den letzten in  einem
eben) Wach auf, du el der er ten Zeugen.“

Wenn  ich auch in formaler Beziehung Volkenings Predigt 
wei e in manchem wandelte, die Ausdruchkswei e natürlicher,
freier, beweglicher wurde und die Predigten durch Urze und
Straffheit  owie die oft unbewußte Einwirkung auf
das Gefühl zurücktrat,  o liegen doch in die en vier Predigten
die Grundzüge der ih eigentümlichen Predigtwei e bo Mehr
und mehr lernte Eer, wie der ehemalige Müllerlehrling und
Bauernknecht Klaus Harms Eemn Mann QAus dem Volke, nicht
nUur den Ton des Volkes reffen, ondern voLr Em un immer

ei e der Gemeinde die Rechtfertigung des Sünders
allein QAus Gnaden um ri willen ezeugens). Nach ener
Predigt Volkenings in Berlin Ußerte der große
for cher Leopold von Qn  einem Sohn — muß geE 
 tehen daß mir nie eine edlere, volkstümlichere Bered amkeit
egegne 7*0

Eg WDLr aber nicht nur Volkenings natürliche egabung,
 eine „ trömende Bered amhkheit“ Uund die Volkstümlichkeit  ei
ner Sprache,  ondern n er ter Linie die Tat ache, daß die
freie na Gottes QAus der Schrift heraus in der 14 nd
ma des eiligen Gei tes verkündete, die die Men chen
anzog Sie  pürten es, wie  ehr das Cen die es Mannes,
der von QAtur  WaLr und  ‚ le  en un den
Hintergrund zurückzog, 50  — Evangelium her e timm und
ausgefüllt wurde.

Wenn man von Predigten der Erwechung ge agt hat,
offenbare  ich darin emne gewi  e Weltferne, weir  0  E tim 
mung und Gefühlsmächtigkeitz)),  o dürfte das X und zweite
oment jedenfalls für Volkenings Predigten nicht zutref en,
weder für die Anfangszeit no für  päter. Die Art und ei e,
Wie  eine Predigten vorbereitete, half ihm, le e efahren

Wie andere wirk ame rediger  einer Zeit chöpfte QAuSs

der prakti chen Gemeindearbeit, be onders aber QAus der Hei
igen Schrift und der Verbindung mit Ott im „Kon 
kret“, ma Tholuch, „ oll der rediger  prechen, QAus der Ge
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meinde und nicht von außerhalb der Gemeinde, der Ge
meinde“s) Wie etwa die  eine Angehörigen gerichteten
Briefe zeigen, un denen anziehend das Per önliche mit
dem Gemeindlichen zu verbinden weiß, Volkening mit den
Seinen ganz und 9gaL Wi und mit der Gemeinde. Bei der Vor—
bereitung  einer Predigten eitete ihn immer wieder die rage
„Was Ott mich der Gemeinde un ihrer be onderen Lage
 agen?“ Was  eel orgerlicher mnit Im QAufe der Woche
gewann, Ram ihm bei  einer Predigtarbeit Sonntag zugute

Je CT wurde, e mehr Ab tand gewann aber von

den Kommentaren und Bibelwerken Das infache Bibelle en
wurde ihm immer wichtiger. Es  ei we entlich, „ ich aufs Selb t 
finden egen, das Ohr hinhalten lernen das Wort der
Schrift, hören, WwDS  ie  elb t nach ihrem näch tliegenden
Sinne und eigener Tageserfahrung  age, nicht, WwS  ie nach
gewohnten erbaulichen Ge ichtspunkten oder gangbaren Aus
legungen agen * Zu  einen Freunden, die  ich von ihm be 
raten la  en wollten, Gußerte gelegentlich: „Die rund
gedanken und Entwürfe meiner Predigt werden mei auf mei 
nen Amtsgängen und auf meiner Studier tube eboren Nach
dem le e niederge chrieben habe, pflege ich meine an
arüber falten und prechen Herr, hier i t das Gerippe;
nun laß du das Flei ch arüber wach en Sie chlafen dann mit
miu ein, erwachen mit mir wieder auf dem ein amen Ager und
be  äftigen mich Orgen, bis die Hand auf den Drücher
der Tür lege und 3ur IT gehe  10 S0o bean pruchten ihn  eine
Predigten ets, 8 andere WDL ihm „Kinder pie ege“s).

Volkening entfaltete eine gewaltige Predigttätigkeit. Schon
bald reichte mn der 11 Schnathor t der Raum nicht mehr
Qus, die Zuhörer fa  en Aehnlich DQTL  päter un Gütersloh
und Jöllenbeck, Volkening das eigentliche Feld  einer Gtig 
keit fand Hier wurde durch  eine Verkündigung na und nach
„das Wort Gottes un der Gemeinde die für alle Lebensverhält

be timmende Macht“ an Auswärtigen durchwander—
ten eine Nacht, nur einen ehpla un der Jöllenbecker
1 erobern. Hier ging ihnen etwas auf von der Wirk
lichkeit Chri ti und  einer Gemeinde. SI i t bor em vielen
 einer Konfirmanden9 denen  ich auch nach der Ein 



egnung mit be onderer e. widmete )). Durch den nrter
richt, den ihnen erteilte, und die  og Kinderlehre
Sonntagnachmittag, die anregend und gehaltvoll
ge talten wu  E, gewann zugleich die Herzen der erwach enen
Gemeindeglieder. ber nicht nur un die en ravensbergi chen
Gemeinden, auch auswaärts auf mei Ar e uchten Fe ten der
Aeußeren und Inneren Mi  ion, die von Anfang uell  2  —
punkte des Lebens“5  owie bei Kirchenvi itationen,

denen man ihn gern Inzuzog, chlugen  eine gei tesmäch 
igen Zeugni  e Eenn

Deswegen kann Volkening QAls rediger kaum über chätzt
werden. Ein Kenner der Kirchenge  ichte des 19 Jahrhunderts

Eche) wagt Urteilen: Das 19 Jahrhundert habe keinen
Mann aufzuwei en, „welcher ge chlo  ener Konzentration
auf die  pezifi ch religiö en Ufgaben des gei tlichen mtes,
 owie Gewalt und le e unmittelbaren per önlichen Wir
kens“ ihm gur Clte ge te werden kann. Auch von ihm gilt
wie von  einem Zeitgeno  en, dem Württemberger Ludwig Hof
ackher: „Er hat  eine Stimme Wwie eine Po aune erhoben ...,
aber  eine Stimme einen  o hellen, einen  o Mark und
Bein durch chneidenden deutlichen Ton, daß  ie weit und rei
CENnOMmm-Me wurde —4

CU über ah Volkening nicht, daß  ich Im En der 127
das Prahti che nicht I  — Theologi chen rennen läßt Er wu
von dem wWi  igen Dien t, den die theologi che Wi  en  + der
Verkündigung der 2 ei ten hat Noch Im Ruhe tande,
den als reiund iebzigjähriger antrat, WMar darauf bedacht,
 ich ern thaft mit theologi chen Fragen auseinanderzu etzen. S
mu  ich B., un des Erlanger Dogmatikers ran
Sy tem der chri tlichen Gewißheit“ einzudringen und die
riften des ani  en Denhers Sören Kierkegaar und des
 chwäbi chen Biblizi ten Johann Tobias Bech recht ver tehen.
Oft  eine eigene unzulängliche Udienzeit zurü
An einen  einer öhne, die ihn immer wieder mit theologi cher
Literatur ver orgten,  chrieb gelegentlich: „O ware ich jung
Wie Du und Ule gehabt wir Ihr! Das ES mo

mit einem Mal ver chlingen. ich das un früheren Jahren
gekannt und gekonnt!““)



Im übrigen MDar und e Volkening ganz und gar Mann
der kirchlichen Praxis * allmählich haben  ich die Kirchen—
hi toriker daran ewöhnt,  einen tamen nennen Das mag
mit daran liegen, daß  eine äußere ellung nicht be onders m
die Uugen  prang Auch i t m der theologi chen Wi  en cha
nicht weiter hervorgetreten. Seine Wirk amkei WDaLr ganz und
I auf die Gemeinde geri Um  o mehr Aber charten  ich
 chon früh die A toren ihn Sie en ihn Als Wegwei er

gei tlichen en und ernten von ihm als Pre
iger Kurz nach  einem Ab cheiden Im Juli 1877  chrieb en ih
nahe tehender Pfarrer, einer der hervorragend ten Gei tlichen
Minden Ravensbergs (Schmalenbach?): „Daß Wwir ihn noch
Uunter den Cbenden wußten,  o fern uns auch gerückt WMar

durch  ein CL und  eine Zurückgezogenheit, WML noch uimmer
bedeutungsvoll und wichtig Aus en den Zwergen, die Ra
vensberg nun aufzuwei en hat,  etzt  ich kein le e zu ammen,;
Wir aAlle aber N von  einer interla  en chaft, und  elb t die
Rleine ünze, die ihm unbeachtet entfiel, hat viele reich
gemacht“*).

Wenn auch die kirchlichen Verhältni  e eine große andlung
erfahren aAben,  o hat Volkening ohne Zweifel als rediger
der Gegenwart noch viel agen Sein irken i t 10 un der
Gegenwart noch  pürbar Er gehört den großen, QAus dem
Orte Gottes  chöpfenden Zeugen un erer — 2 Das bewei en
au die hier mitgeteilten Predigten.

Ihm ging Gllein die Rechtfertigung des Sünders
AMus Gnaden, die als er ter in  einer Heimat un einer Zeit der
gei tlichen Dürre wieder Ehren brachte. Das, — w058 gewollt,
en un ihrer el e riedri von Bodel chwing und Theodor
Schmalenbach aufgenommen und fortge etzt CI wußten von

dem egen der Erweckung, n deren Anfangszei Volkening
noch ganz ein am aA tand SoOo konnte Bodel chwing Agen
„Es gibt eine eigene Art von Pro der Theologie Im
Ravensberger Lande, nämlich manche einfachen Bauersleute,
die, in kleinen bibli chen Ver ammlungen das Wort ergreifend,
chon manchen Kandidaten der Theologie das Geheimnis des
Himmelreiches be  er aufge chlo  e haben, E ihnen dies von

ihren Pro auf den Hoch chulen bisher ge war“ ).



Bethel und zahlreiche andere An talten der Inneren Mi  ion
un Minden-Ravensberg ind eine  i  Are ru der Er 
weckhung Was lebendiger Kir  1  Ei und e 3ul
Aeußeren i  ion eule un den Gemeinden des Minden-Ravens—
berger Landes lebendig ' t, äng mehr oder minder mit der
Erweckung zu ammen, i t al o weithin Eeln Erbe QAus der Zeit
der rwechung

Uns eutigen aber, zuma un Volkenings we tfäli cher Hei
mat, die Aufgabe 3zu,  ein nicht nur wahren,  on
dern durch die Be innung auf Gottes Wort und el
en ge talten. Die Vertiefung In le e auf Gottes Wort
gegründete 1+  E Erneuerungsbewegung, die ihr „theo
logi ches Ge i er t allmählich gewann, kann uns enn An porn
 ein, in das Geheimnis der freien na Gottes,  o wie die
Heilige Schri  ie ver teht, tiefer einzudringen.

Wie die rwechung Minden Ravensbergs, vorab ein Johann
Heinrich Volkening, enn be onderes Ge chenk die Ir
jener Zeit war,  o wird gei tliches N immer elnn Ge

QAus der Höhe leiben
77 ihr Maänner mit vollem Herzen, Chry o tomus und

Augu tinus, Heinrich Müller und Harms“ wir ügen inzu
und Volkening 5„Euer Lebensodem“ der des eiligen
el tes „Romme wieder ber un ere Predigten!““

a t und Wahlpredigt übe Offenbarung Joh 3, 20
27 Augu t 1826 in der 1+ 3 Gütersloh.

Wo und wann der chri tliche Religionslehrer und rediger
auch auftreten mag,  ein eiliges Werk treiben, nämlich Buße
3ul Vergebung der Sünden m Namen des Herrn Je u Chri ti

predigen, (als) worunter doch das anze  eines eiligen Wer—
Res  ummari ch begriffen iegt, w0 und Wann auch  o auf
treten mog, 4 nur wirklich amit auf,  o i t überall
un  einem E  2 und in enem Felde, wo Arbeit die enge!
Mag dann bor  einer eigenen ihm be onders überwie enen
Gemeinde  ein oder voLl einer fremden, ihm Unbehkannten, mag
ge rechter Zeit oder gur Unzeit, die Uunbekannte

Gemeinde wird Als) eine doch Ehann die Unzeit wird re
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Zeit, wWwenn dies heilige Werk treibt So LU auch jetzt, meine
Zuhörer, bvol euch ein Unbehannter auf, aber un der Ab icht
euch ehannt werden.
0 nur in vieler, 10 uin CTL Herzen lauten und  chon

bekannt, Uunbehkhannt und doch ekannt, Wenn du nulr komm t,
hier predigen, wie wir's gewohnt  ind, das autere Wort
Gottes nach  einer aup und Grundwahrheit: Je us Chri tus,
der eingeborene Sohn Gottes, i t gekommen und elig
3u machen, WwS verloren war, hat auch durch  ein Utiges
Leiden und Sterben eine ewige Erlö ung erfunden und i t noch
immer recht eifrig bemüht, die es Erlö ungswerk bei en See
len zu tande bringen Wenn du  o komm t, dann doch be
kannt! Uund daß der Unbekannte  o als eln doch Behannter
von euch möge aufgenommen werden! Die en meinen un
wollte 10 eben dadurch 3u erkennen geben, daß ich le e
Forderung  elb t euch un den Mund lege und mich
Denn wie könnte, wie dürfte ich anders QAls  o kommen; wie
darf jeder Verkündiger des Evangeliums anders als mit die er
Grundwahrheit der eiligen Schrift kommen, womit alle ande
ren tehen und fallen, die 10 eben i t‚ wir rhannt
und ekannt werden als Behenner des amens, in welchem
Wwir QAllein nUur gönnen und  ollen elig werden. S0 Aßzt uns

denn gegen eitig dadurch auch (als) doch CBannte werden,
ich euch nd ihr mir, daß euch ge tehe und ekenne und
ihr durch billigendes Anhören mir bekennt,  ei  o, EL, Je us
Chri tus allein,  ei ES, un welchem wir das Heil und fin
den  ollen, dazu in die Welt gekommen, dazu auch wieder QuS

der Welt  einem Qter zurůü Aber dennoch bei
uns alle aAge bis der Welt

JO,  elb t i t noch immer  o be orglich un er Heil
bemüht, daß jeder TUr anklop Türen  ind von

Qtur ver  0  n darum Tür) und Auffordert, auf
utu und ihn einzula  en mit  einem eile, da außer ihm ein
H  ondern nur in ihm en und volles Genüge finden
 ei Und wahrlich, wWwenn wir NS  ein be orgliches Bemühen

uns  o recht vergegenwärtigen, können und dürfen wir nicht
anders, QAls unge äumt ih un ere Herzenstür auftun und ihn
darin aufnehmen, das Abendmahl mit ihm halten Uund
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mit UAns, um! uin immer innigere, eligere Gemein cha und
Verbindung treten Um uns dazu unge äumt en  ießen,
oder Wwir chon früher die em Ent chlu  e durch die
na Gottes ebracht wurden, uns darin befe tigen,
laßt uns ihn auch eute von einer Ctte betrachten, 1.
 eine Be orglichkeit uns  o recht hervortritt!

Du aber, Ott und Ater, ne un ere Ugen, recht  ehen,
rühre  elb t un er Herz, recht empfinden! Stärke, räftige,
gründe uns auch hierin eute durch deinen eiligen el
Je u Chri ti willen! Amen.

X1 Joh 20 „Siehe, ich vor der Tür —*°
Wenn wir, meine Zuhörer,  o manches der Bilder betrachten,

we Clls von Je u II  0  elb t Clls von  einen po teln
gebrau werden,  ein Verhältnis den  ündigen
Men chen und  ein Werk unter ihnen anzudeuten,  o leuchtet
QAus den mei ten der elben  einer eits auf eine ergreifende ei e
die innige, be orgliche le uns hervor, we Üüberall
zeigte, und we ihn Em rang, INler tat nd itt
Un erer eits Aber leuchtet daraus auf eine betrübende ei e
eine Unbe orgtheit Un ere eigene Wohlfahrt, 10 eine Her
zenshärtigkeit hervor, we Wir auch ÜUberall zeigen, we
uns Aber nicht 3uTl Le ereicht, noch weniger un erem
Frieden len

Nehmen Wwiuiu nUUL glei QAls eleg dem e agten das ild
von ihm, welches un dem vorgele enen exte  elb t von  ich
auf tellt,  o wird uns le e aAhrhei el daraus einleuchten
können. Denn WVMEL hört und und bei die em bildlichen
Aus pruche Je u „Siehe, bdol der TUr und klopfe Qan  70
nicht Ogleich dasjenige, — w25 bei  einem ganzen Erlö ungswerke
überall  o herrlich hervor trahlt, das be orglich -liebevolle Be
mühen, Wie Els eigte, noch geig und zeigen wird, Uuns
90  — Sündenverderben retten und über chwenglich 3 be
 eligen,  ein en, Ziehen Mahnen und Bitten QAus e. und
un Liebe? wahr und anziehend, erwechend,  tärkend
und Lo ten i t das Bild, als daß Wir ihn nach dem elben nicht
gern und näher betrachten ollten, ihn, den 3war Uunter jedem
1  E. Iun jeder Ge talt Herrlichen,  elb t in der Ge talt, we
einen Pilatus ewog auszurufen: 59  ehet, welch Eln en
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we Herrli  ei Uun eren blöden Ugen aber doch bei die em
und jenem von ihm eher einleuchtet und an  Qulicher
wird! Und dazu gehört auch das ild un eres Textes, na
welchem boLr un erer Herzenstür und anklopft, be
gehrend eingela  en werden, be eligen. Ja, geig
uns dies ild und arüber laßt uns denn weiter miteinander
nachdenken
das n 0 Ortwähren Ungemein gro Be
mühen Fe  u; Un 0 SUündenverderben
1elrlen Uund über chwenglich e eligen

Laßt uns die es Bemühen  elb t mal näher uns üuge
fa  en, wirkli als Eenn  o groß kennen und aMner
gennen lernen, und en wozu uns le e rührende
ahrhei dienen kann und  oll Die es liebevolle Bemühen wird
uns aber als enn  o großes er cheinen, Wenn wir nach Anleitung
un eres Textes bedenken, daß i t

Crn  elb teigenes Bemühen Je u An

Denn  o  pricht 10 in un erem exte „Siehe, voLl

der DUrl Und das Gewicht und die edeut amheit die es
J fühlen fragen wir einmal: „Wer i t hier denn E 
meint 9

eine  o hohe Per on enn  o erhabenes e en, daß wir
 eine Erhabenhei nicht auszume  en, auszudenken, U  —
prechen vermögen, daß Uun er en davon dem Lallen und
Stammeln des Kindes vergleichbar i t, welches ihm unbegreif—
liche inge auszu prechen ver ucht, aber nicht vermag. Es i t
10 der eingeborene ewige Sohn Gottes elb t, das Ebenbild des
We ens Gottes und der Abglanz  einer Herrli  eit, von wel
chem hier die ede i t, der nach dem ewigen, erbarmenden Rat 
chlu  e Gottes  eines Vaters in der der Zeit vom Himmel
erabkam, en ch wurde, Men chen erlö en, und zwar
nicht mi 0D oder Silber,  ondern mit  einem eiligen, teuren
Ute, mit  einem un chuldigen Leiden und Sterben, der dann
aber wieder auferweckt i t von den DOten durch die Herrli  el
des Vaters und nUun,  einer Rechten erhöht, mit ihm
Uund regieret i Ewigkheit! Von dem i t hier die Rede; der i t
gemeint, wenn „Siehe, Ee vor der TUr!“ Der



i t die er Ich! „Eine alte, (CRannte Wahrheit“, mo
mancher da denken, „die keines Bewei es bedarf!“ Freilich, eine
alte ahrheit, das i t wahr,  o alt als die Welt, und auch eine
(Czkhannte Ahrheit, wenngleich bei vielen ri ten doch noch
nicht eine bekannte ahrheit, QAls  ie  ein  ollte und
könnte, die al o, auch Uunter uns keines Bewei es, doch
wohl der Erinnerung bedarf. Denn le e Ahrheit, daß der
eingeborene Sohn Gottes  elb t i t, der  ich  o uns be 
kümmert und bemüht, rage Wird  ie von en auch
eben o gern ekannt, als ehannt  ie i t? Wird Üüber—
aup oft und Rlar und freudig und ankbar

daß der i t und  elb t, der  ich  o be orglich
uns bekümmert? ware dem  o, mu dann nicht  eine e
mehr uin un eren Herzen nd  ein Lob auf un eren Lippen woh
nen? ber nein,  o i t leider auch nicht, das wird nUur  elten
und oberflä  ich hin Erwogen. Und mü  en wir deswegen nicht,
da doch des Prie ters Lippen (ieder erleuchtete Chri t i t aber
Enn I) die Lehre bewahren  ollen nicht allein bvon Ver—

ondern auch NI der Verge  enheit, mü  en wir des
nicht immer wieder daran erinnern, darauf hindeuten?

auch le e aAhrhei erinnern, daß der eingeborene
Sohn Gottes  o be orgt WMDar und noch immer i t un er Heil,
daß noch immer der Tür e und anklopft? Und
 felb t; In eigener Per on mo agen, und wirklich In
eigener Per on!

Denn eine Bewandtnis und hat noch immer
nit un erer rlö ung, daß Reinem anderen anvertrauen
und Üübertragen konnte, keinem Men chen, weil enn Bruder den
andern 10 nicht erlö en kann, noch jemand ver öhnen; denn

ko tet zuviel, ihre Cele erlö en, daß muß la  en
an tehen ewiglich. 4 Auch keinem Engel konnte
übertragen, we swar reiner und mað  iger ewigen
Throne  tehen und dienen, Aber dennoch nur dienen konnten
bei der Erlö ung dem Erlö er, nicht der Erlö ung als
Tlo er QAls r em! Werk, und würde  ie, die da gelü tete
hineinzu chauen, ware ihnen die er lichk vergönnt, mit der
mutung, das Werk Üübernehmen, Grauen und Ent etzen
riffen en bvor der 10 des elben. Wären auch alle Men —



enen einzigen antsgenomtnten für die en Einen ge torben,
wahrlich, ihre ode würden für ihn keine Ver öhnungskraft
gehabt Aben,; denn le e Sühnkhraft hat nur der Tod des Einen
Gottmen  en Je u 11  i, und zwar die er mne Tod für alle!
Darum eben  e und noch immer  elb t

Denn eine Bewandtnis hat E no Iimmer mit un erer
Uße und Heiligung, daß E  elb t Hand ans Werk egen muß;
denn i t die es en Men chen-, ondern enn Gotteswerk, und
wirken muß beides, das ollen Uund Vo  ringen, na  einem
gnädigen Wohlgefallen. Zwar gebrau dazu aQu andere
als Werkzeuge;  endet auch  eine bten ber en erkzeu
vermag 10 ni Oohne den Werhmei ter, enn ote 10 ni
ohne den, der ihn  endet. ware nicht  elb t bei uns alle
aAge bis der Welt Ende,‚, ware nicht  elb t, der
un erer Herzenstür e und anklopft, WMeLr würde einen ande—
ren hören? ber darum auch  elb t und zeig eben mit die er
 einer  elb teigenen Be orgthei uns die I der elben,
zeigt, daß nur  elb t uns C5 In Eem  ein kann und ill
und wirklich i t Wenn wir aufmerk am gemacht werden auf
das Eine, wS not 't, durch den belehrenden, ermahnenden,
 trafenden Mund un eres Lehrers und Seel orgers oder eines
anderen, durch ein frohes oder trauriges Ereignis in un erem
en oder wodurch auch on noch, glaubt nUl, i t der

Herr Je us  elb t der dadurch anklopft; denn wir QAlle und alle
inge  ind ih nulr Mittel Uund Werkzeuge, we er t recht
wirk am werden durch ihn und  einen eiligen el elch
rührend großes Bemühen un er Heil, daß  elb t  elb t
in eigener Per on,  ich  o darum bekümmert! 8— ch“,  pricht
deswegen, „— e bol der TUr und klopfe 1**

Sprechen wir, meine Zuhörer, le e Orte mit anderer Be 
tonung Qus, Uund zwar mit der eton„ eh

T U 40  1 55  o wird das auf enen ferneren. Beweis der 10
 eines Bemühens uns führen indem uns anad nun

auch er cheinen muß
618 Crn recht be chwerliches, wirklich

mühevolles, aber unermüderes.
1 in dem Orte „BeZwar ieg un dem Orte „bemühen

 orglichkeit“  elb t  chon die Andeutung und der Begriff des



Be chwerlichen wirklich Mühevollen ber  ein Bemühen  eine
Be orglichkeit Auns Dar und i t doch  o groß,  o vor CL
anderen Be orglichkeit muhevo und be chwerlich daß  ie wohl
mag durch die nähere Be timmung des ortes
Uund des ortes mühevoll recht hervorgehoben und ge 
würdigt werden

Denn Üüberdenken VMiTI einmal oder vielmehr denken WDITI
nur mal daran denn ganz Überdenken DITI
nicht WMWie viel ihn geko te daß VMDiILI erlö t  ind WMDieE für
uns hat Üübernehmen mü  en Hohn und 5 Geißelung,
Dornenkrönung und Kreuzestod und die em en weil
die em en das Gericht Gottes welches Blut chweiß QAus  ei
nen Ern trieb! CDdenken WMiT ferner WMiE bei dem Ge
 chäfte un erer Bekehrung un eres Herzens Härtighkeit
jahrelang, oft Eln ganzes en lang Un erer Herzenstür
 tehen und anklopfen muß ohne daß  einer mal gedacht auf
ihn eachtet viel weniger ih aufgetan wird! CDbenken WMDITL
das mü  en WMWDIIL da nicht  ein Bemühen uns En be chwer—
ES CEnn be onders mühevolles nennen  t und wird da
nicht wahr OOQs klagend und anklagend durch den Propheten
Je aja (43 24) ausruft „V miu ha t du Arbeit gemacht
deinen Sünden und ha t miur Mühe gemacht deinen
QAten Vor der Tür  tehen der Traufe mn. und Wet
ter des  ündlichen Herzens den ganzen Jammer des elben mit
an ehen Uund weil die Teilnahme  o groß i t glei  Am mit
empfinden mü  en, ohne helfen können, weil die TUr
58 Anklopfens 5  n bleibt „das i t doch wahrlich
kein angenehmer Stand!

I t nun aber nicht  o mit ihm dem treuen ellande
Ee nicht  o jahrelang voLr un erer durch Wind und etter
des  ündlichen Lebens unheimlichen Herzenstür chwerer
i t auszuhalten als bvor un erer Haustür und klopft und
läßt  eine Stimme er challen ob man  ie nicht hören und die
Tur auftun wolle? 65 Andeutungen und Bezeichnungen daß
 ein Bemühen uns wirhlich Ern  o be chwerliches  o mühe 
volles  ei zugleich Aber auch Andeutungen daß  eine obgleich
mühevolle Be orgthei uns doch auch Ene unermüdliche  ei
daß Treue un. größer  ei als die un rige Ach, WMie
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el und oft ermatten wir auch un un erm Be treben und Be
mühen Un ere eigene und anderer Men chen Wohlfahrt,
Wenn wir nicht bald wenig tens durch einigen glücklichen Erfolg
ermutig und ge tär werden! So nicht er, der mitleidige
Hoheprie ter, der gute irte, der reue Wächter I raels. Er
rmüdet nicht, lange tehen, oft anzuklopfen, immer wieder
und immer lauter rufen, obDp man nicht endlich  eine Stimme
hören und die TUr auftun wolle, daß hineingehen und das
Abendmahl mit der geretteten Cele dann halten könne und
 ie mit ihm Denn das i t der eilige Zwech  einer mühevollen,
aber unermüdlichen Be orglichkeit Uns, nicht, daß Lohn
von uns QAfur empfange außer uns  elb t, nein, daß uns noch
Lohn dazu gebe, Heil, en und Frieden uns bringe eswegen
 pricht 10  o verheißungsvoll!: „So jemand meine Stimme
hören uUund die TUr auftun wird, dem werde eingehen
und das Abendmahl mit ihm halten und mit mir  —00 Und hier 
durch muß uns  ein liebevolles Bemühen uns nun noch
größer er cheinen, indem Wir endlich anerkhennen mü  en

615 ein ganzuneigennütziges, fagar lohn
verheißendes un d Ohngebendes

Er, der Allgenug ame, bedarf un erer 10 auch nicht Sein
Vorteil erwäch t al o auch nicht daraus, WDenn wir uns5 ih
ergeben, ondern Uun er Vorteil Uns i t Lohn, WDenn uns
 ein nennt, weil wir ihn dann auch den un eren nennen dürfen.

und das wil  o gern, i t deswegen  o  ehr bemüht,  o
be orgt un Sein Bemühen i t aAber deswegen auch  o
eigennützig,  o lohnverheißen und wirklich ohnend, WVMDenn

 einen Zweck uns erreicht, daß Wir nämlich  eine Stimme
hören und ihn aufnehmen uin un erem Herzen 3Um eligen
Abendmahlhalten. Dann  pricht iehe, Romme bald und
mein Lohn mit mir, ziehe glei enn in das meiner e e 
ffnete er3 gur innigen  eligen Verbindung und Gemein chaft.
Was dürfte uns aber auch  o willkommen  ein als eben le e
innige  elige Verbindung mit Je u ri to, un uns5 und
Wwir Wil ihm eben, weben und  ind, eins  ind mit ihm?
i t Ein  eliger Umtau ch und gegen eitiger Ustau ch, Wenn
un un er er3 einzie mit dem ganzen göttlichen Gefolge  ei 
ner Segnungen und Himmelsgüter. Denn ommt, Iomm



nicht mit leeren, ondern mit vollen,  egnenden Händen.
Ein  eliger Aus  und Umtau ch, wobei Tili nur immer gewinnen
können! Er  chafft dann 8 Unlautere QAus dem Herzen und
 etzt eiliges und Seliges de  en Stelle, 1  1  en,  inn 
en Uund  ündlichen elü tes Lu t Qam Herrn und  an himm 
li chen Dingen, un eres Eigenwillens mit  einen O en
Tüchen  einen heiligenden illen, des  teinernen Herzens
gibt uns eln flei  rnes Uund ränkt mit Wollu t als mit
Eenem rom QAlm 36,

Das i t  ein uneigennütziges, lohnverheißendes und wirklich
lohngebendes Bemühen Ung, und  o groß i t der Reichtum
 einer Gnadenfülle, daß eigentlich nicht Ga t bei uns i t,
ondern wir vielmehr bei ihm  ind, daß 68 mitbringt
in un er Herz, das Abendmahl gehalten werden
 oll I t nicht  o? 3 rage euch, die ihr QAus die er  einer
Gnadenfülle  chon D habt und immer noch  chöpft ene
na Aum die andere. möchten deren viele hier antworten
können!  t nicht  o? Sitzt ihr nicht täglich und un

bei ih und haltet das Abendmahl mit ihm auf  ein
Ko ten, auf  eine Utigen Ko ten, Wenn 10 und Er
guichung Hi EUUeNr Herz ommt, hervorblühend QAus  einem Lei
den und erben gebt ihm die Le und antwortet 14,
Wie ihr denn 10 auch nicht anders onn und ur und mögt
Denn Wer noch anders als  o antworten Könnte, der hat noch
nicht, WS le e Orte agen, nämlich Vergebung der Sünden
und den 10 der Ver iegelung davon. Zwar ill auch gern
A t bei uns  ein und i t auch; denn ill das Abendmahl
auch mit uns halten in die er Bedeutung und tut auch. Sollen
Wwir ihn 10 doch pei en, kleiden, ränken und beherbergen uin
un eren Armeren Brüdern Was wir die en Gering ten geta
en mM Glauben, en wir ihm etan

ber das darf nicht en mit bloßen Schaubroten,
we der EL wieder zurücknimmt und  elb t verzehrt. J
meine, darf nicht en mit bloß außerli prunkender
At, aber ohne iebe; denn die le gerade i t 10 das 
jenige, WwS der Herr davon für  ich nimmt. Wenn wir aber
wirkliche Liebesgaben bringen un eren Armeren Brüdern, Qus
e und Hi te Ott und Men chen, Pfer, die das erz
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bringt wahre Brandopfer mo ich agen die Omi Ott
wirklich ind gUum eru WMie gern ill dann
un er A t  ein und i t wirklich auch die en un eren aAame

Tren Mitbrüdern! —
und Die zeig  ich wiederum gerade die er Hin icht  ein

liebevolles Bemühen  o groß und herrlich,  o uneigennützig und
lohnen da CEL auch die er uns5s er t geben muß und
gerne gibt ODS WII ih wiedergeben nämlich das durch  ein
Einkehren Aund Abendmahlhalten darin liebeerfüllte Herz mit
en  einen nun er t wirklich Liebeserwei ungen
Das i t doch  eine abe und nuimmm wieder als abe Wie

Eltern von ihren Kindern en annehmen und  ich de  en
freuen obwohl die Kinder QAus der Eltern Vermögen ich's ver

WMie groß WMWie anbetungswürdig i t doch, der
treue Heiland die em  einem liebevollen Bemühen
 ere Wohlfahrt! Welch wao göttliches Liebeswerk i t
doch,  o dazu tehen nach dem un eres Textes der ver

 chlo  enen TUr un eres Herzens und ittend ermahnend und
IO verheißend rufen ihm doch aufzutun daß einziehen
könne das Abendmahl mit uns halten und WMIILI mit ihm,
uns gegen eitige innige und  elige Verbindung  etzen!

eht Chri ten  eht Brüder das i t und tut EueL Heiland
o groß und errlich i t  ein Bemühen eu groß und herr 
lich weil CEnn  elb teigenes Emn  o be chwerliches aber
ermüdliches CEn  o uneigennütziges und lohnendes i t! onn
Ur ihr da anders als ihm vo Gerechtigkeit widerfahren
a  en emütig bekennen  o  ein liebevolles Be 
mühen WMDar und i t noch  o groß die ieg nicht
auf  einer ondern AMuf un erer Elte daß noch nicht oder
nicht  chon früher Uund völliger einngezogen i t un er erz

das das rkennt und (Ckenn denn QAls aAhrhei
kündigt die Heilige Schrift und die Erfahrung un erem
 trafenden ewi  en tief, rhennt Rlar bekennt

und emütig, dann wird le e ahrhei ihre Wirk
amkeit Herzen nicht verfehlen  ondern kräftig be
wei en EUTem Eelgenen Heile!

Und aAmi kamen VMiTI denn auf den weiten Hauptpunkt
un erer Betrachtung, nämlich auf die rage nach der An



wendung die er  o rührenden ahrhei auf un er Herz und
eben, oder Wie oben angedeutet wurde, auf die rage
II o 3 u  o*l Un 1E Wahrhei des n o
fortwährend großen Bemühens Fe u
Un ere Ohlfahr gereichen un d dienen?
Sie kann und Oll uns gereichen und dienen

3 u be chämenden, demütigenden
Vorwurfe!

wie Rann auch anders  ein, VMDenn Wir bei un. das
genauer erwägen, WDS Wwir  oeben un etwa erwägen bver
 uchten, nämlich Der  ei, der  ich  o unendli uns5 be 
kümmert, Uund de  en liebevolles Bemühen uns5  o groß i t,
Wie der Schöpfer, der Herr uUund önig Himmels und der
Erde,  elb t i t, der  ich un eigener Per on  einen chwachen
Ge chöpfen herabläßt, einem Opfe, welches  ich nicht
allein Im Erden taube krümmt, ondern gar Im Sündenhote
wälzt; Wwie deswegen  ein Bemühen uns eln  o be chwer—
es, Aber unermüdliches, Eein  o uneigennütziges, 1 gar reich
lohnendes  ei, und erwägen daneben, —WDSs und wie wir bis 
her ihn e innt wie Wwir ihm Un ere Herzenstür
noch gaL nicht öffneten oder doch nicht  o weit, als Q uim
24 Alm  o ordert „Mache die Tore weit und die Türen un
der Welt hoch, daß der önig der ren einziehe!“

VMenn Wwir das 58 genauer erwägen, kann, darf da
anders  ein, Als daß wir die Stimme des inneren Richters gUum
be chämenden, demütigenden Vorwurfe vernehmen mü  en? Wie
onnte du doch ber dein Herz bringen,  o 4N uns die er
innere Richter ihn, der bvor deiner Herzenstür an und
anklopfte, den du, wenig tens Zeiten, auch wohl  tehen
und rufen hörte t und wußte t, VMDer WMar und — W25 wollte,
Wie onnte du ihn doch jahrelang, 10 wohl gQr dein ganzes
bisheriges en lang  tehen und vergebens rufen la  en ohne
mal auf ihn merken wollen? Schon den und geringen
Mann la  en wir nicht gern ange bor der Tur  tehen, weil dazu
Ort und Stelle  ich nicht eignet, wieviel weniger einen
önig und Herrn und hier den önig Himmels und der Erden,
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den önig der Ehren, wie Q  ingt, den Herrn Zebaoth.
Mü  en wir da nicht be chämt werden ber un er bisheriges
Saumen Uund QAls demütigenden Vorwurf empfinden? Und
Ohl dem, der das und anerkennt und ich's dazu e 
reichen und dienen läßt; denn das i t der Eer Schritt gur Tür
hin,  ie offnen Wer aber die en inneren Vorwurf nicht
hören, ondern Uunterdruücken will,  chiebt dadurch noch ennen
Riegel mehr bor  eine Herzenstür, geraã in immer härtere Ver—
tockung, uns alle der Le himmli che Qter doch mn
Gnaden behüten und bewahren wolle! Nein,g das wollen wir
auch nicht, ihn nicht Uunterdrücken, die en Vorwurf, würde
uns 10 doch werden, wider den Stachel CN
und nicht gelingen, die en Vorwurf von uns wei en; denn

i t gerecht Wir wollen vielmehr, obgleich Un erer
Be chämung und Demütigung, ge tehen, 10 recht ab ichtlich

ge tehen, weil Demütigung nottut, daß  eine Be orgthei
um uns  o groß WML und no immer i t, aber un ere Unbe orgt —
heit uns  elb t noch größer, — daß reu meinte mit uns,
Wwir aber nicht treu mit ihm, weil Wir ihn konnten  o ang
vergebens anklopfen la  en Zu  olch be chämendem, demüti
genden Vorwurf gereiche und diene uns en zunäch t le
o rührende aAhrhei der großen Be orgthei Je u un er
H ami  egensreiche Folgen daraus hervorgehen, wie  ie
können und  ollen.

Dann aber  ei uS le e ahrhei auch
erwechend Uund ärkend. Nämlich darin und dazu

erwechend und Arken nun auch nicht länger bei ver chlo  e
nen Türen mit der Welt CN und im in tern wandeln,
ondern die Tür un eres Herzens aufzutun, zuer t die Welt,
we  E ganz un 2„ und gwar nicht Ctwa nur miet—
wei e,  ondern leibeigen, weil von atur, al o die Welt
zuer t daraus entla  en oder vielmehr, da  ie nicht gern geht,
Wwir  ie auch eigentlich nicht gern gehen heißen mit Gewalt
daraus vertreiben la  en durch den Ueberwinder der Welt,

ihn  elb t dann gzUum  eligeren Abendmahlhalten darin auf 
zunehmen. Und wahrlich, le e erweckende und  tärkende r
hat auch die Ahrhei der  o großen Be orgthei Je u Uuns,
Ahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.



wenn wir  ie als ahrhei nur wollen gelten la  en und  ie uns
recht oft vergegenwärtigen. der  ollte der Gedanke lehe,
dein Heiland draußen, ill  o gern mit dem ganzen, dir
 o blutig erworbenen elle bei dir einziehen und hat  chon ange
vergebens geharrt und aufgefordert, ob du dich nicht endlich
wolle t bereitfinden la  en, die Tür aufzutun, die elig te
CTL Verbindungen IimM Himmel und auf en einzugehen,

i t nicht rmüdet wWe  naen, ondern dem en un
treu geblieben,  o untreu und Undanhbar du  elb t auch ware t,

 ollte die er Gedanhe  ein treues eharren in  einen Be
mühungen dein Heil bloß be chämend und nicht auch
wechend und ärken wirken, nicht den Ent chluß erwechen:
NRNun  oll t du ihn, den treuen en A t auch nicht länger
draußen  tehen la  en, ondern ihm unge äumt dein Herz ganz
öffnen, amt un völligen und ewigen nehme? Ja
wahrlich, denken Wwir uns  eine große, weil  elb teigene, mühe 
bo  E, aber unermüdliche, uneigennützige, 10 be eligende Be—
 orgtheit um uns recht lebhaft und klar, dann wird, dann muß

uns erwechen und  tärken,  einem Begehr 3u willfahren und
 einer wirhkhenden na n un erem Herzen Raum geben

und wohl, wohl dem, der le e rührende ahrhei auf eine
ei e be chämend und demütigend, erwechend und  tär

Rend  ich II  * Ihm kann Uund wird  ie QAmi noch werden
endlich

15  Een und beruhigend
Wer edürfte  olches Tro tes und  olcher Beruhigung, QAls

Je us ri tus  ie gibt, auch wohl mehr als der der
Süinder un die em bangen Erdentale, be onders dann, Wenn die
Sünden ihm lutrot bon die Uugen treten und nicht  chneeweiß
werden wollen, Mo e mit dem gebrochenen vor

ihm L und auf die offene Höllenpforte zeigt, ohne von na
wi  en wollen; der 10 der leidigen Trö ter 10bs,
der Men chentro t, nicht ausreicht,  ondern wie preu Im
Sturme, Wie die Stoppel un der lut des ens ver chwindet?
Ehe der Boden mal erreicht wird, i t die Stoppel verzehrt; ehe
 olcher Men chentro t mal ganz angehör i t, fühlen Wwir  chon
das Leere, Nichtige, Unzureichende des elben und blicken umher
nach & erem Tro te, nach e  erer Beruhigung. und wohl



uns dann, daß  chon läng t der mitleidige oOheprie ter bereit
an uns enen Tro t, einen Frieden geben, wie die

ihn nicht gibt und geben kann!
Wie 10  1 und beruhigend wi  en Bei ih können

und  ollen wir C5 haben! In dem Strahle  einer na
werden un ere Sünden verzehrt, daß auch keine pur davon
bleiht Wie 10  1 für uns un un erer Untreue und Iun un erem
Wanhelmut wi  en, daß ET,  ollte auch  elb t QAus dem
Herzen wieder vertrieben werden, doch nicht weit geht,  ondern

der Tür  tehen bleibt, wieder anklopft und Einlaß begehrt,
olange C5 eule noch el Nein, wan und weir nie,
 olange die Gnaden tunden hienieden noch währen, weil
nicht enn Hoherprie ter i t, der nicht Rönnte Mitleid en mit
un erer Schwachheit, da 10  elb t ver ucht worden i t QAllent
halben glei Wwie wir,g, doch ohne Unde; der nicht glei übel
deutet, wenig tens Nach icht Uund Geduld hat, Wwenn wir, von
der Welt noch mehr oder weniger efangen, un ere Herzenstür
er t    xIn und halb nUur ffnen, nein, der uns gutig dann
zu pri daß Wwir Mut und 1 gewinnen, 10 und Beru
higung chöpfen und  o endlich von  einer na Uund iebe,
die uns5 QL  ind, Üübermo werden, ihm das erz ganz
3u öffnen

Seht, meine Zuhörer, das i t Uund tut der, welcher,  ein
großes Bemühen uns anzudeuten,  pricht „Siehe, ich boTr
der Tur und klopfe an!“ Seine große Be orgthei uns i t
eben darin und dadurch  o groß und herrlich, aAß  ie als eine
 elb teigene, be  werliche, aber unermüdliche, als eine uneigen—
nützige, 10 auch belohnende  ich zeigt, welches uns doch nun eE 
reichen und dienen muß gUum be chämenden, demütigenden und
ami  egensreichen Vorwurf, gzum Erwechungs und tar
kungsmittel, gum Tro te und gur Beruhigung, W Wwie und
Dann wir immer edürfen.

Und nun, meine Zuhörer, noch die rage EUeL Herz,
we auch als Een Anklopfen Je u As elbe von euch möge

werden, die rage Wie e wi chen euch und
Heilande? Ee noch 0 Herzenstür, oder

habt ihr ihm aufgetan und ihn einziehen la  en? eht ihr noch
CECUre Wege, die Sündenwege des Verderbens, oder  eine Wege,

7*
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die Wege des Friedens und ewigen Lebens? Sitzt ihr  chon
mit ihm den reichbe etzten Tafeln, das rot des Lebens,
das echte Himmelsmanna, euch gereicht wird, oder  ucht ihr
euch noch  ättigen m den Trebern der Weltlu t? wei die
Fragen nicht von euch; denn Ami würde mehr noch abgewie en
Qls die Ctwa gefürchtete Antwort Ver chweigt eu die Antwort
auch nicht; äng viel davon ab! Qvon, ob wir ihm hier
Un ere Herzenstür offnen äng 1 ab, ob uns enn  eine
Himmelstür öffnet nehmen wir ihn hier in un er Herz, nimmt

uns ein un die ewigen Hütten des Friedens. Darum tut
auf, da noch eute eute, da ihr abermals  eine
Stimme hört, ver to ver chließt EUUeLl er3 ni Angehlopft
i t auch bei euch  chon Ange; das weiß ich Der Herr aßt  ich
10 keinem unbezeugt. Auch CEUuTE bisherigen Seel orger bür
gen Qfür, und da die obten in die er Hin icht eher nennen
rlaubt i t als die L  ebenden,  o ich nur Qter
Schlüter. der darf ihn in die er Hin icht nicht nennen
und  o nennen? Wird euch das Herz nicht WMWarm bei die em
 einem Namen? Hat denn nicht treulich bei euch angeklopft
ein halbes Jahrhundert hindurch und noch länger, für den
Herrn erberge und Abendmahlsgä te 26) Hat
ber euch gewinnen können, dem Herrn aufzutun, oder  ollte

 ein ndenken vielleicht noch können? Das ndenken des
ere  en bleibt 10 Iim egen wie gern wollte ich eute
Agu benutzen, wenn beitragen könnte, auch nur eine Ce

gewinnen! Und darum, bei  einem teuren ndenken mit
Uund ermahne ich euch, ach und wenn ich vielleicht nie

hier wieder auftreten  ollte, dann  o dringender „Küßt den
Sohn, daß nicht zürne und ihr UuUmkommt auf dem Wege;
denn  ein Zorn mo bald anbrennen!“ 2, 12

Tut auf dem, der da anklopft, ami euch auch auftue
 eine Gnadenpforte Oeffnet ih nicht QAllein den Mund gum
„Herr, Herr“ agen,  ondern das Herz; denn da klopft
da iIl einziehen, da das Abendmahl mit euch halten!

und elig, ewig elig, die gum Abendmahl des Lammes
berufen In Amen.
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II
Ab chiedspredigt ber Hebräer 13,

11 Februar 1827 in der 1 3 Schnathor t.

Und  o denn noch einmal, meinne geliebte Gemeinde na
Aber a gzum letzten Male Tete ich ol Dir auf, dir

den verkündigen und anzuprei en, welchen ich dir  o oft von
die er oder von jeder anderen eiligen Statte denn
gepredigt wird, da i t eiliges Land verkündigt und Ange 
prie en habe

Ihr enn  einen Namen, meine Zuhörer,  chon auf le e
Andeutung hin, das 10 das weiß ich Nur kenntet ihr
alle auch eben o gewi den Mann  elb t welcher den Namen
rägt, und ganz, ganz  o wie „erkannt und geglaubt“ werden
muß, Wwenn uns wahrha im vollen Sinne des Ortes das
 ein  oll, WS  ein hochheiliger Name edeutet, eln Je us, enn
Retter, en Seligmacher von un eren Sünden! ber ach, die
Be orgnis, das mo bei vielen noch wohl nicht  o  ein, viele
möchten, WDenn  ie auch den Namen wohl kennen und nennen,
den ann  elb t noch wohl nicht  o kennen, die e Be orgnis
i t wahrlich E der gering ten Ur achen, we mir den
Ab chied und meine Trennung von euch er chweren. Ab chied,
Trennung bitter  chmerzliche Orte für eine bittere,
 chmerzensvolle el

Scheiden, trennen, le e Orte deuten 10 auf Enn vorher 
gegangenes Verbunden ein hin, und Je inniger und beglückender
le e Verbindung wWar, Ee  chm wird dann natürli
auch die Trennung  ein und we Verbindung i t nun

wohl inniger und beziehungsreicher, weil  o vorzugswei e gei t  2
lich,‚ wohl eiliger und eliger, weil  o vorzugswei e Ian und
durch Gott, als die Verbindung wi chen ennem Seel orger und
den ihm gur it orge für ihr ewiges Heil anvertrauten Seelen?
Ee Trennung i t al o auch Ohl  chmer als die enes
 olchen Seel orgers von  einer bisherigen Gemeinde? wie
bitter  chmerzlich i t eben eswegen auch meine Trennung von

euch, ach von einem jeden einzelnen Uunter euch! Wie ganz3
anders i t doch, ob man  ich einen  olchen wenn auch mog
en oder wohl GAl wahr cheinlichen Ab chied en bei noch
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nicht völliger Gewißheit, daß auch erfolge; Wie ganz anders,
Wwenn man ihn vir  1 rlebt! Wohl wurde ge agt von den
jenigen meiner Amtsbrüder, we ihn auch hatten nehmen
mü  en, die en Ab chied,  ei en  aurer Li der Ai auf
die Kanzel gur Ab chiedspredigt,  ei eine ittere,  chwere
Stunde, we man da ur  ebe, 10 durchweine. Wohl wurde
das ge agt, ohne daß ich's begriff, weil ich  — noch nicht erfuhr

Jetzt aber, da ich den elben  auren M habe tun mü  en
In ie elbe ittere Stunde gekommen bin, jetzt egreife ich's,
denn jetzt Tfahre ich's Nur andeuten, nicht aus prechen und
nUr dem als wahr andeuten la  en  ich Trennungs 
 chmerzen, welcher  ie mitempfindet, und ich deshalb QAus
mehrfacher Rück icht auch davon ab, le e Trennungs chmerzen
QAus prechen wollen, weil Cs  ich Unmöglich i t,
eils, da ich überzeugt  ein darf, ihr empfindet  ie mit, auch
uuinoötig; Cs auch gar chädlich, weil die Wahr
heit der Empfindung er ten bezweifelt werden könnte und
die arhei der ede gehindert und Amit der re egen
 olcher eltenen Stunden mit ihrem Gehalte verloren gehen
würde.

Nein, mit Ruhe nd aArhei und  oweit  egensreich  ein
könnte, freilich auch mit dem Ausdruch tieferer Empfindung
laßt uns daran denken und aus prechen: Wir tanden Urze
Jahre nUL in einer  o eiligen, innigen und  eligen Verbindung,
Und nun ordert der Herr, de  en CDdbanken und Wege bei un e 
ren Führungen oft anders ind als die un rigen, ordert
Trennung, wer mich nach  einem unerfor  lichen u
von hier, mich ener anderen Stelle  eines großen Wein—
berges in die rInte  enden ber wie damit nUur un ere
zeitliche, äußerlich-amtliche, aber nicht die innerliche, L
brüderliche, gei tliche uUund ewige Verbindung und Gemein cha
aufgehoben wird, ondern le e etztere fortbe te nach Wie Dor,
1 und inniger wird in dem + und in der Art, wie
 ie be tand, aAls innige, liebevolle,  elige Gemein cha un Chri to
Je u und le e etztere doch die 1e  123 weil ewig be eligende
i t,  o muß uns doch auch daran liegen, le e gei tliche Gemein—

und Verbindung in L  0  ichern für alle wigkei
 ichern
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Und wie anders und be  er könnten wir das, als wenn ich
euch eute uin die er letzten gemein chaftlichen Andachts tunde
und Betrachtung nochmals  o recht auf den un hinwie e,
worauf immer hingewie en werden muß, wenn wahrhafte
chri tlich brüderliche und ewig be eligende Gemein ent
 tehen und e  tehen  oll, — euch elnnen enk pru gäbe, ihr
bei dem wirklich rn ten ndenken und Nachdenken
den elben ogleich die en Bindepunkt Tblickt; als wWwenn ich euch
enn ermächtnis hinterließe, un welchem QAlle der Weis—
heit verborgen liegen, al o auch der Weisheit, wie man innig
gei und elig verbunden werden und leiben kann, au
bei leiblicher Trennung, und wonach ihr allein neue, wahrha
echte Verbindungen  olcher Art anhnüpfen und befe tigen mögt

Und Wwenn dem al o 't, wohlan,  o hört denn und e  Ee
denn die en Denk pruch, welchen ich euch als das heilig te Ver
mächtnis hinterla  e, wodurch uns Uun ere gei tliche Verbindung
ge icherter und be eligter, un ere Trennung eute eichter und
das Wieder ehen,  ollte auch un der wighkei er t  ein denn

auch da gilt die er Denk pruch noch freudiger und eliger
wird. Es i t die er Denk pruch der Us pru eines po tels,
welchen Wwir jetzt hören, ehalten und un ere heutige gemein 
 chaftliche Betrachtung daran knüpfen wollen unter dem
Bei tande des eiligen Gei tes Wir finden ihn aufgezeichnet
uim Briefe die Hebräer 13, 8 „Je us CEhri tus ge tern
Uun d e u Uund .1  Ee  E uIn Ewigkeit.“

Der Apo tel In dem vorhergehenden er e die Chri ten,
we chreibt, ermahnt, der treuen Lehrer gedenken,

ihr anzu chauen und ihrem Glauben nachzufolgen; a
eine Ermahnung, we auch eute,  oweit  ie auf mich
un Beziehung bringen dürfte, CEUuEL Herz egen mo Er

dann In dem darauf folgenden er e gewarnt,  ich (nicht)
durch etwa kommende Uuntreue Lehrer oder etwas, durch
mancherlei Uund fremde Lehren Umtreiben la  en; denn
 ei eln Kö tlich Ding, daß das erz fe t werde. eine War
N we ebenfalls bei meiner Trennung CUEL Herz
egen mo  E, da 10 nicht weiß, und wi der Lehrer
 ein wird, welcher naã mir in EUTE Mitte 1· Um aber  owohl
nit der Ermahnung aAls auch der Warnung ennen Maß tab
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3 geben, na velchem  ie richtig Urteilen könnten, etzt
un eren extvers uin die E. weil den benennt, welcher
überall in der  tehen als Niltler betrachtet werden
muß, nach welchem und durch welchen wir 68 me  en und
richten mü  en, Hee wir richten. Und die en Maß tab wollte
auch euch eute Ei die Hand geben, womit ihr alle Lehrer,
die gegangenen und die kommenden, die eurigen und fremde
nachme  en önnt, ob  ie treu  ind oder nicht, ob wahre Diener
e u Chri ti oder nicht, ob  ie fremde, dem Chri tentum
fremde, Uunbehannte Lehren bringen oder die eine nunte,
jedem wahren ri ten ni fremde: „Je us ri tus ge tern
und eute, er elbe auch un wigheit.“

Und  o  ei denn die er Vers, welchen ihr als  olchen Maß
tab annehmen wo und den ich euch deswegen hinterla  e als
den wichtig ten Denk pruch und als das teuer te
Vermächtnis eines eel orgers fUr  eine bis
herige Gemeinde.

AlSs Erinnerung; daß gepredigt w oOL

den i t
II Als Beweis, daß immer

werden ill und muß
III Als un und zuver ichtliche Hoff

nuNn , daß ferner gepredig werden
möge un d Q u werden wird.

l o unäch t QAls Erinnerung daran, daß gepredigt
worden i t, und uIm allgemeinen, ei  Am
uIm großen, uIm gan zen

Die er Predigt von Chri to, dem Me  ias, ue ott  elb t
nach Mo  3, 15 un der Drohung für den Verführer und in
der Verheißung für die Verführten und Gefallenen,
er 5 ill Feind chaft wi chen dir und dem eibe,
zwi chen deinem Samen und ihrem Samen. Der  oll dir den
Kopf zertreten Zwar Dar die Ver ammlung noch ein, bol

welcher le e Verheißungspredigt von der Zukunft des Sohnes
Gottes gehalten wurde, indem  ie 10 nur e tand QAus dem e 
Allenen er ten Elternpaar des Men chenge  lechtes, Aber  ie
e nicht  o ein, ondern wuchs mit jedem neugeborenen
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indlein, welches 10 nun In Sünden empfangen und geboren
wurde, de   Dichten und Trachten nun bö e WMDaLr von Jugend
auf und welches deswegen auch einer  olchen heilverheißenden
Predigt von einem Heilbringer edurfte Und Ott ver chwieg
auch ni und ließ nicht ver chweigen, — WD8 von Ewigheit her
3Uum Heil der gefallenen Men chheit be chlo  en E, ondern
begann  elb t die Predigt von ri to, dem Heiland der Welt,
und ieß  ie dann fort etzen durch die eiligen Manner Gottes,
we dazu berufen, erleuchtet und von  einem eiligen el
getrieben wurden. Dem Abraham und  einem Samen wiederholt

 elb t und läßt dann immer mehr und immer deutlicher
wiederholen durch Mo e Uund alle Propheten, wann a Rom
men  ollte das Heil der Völker

„Einen Propheten wie mich wird der Herr, dein Gott, dir
erwecken“,  pricht Mo e im Hinblick auf  um Chri tum,
den Me  ias, „Aus dir und QAus deinen Brüdern; dem ihr
gehorchen  0*0 (5 Mo  18, 15) Und  o 0H durch alle Jahrhunderte
vor II  0 Stimme auf Stimme, Predigt auf Predigt, immer
lauter und äufiger, immer be timmter, und bor immer größe 
Ten Ver ammlungen der Sünder wurden le e Verheißungen
Uund Weis agungen kund, bis endlich „die Zeit erfülle WMDar und
Ot nun)  einen Sohn Iun die Welt  andte, eboren von Elnnem
C und Uunter das getan“, und  ich nun der Himmel
 elb t mit einmi chte und die himmli chen Heer charen durch
Himmel und Erde jauchzen verkundeten „Euch i t eute der
Heiland geboren, welcher i t Chri tus, der Herr,g, mn der
Davids.“ So  chon von Chri to,  o aber auch na Li  1 Geburt
Sterne wie en ih und auf ihn hin, und el e QAus fernen
Landen folgten dem Sterne 3zur Sonne, kamen und eteten das
undlein d welches le e Gnaden onne war, und eugten ihre
königlichen Knie jeder wahre el e i t 10 en onig vor

dem önig CL Könige Und das WMr auch eine Predigt von
Li  0 Im großen.

ber rößer noch wurde  ie, Qls der bahnmachende Johannes
Uftrat und auf das amm hinwies, welches der Welt un
ragt, und noch größer, 10 größten wurde le e Predigt, als
Ott  elb t wieder  einen ewigen be tieg und mit eigenem
Munde 90  — Himmel era wie mit der Stimme des Donners
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rief: „Dies i t mein lieber Sohn, dem ich Wohlgefallen habe,den ihr hören!“ auch fernerhin durch die Zeichen und
under, we ihm und durch ihn ge chahen, mächtig von
ihm zeugte

le e offenbare und wunderbare Gottes timme und Gottes
predigt hörten und erhörten, ihr olgten nun auch viele
Tau ende durch alle folgenden Jahrhunderte, we als Herolde
Je u Chri ti n alle Welt gingen und CTI Kreatur ri tum
predigten als den Weg, die Wahrheit und das n eht  iehinauseilen nach orgen und en nach ittag und itter 
nacht, getrieben bo heiligen Gottesgei te, mit dem EvangelioJe u im unde, Iim Herzen, 10 un en tledern und Sinnen;
 o lebten und webten  ie darin! rt  ie QAut und uner chrocken
bor Könige und Für ten, Wwie auch vor die Niedrig ten Iim
 einen Namen tragen QAls den Namen, uin welchem Wir allein
nUr können und  ollen elig werden. Von den Juden, weihn ver tießen und denen die Predigt bo Gekreuzigten enn
Aergernis bwar, ging den Heiden, daß ihre enge ihm gurCEute würde. So noch immerfort. Von den ri ten, Namen—
chri ten, we ihn ver toßen, geht wieder den Heiden,Türken, Juden mit die er Predigt von Chri to ber Berg und
Tal, Seen Uund Meere durch alle CElle der mit Sündern be
wohnten Seht, meine Zuhörer,  o i t bisher Iim allgemeinen, Im großen und ganzen gepredigt worden.

Das mü  en wir wi  en und bedenken, uns nicht wun
dern und dran  toßen, VMenn nun auch im Kleinern vom
einzelnen gepredigt wird, oder vielmehr uns wundern,
VMenn nicht von jedem einzelnen gepredigt wird, be onders
von denen nicht, we doch  o recht eigentlich dazu e  E  ind,Bot chafter  ein Chri ti und ihn predigen. Das
mü  en Wwir wi  en und edenken, uns ermutigt und ge tär

fühlen auf irgendeine Wei e mitzupredigen und Wwie Uund
wann,  ei durch Wort und Tat, uns nicht irre machen und
ein chüchtern la  en durch 5po und Hohn der Welt oder
durch das ern tere Drohen des Feindes, uns nicht ei  Afern

la  en durch diejenigen, we von ihm weigen, weil  iechlafen we der Prophet  tumme un nenn und blinde
Wächter Uund enn Wehe arüber ausruft Nein,  o nicht, Oondern
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von ihm zeugen, ihn verkündigen und predigen, Wwie das ge 
 chehen i t im allgemeinen, großen, ganzen, auch i t

Im Ein zelnen;, be onderen, Uun mehr
betreffenden.

Was könnte ich Aber eute und hier, Wwenn auch nicht allein,
doch wohl zunäch t anders amt andeuten wollen und dürfen,
als daß auch euch Je us ri tus von mir gepredigt worden
 ei? Erinnerli mo vielleicht die em und jenem QAus mei 
ner Antrittspredigt, we ihr vor vier Jahren die er hei
igen Statte hörtet, noch  ein, und  ei hiermit daran erinnert,
Wie das Amt, welches die Ver öhnung redigt, pries als en
vor en anderen ausgezeichnetes und kö tliches Amt und gzUum
Bewei e mitanführte, weil einen  o herrlichen Gegen tand
hat  einer Verkündigung, ri tum den Gekreuzigten; wie
ich auch da chon un eren eutigen extvers mitanführte: „Je us
Chri tus e tern und heute  70 und den Liedervers erinnerte:
„Je us, Je us, ni Als Je us“, wie da aus pra und
ver pra In eiliger Begei terung,; auch mein Zielpunkt, na
welchem euch hinwei en und  elb t mit euch hinrei en wolle,

und  ein. „Ihn, den Gekreuzigten, auch für euch
Gekreuzigten“, 51 „Will ich euch predigen, ill  ein
reuz euch vorhalten, vormalen hier Uund überall, ich mit
euch uin Berührung gomme; denn nur das i t der Weg gum Him
mel Und wie et ihr hier oder da zurü ill euch
noch zuletzt vor EUTE Kranken— und Sterbelager tragen, ob ihr
nicht vielleicht da noch mun der größten Not, un der Todesnot, das
reuz 4. wo und CECUeL Heil un dem, der
auch für euch daran verblutete

S0o und ver pra Ob ich gehalten, — 05 ich ver

 prach? DQS durch Gottes Gnade gehalten  t, Afur  ei
ewig geprie en, und WS nicht gehalten i t und des

i t viel durch meine und die i t groß das
wo QAus Gnaden Je uL willen vergeben! Denn
reilich, eute fühl ich's, ver prechen i t leichter, auch
Ohl emeint i t, als halten

Doch aber darf meinen, daß EL  o oft wenig tens von die—
 er eiligen Staätte QAus gepredigt worden i t, daß euch eute
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un eren Text als Denk pruch 3uLr Erinnerung geben darf,  ei,
 o Die im großen, ganzen und allgemeinen,  o auch hier Im
kleineren Krei e von mir gepredigt worden. der MDL nicht
allein  ein Name und die es  eines Namens Te und Ver
herrlichung  ei ge agt welcher  eine Liebhaber Uunter le e
Kanzel und  eine erd QAus deren Nähe vertrieb?
War nicht der Name Je u 1  „ des Gekreuzigten, welchen
 o viele froh viele aber auch bang und mit geheimem CL
willen nennen hörten? Und die es klarere oder Uunklere Be
wu  eln und le e gewi  e oOraus etzung,  ein Name werde
enannt und QAls der Eine genannt, in welchem Wir  ollen elig
werden, darf das nicht als Beweis nehmen und eltend
machen,  ei  o,  ei auch euch hier gepredigt worden? IâI,
und darum gebe euch eute bei meinem ie  e 3uLr  egens
reichen Erinnerung daran den Gedenk pruch un eres Textes
QAls das euer te ermächtnis, daß, ihr die en pru e t

chreibt ihn QAlle Türen Hau es und Herzens!
oder ihr ihn hört ruft ihn euch täglich doch zu!
daß ihr dann daran en und  precht Io, i t auch uns

gepredigt worden; Ott hat  einen Namen auch tragen la  en
vor die Gemeinde n a  O vor eines jeden Haus und
Herz, Uund VMer nuL öffnen wollte, un 5 erz

wo das bedenken in dankbarer Demütigung vor Ott
und mit dem heißen Wun che, der Herr wo  egnen Her
E WS ihr von ihm gehört und empfangen habt, amit, WS
e tern war, auch eute  ei und morgen bleibe! be 
denken gur Warnung und Ermunterung, ihn nicht ver toßen,
ondern ergreifen, weil noch finden und ergreifen
i t; mo  ich on von euch wenden. Ge tern i t euch
gepredigt worden, eute wird noch; Obpb Aber Morgen auch
noch, meine von die er Statte QAus, VMDer Urg Afür, da 10
die Ermahnung des Apo tels,  ich nicht wägen und wiegen
la  en von dem in. QAllerlei remder Lehren, noch immer
beherzigen  o  ehr not Ut? Doch hoffen wir! Gepredigt i t

e tern, uin der bergangenen Zeit wie m  allgemeinen  o Iim
be onderen; gepredigt werde auch E5 Wie un er Text
10 auch aus pricht: Je us Chri tus e tern und heute! Denn  o
ill E  o  oll und muß en Darum die en
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Denk pruch nicht allein + Erinnerung, daß gepredigt worLr

den i t,  ondern auch
II als Beweis, daß immer gepredig WeEel

den 111 un d muß
Daß gepredigt worden i t Im allgemeinen, großen, das

en wir im obigen ge ehen; daß gepredigt worden i t auch
Im be onderen un kleineren Krei en, en Wir auch e ehen,
1N, das habt ihr gehört Das könnte nun 3zwar mancher
geben, weil durch die unwiderlegbare und Er 

ahrung Ugeben muß, C aber, wWwenn un eren Text nicht
gennte oder nicht khennen wollte,  o wie un klaren, dürren
Worten da teht, fragen: In welchem Sinne i t das nehmen,
mn velchem Sinne i t gepredigt worden? Und muß und darf
und wird auch ferner uin die em Sinne gepredigt werden?

Geantwortet ann nach der ehre der eiligen Schrift a
nur werden mit den orten ennes po tels: 58 le mich
nicht QAfür, daß ich etwas wu unter euch, ohne allein Je um
Chri tum, den Gehreuzigten  —0  5 welches doch ni anderes
 oll als In  einem Kreuzestode ieg  o recht eigentlich der

Kern und die 4  einer Mittler chaft und der run un erer
Erlö ung Freilich paßt dies nicht der An icht derer, we
In ih nur den Lehrer der eishei und das Vorbild der

Tugend erblicken, ihn nUur darin als ihren Heiland anerkennen
und nur  o ihn predigen und predigen mü  en meinen.

ber  eine Fußtapfen, we uns freilich auch zum Segen
hinterla  e hat, le e  eine Fußtapfen des Tugendbei piels und
der ehre en und hätten wahrlich der Schlange den opf
nicht treten, wenn auch wohl AR waren nicht
 eine Bluttritte nach olgatha dazugekommen, ware nicht
für uns In den uns mit Ott ver öhnenden Tod Nicht
 owohl den Lehrer auf dem Lehr tuhl nicht  owohl das Vorbild
im eben, QAls vielmehr das aAmm auf der Schlachtbank, Als
den Hohenprie ter Kreuze, der  ich  elb t als pfer der

ne für un ere Sünden chuld darbringt,  o predigt ihn
Je aja,  o auch alle anderen Propheten. S0 predigt ihn Ott

 elb t auch  chon als den Wundenheiler und als das Gegengift
den Schlangenbi Iun der erhöhten ehernen Schlange als

Vorbild auf ihn
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So mn dem Sinne  einen Ver öhnungstod als die Haupt achehervorhebend, i t gepredigt worden, und in dem Sinne ill
Uund muß CETL immer gepredigt werden,  o wie e tern,  o auch
eute,  o in QAlle Ewigkheit.

Denn  chon das, daß  o gepredigt worden i t Uund von
denen, welche wir oben als Prediger von ihm angeführt
aben,  chon das i t ein Beweis, daß immer  o gepredigtwerden ill und muß Es DMDLr nämlich der Herr un er Ott
10  elb t der  o von ihm zeugte; 10 alle Weis agungen
auf ihn nicht QAus men chlichem illen hervorgebracht,  ondern
die heiligen tanner Gottes en eredet, getrieben 90  — Hei
igen el al o wiederum  o gut und gültig, als V der Herr
glei  am mit eigenem un eredet

Und — 258 tut, das hat ewige Gültigkeit und *
zuma WMenn mit der ausdrücklichen Be timmung le olle ewige Gültigkeit und behalten, Wwie hierbei ge 
 chieht der Er  u Paulus mit einem zwiefachen
u diejenigen, we Eenn anderes Evangelium predigen nach
Galater „Aber  o auch Wwir oder Een nge 90  — Him
mel euch würde Evangelium predigen anders, denn das Wwir
euch gepredigt Aben, der  ei verflucht! Wie wir jetzt ge agt
Aben,  o Agen wir auch abermals: So jemand euch Evan  ·  2
gelium predigt anders, denn das ihr empfangen habt, der  ei
verflucht!“ Tut nicht deswegen, weil keine andere Predigt
 ein  oll,  ein kann als die von Chri to dem Gekhreuzigten?
„Je us ri tus ge tern und eute, er elbe auch Wi Ewiggheit!“

Dies Evangelium  oll verkündet werden, e te Je us
Chri tus  elb t, aller Kreatur Und eben daß  einen Jün
gern  o ausdrücklich efie i t 10 ein zweiter run

immer gepredigt werden muß Sein Befehl muß uns doch
auch ber 5 gehen, ber alle Bedenklichkeiten hinweg etzen
und uns vermögen, alle ernunft, we  ich  eine
Kreuzespredigt auflehnen wollte, gefangen nehmen unter
den Ehor am Je u 1  1 Er befiehlt's, befiehlt's 10 allein chon
in den orten „Solches tut, V ihr's tut, meinem Ge  7
dächtnis  70 nämlich  einen Tod wie im Abendmahl  o auch überall
QAls die Quelle des ells 3u verkündigen.
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Ja, uImmer  ollen wir ihn predigen, ge tern und eute
und in Ewiggheit, und nicht etwa ge tern oder morgen bei be
 onderen Gelegenheiten und Veranla  ungen, we uns gleich  —
 am zwingen, doch von ihm, be onders von  einem ode

reden wie Cetwa Fe ttagen. Denn nicht die e ttage machen
den Namen Je u herrlich und notwendig, außer un einer geE 
wi  en Bedeutung,  ondern der Name Je u macht die E  N
herrlich und notwendig, 1Q, macht jeden Tag 3Um e ttage
arum  oll auch jedem aAge der Gegen tand un erer
Predigt  ein, 68 de  en, WS wir tun und la  en Mancher
wohl  pricht reilich auch vom reuz und 90  — Ute I
wenig tens  olchen eltenen aAgen, eine ede etwas
rührender  tellen — Wen  ollte auch nicht rühren, wenn

bo  — Kreuze und vom Ute ge prochen wird, be onders wenn

 elten ge chieht?). Mancher reilich  pricht auch vom Kreuze
ri ti, denht Aber C eigentlich nur das Uuerholz,
welchem hing, und nicht den, der als en für uns Ver
luchter olze hing, und das, WwS edeute na Got
tes eigener Deutung Mancher  pricht auch vom Ulte ri ti,
dem aber nicht mehr r  zu chreibt QAls dem Ute der
beiden Schächer  einer elte, außer WS das ei pie be 
trifft, für eine gerechte Sache terben Das aber nicht
hri tum den Gekreuzigten, den für uns un erer Sta Ge
kreuzigten predigen und m nrel  o predigen, wie doch

 oll, auch nach un erem exte 1Q,  oll, muß
ge  elb t e te uns un erem eigenen eile,
ihn allein, ihn immer  o predigen Em OlR auf die von

den po teln uns vorgezeichnete el e Auch un er ext i t
Afur Ein Beweis, und eben als  olchen Beweis für le e Wahr
heit hinterl ich ihn euch als mein teuer tes und heilig tes
ermächtnis. ihn nUUuL als  olchen Beweis gelten la  en
annehmen und ehalten, und szwar deswegen und dazu, daß
196r 1e Wahrhei wirklich glaubl, daß ihr
1e Wahrhei Im Vortra künftigen
Lehrer un d Eel orger Erwartel; 10 fordert
und daß ihr däe er Wahrhei dannauch

der glaubt ihr wohl alle und szwar von Herzen der gött 
en Predigt des Evangeliums von Je u ri to, dem ein 
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geborenen 0  ne Gottes, als dem alleinigen Grunde un eres
Heils? Glaubt ihr das  o e t daß ihr ana ebt und darauf
 terbt mit einer Freudighkeit gum Tage des Gerichts, wie  ie
nuUr Eln  olch gläubiger Chri t hat und en kann? dürfte

davon Überzeugt  ein und mu nicht vielmehr das egen 
teil fürchten, mit wie viel mehr Beruhigung würde ich dann
von euch ziehen!

Da ich aber davon nicht Überzeugt  ein kann, indem das
Gegenteil weiß, den Aberglauben, Unglauben und oOten lau 
ben kenne, da ich abziehend Wie anziehend klagen muß Ein guteil chlafen,  o wO doch den Beweis Uun eres Textes, allein

Je um Chri tum lauben, hören Uund behalten, gzumwahren, lebendigen Glauben gelangen und Im Glauben gumfe ten Ergreifen  eines Verdien tes! Dazu,  age diene
der Beweis un eres Textes, daß Je us Chri tus wo

und tmi gepredigt werden.
Dann aber auch dazu, daß ihr le e Predigt von Leh

Tern und Seel orgern rwartet, 10 ordert Und das önnt, das
Ur und müßt ihr Sie  ind 10 Bot chafter Chri ti Qdazu berufen, darauf verpflichtet, ihn predigen, ihm 3uführen und Wie  ehr tut not, die chri tlichen Gemeinden
darauf aufmerk am machen, dazu ermahnen, indem  oviele Hirten ihre Herden un die er Hin icht und aAmt un CT
Hin icht, weil die Haupt ache i t, betrügen, ihnen törichteFabeln bringen, Wie Eenn Apo tel  agt, des lauteren Evan  ·  2
eliums von Chri to Je u  ie ein chläfern,  ie erwechen
durch Bußpredigten, Predigten bo Gekreuzigten; denn
die alle  ind  chon und für  ich Bußpredigten

darum woO acht darauf en Uund euch nicht täu  Henla  en wo den oben bezeichneten Maß tab ets bei euch füh
Len, un eren Textvers: „Je us ri tus e tern Uund eute, der

auch un Ewigheit“, nachzume  en, 0D5p aAmi C5
 timmt Noch einmal, i t  olches vonnöten; doch mit
Schlangenhlugheit und Taubeneinfalt muß ehen, nichtrichten, ondern richtigen, be richtigen die
Irrenden und für  ie beten Und dazu e chehe denn m
Notfall auch von euch Wo aber gepredigt wird un der oben
bezeichneten Art und ei e, da ihr Lehrern  o
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williger folgen und gehorchen; denn dazu predigen  ie Wo  ie
agen Rönnen: glaube, nämlich den Herrn Je um, darum
rede nämlich bvon ihm, da ihr der Ermahnung Tr
geben Folget ihrem Glauben nach; denn das el dann 10
ni anderes als Folget Je u Chri to nach! und möchte
Eein  olcher Seel orger CUEL Cil werden! Wie i t das mein
heiße ter un mein  ehnli  ESs Verlangen, weshalb denn
auch endlich

141 den enk pruch Uun eres Textes als
un un d zuver ichtliche nung hinter 
e d aß a u fernerhin gepredigt werde

Die er un und le e Ung er trecken  ich Aber
wiederum Cls auf das Allgemeine, roße, anze, C1ls auf
das Be ondere, inzelne, auf den kleineren Kreis, namentlich
auf dich, meine geliebte Gemeinde

Wer  ollte und mu denn auch nicht wün  en und betend
mitein timmen n das Je u I  5 und QAus vollem Her
gen mit prechen: „Dein Reich Romme!“ der da un  1 auf
die Totenfelder Uunter den Heiden, Juden und Türken und
reilich auch Unter den Chri ten? Fa t Erdteile  ind
noch mit Lahmen, Blinden und Oten bedeckt, we doch auch
berufen, erleuchtet und ge ammelt werden  ollen, daß  ie Ee
und en Fin ternis bedecht noch immer das Erdreich Cnem
großen Clle nach und Dunhel die Völker, Fin ternis des ber
glaubens und Unglaubens, des Götzendien tes und Sünden 
ien tes CL Art mit dem ganzen großen Heere der un eligen
Folgen für Zeit und Ewigkheit. Wen  ollte nicht betrüben,
WMWenn Un terbliche Men chen eelen, Wenn freie Gei ter
 chmachtend in den Fe  eln des ns liegen  ieht? Wer  ollte
nicht, der die aQautere des Evangeliums Je u Chri ti E·
 chmecht und nun den Unter chied erfahren hat wi chen ihr
und dem itteren, wenig tens Im ewigen Nachge  mache itte
141 Wermutstranhe der ünde, WMDer  ollte und mu nicht
wün chen, heiß wün chen, eten „Dein Reich Romme“?

So mü  en Wir wün chen, En So dürfen Wir Aber
auch hoffen Denn dürften wir's nicht, nicht  o hoffen, wahr 
lich,‚ würde uns dann nicht vorgebetet en „Dein eich
Romme“! Er würde nicht verheißen en Es  oll Eine EY
ahrbu des kirchenge chichtlichen Vereins.
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und Ein irt werden. Der Apo tel würde dem „Je us
Chri tus e tern und heute“ nicht hinzuge e en „Und der

un wiggheit“. Eg würde ihm nicht die enge gur eUte
verheißen  ein und daß die Macht der Heiden ihm Rommen
 oll Je  aja 6 11 ber das i t ihm auch verheißen durch
den Mund des Wahrhaftigen, und darum hoffen Wir eben o fe t,
als wir heiß wün chen und verlangen.

Ja, der owe QAus uda wird  iegen, muß  iegen, auch den
Starken i t ar  oll  ie 3Uum Qau haben! en
wir nicht in einer Zeit, Zeichen in enge davon ichtbarwerden, Himmel des Reiches Gottes ÜUberall  iegverkündende Sterne aufgehen? Treten nicht  eine oten, wahreEvangeli ten, mit dem Kreuzpanier m der and und Im HerzenÜUberall auf Unter den Völkern der Erde, nun die enaltäre  türzen und Ee erbaut werden gur Ehre des allein
wahren lebendigen Gottes, un eres Heilandes Je u 1  1Wird  ein Name nicht von Tau enden mit frohem Jubel E  tammelt, die mit die em Namen nun auch en  egnen und
lieben elernt, da  ie vorher luchten und haßten? 1Q, hoffenwir,g, hoffen wir! Der Herr hat  ich aufgemacht, die Völker heim U uchen und  einen ei auszugießen ber C58 Flei ch, aAmi

ein OlR des Herrn werde. Hoffen Wir freudig und EL  7
ichtlich, daß früher oder  päter die Stunde  chlägt C
den Sohn küßt und Uunterm reuz anbetet

„Je us  . Chri tus e tern und eute, der elbe auch in Ewigkeit!“ So wün chen,  o hoffen wir im m allgemeinen, großen und
ganzen des Men chenge chlechtes und dürfen  o hoffen nach dem
heilverheißenden Zeichen der Zeit uin Beziehung auf das ange  5
eutete Mi  ionswe en. Denn  o wie die Woge des Meeres,
we der Urm immer eL und er Tie nicht plötzlich
 ich ebnet, ondern er t nach und nach ver chwimm und gar nicht
wieder,g, WMDenn der Urm fort türmt,  o auch die es durch das
Wehen, 10 mächtige Brau en des eiligen Gei tes ent tandene
ogen des Mi  ionswe ens. Es wird nicht  o bald  ich wieder
egen und gar nicht wieder, VMenn wir nUr die ege nach dem
m.  pannen ver tehen, uns nUr dem gnädigen Ein 
wirken des Gei tes Gottes ets ingeben. Nicht eher wieder
wird  ich dann egen, bis das mit voller Ladung der
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Heiden Juden und Türken einläu den aber nicht
 ie Shlaven machen  ondern Freien darum noch

einmal Hoffen WMDIITI da WMDII jetzt dürfen! Ja denu
das „Dein Reich komme!“ großen Uund ganzen

dürfen WMIITI die zuver ichtliche offnung der Gewährung
knüpfen wird ommen mehr und mehr und endlich
ganz

Doch der heutige Tag el den Ge ichtskreis Eener Wün che
und Hoffnungen die er Hin icht ziehen eute
trecken  ich Wün che und Hoffnungen daß Je us Chri tus

gepredigt werde nicht  owohl auf fremde Weltteile und
ferne Gemeinden als vielmehr auf dich auf dich, ge 
liebte Gemeinde Schnathor t und WMiE  ollte dürfte
mu das auch ni Wer CEmnem Herzen denn näher
als du Gemeinde? ewi keiner, die em Augenblick
 elb t künftige Gemeinde noch nicht Wie ollten denn
nicht auch Wün che und Hoffnungen be onders Hin
 icht des Höch ten Uund Heilig ten eelenheiles eute
wenig tens und noch ange und vorzugswei e auf euch
ezug en ihr Glieder die er Gemeinde nd auf euch QAuSs

der die ihr Emnmem Herzen näher tratet?
Wer mo Qter denn wollen und für

Engherzigkeit anrechnen wWenn bei dem Wun che und bei der
moge viele wohlgeratene Kinder geben die en

un und le e be onders ezug auf die 0

bor dem Herrn aut werden Hat uns der Herr
doch nicht als erzlo e mnen hinge te  ondern uns

Herzensanteil un erer Arbeit egeben den der Freude
beim elingen den der Trauer beim Mißlingen der Arbeit
er auch natürli der un daß gerade da der Wün
 chende e und an das Feld be onders grunen und blühen
moge und viel Früchte tragen ohne anderen Gleiches miß
gonnen Und WwS man wün cht das man  o gern und
ei er denn wieder die offnung, werde  o
Und eben deswegen auch meln un und

ezug auf euch, daß auch hier Uunter euch Je us ri tus,
ge tern und eute und er elbe auch Ewiggheit, gepredigt
werden moge Uund werde
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mo mein un Tfüllt, mein gehört werden;
mo enn ann euch zuteil werden, der QAus eigener Herzens  2
erfahrung euch ihn Als den Weg, die aAhrhei und das en
predigte und euch  o die wahrhaftige Quelle des ewigen
Lebens recht führte Der Uunter euch aufträte mit den orten,
womit btrete „Je us ri tus ge tern und eute und der

auch uin wigheit““).
nd hoffen Wir auch un die er Hin icht; der Herr i t 10

en Erhörer des Cbetes Laßt nUUlr daran nicht fehlen, ihn
ern  1  * und inbrün tig darum anzurufen! Wir en 10 m
ener Zeit, das Licht des reinen Evangeliums immer mehr
Uunter dem Scheffel hervorgezogen und auf den Leuchter ge te
wird, (als) wohin gehört Der E 7  &  chein verkündet L  5. hier
mehr, dort weniger. Mag reilich auch das Eltmeer  o groß
 ein, daß hier  chon en Urm wüten und dort nUuLr er t en
lei es Ee  en ernommen werden kann; mag im großen
Gottesreiche hier auf Erden ähnlich  ich verhalten. die eine
Woge  chlägt doch eine andere und  o fort bis den äußer ten
Enden und bewegt  o dann das anze ‚ o vernehmen Wwir mn
etziger Zeit auch hier und da Eln mächtiges Ee  en des Gei tes
Gottes, obgleich anderen Stellen kaum el e ge pürt. ber

wird  ich fortziehen, dies mächtige ehen, bis 68 chwankt
und C werfen muß in dem rechten Ankergrunde, m. dem
Fel en Je us Chri tus.

Er e tern Uund eute und un Ewiggheit! Darum hoffen wir
äng man 10 doch wieder auf den Lehr tühlen der

en Schulen und Univer itäten nicht bloß  eine göttliche
ehre, ondern auch  eine göttliche Per on lieben, (als) wobei
man oft einen gefährlichen Unter chied ma  E, und von Je us
Chri tus dem Gekreuzigten geugen errliche Zeichen! Von
da kann viel ausgehen! Darum hoffen wir,g, hoffen auch für uns
hier, auch für dich, geliebte Gemeinde *. .N.

Und mit die er offnung im Herzen rete ich ab und ziehe
ich ab Sie vorzugswei e i t E we mich rö ten muß bei den
Schmerzen der Trennung, we mächtig  ich kundtun, da ie e
Stunde verflo  en und als die verflo  en i t für le e hei
lige Statte daß  ie doch länger ware und gum Tage und gur
Woche  ich ausdehnen mo  E, Wie willkommen für mich!
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Doch  ie i t nun u und mit ihr le e Zeit von

vier Jahren Von die er Statte QAuls euch als EUeL

Seel orger nicht wieder darum mo ich euch n noch
einmal  o recht uns Auge und erz licken, wenig tens das
ild mitzunehmen; mo jeden einzelnen noch an ehen und
anreden, an ehen mit dem der Le und des Danhes für
Alle bewie ene iebe, anreden mit dem Orte „Und nun, E.
Brüder, befehle euch Ott und dem Orte  einer nade,
der da mächtig  t, euch erbauen und geben das
unter allen, die geheiligt werden!“ und mit den oOorten un eres
Textes: „Je us Chri tus ge tern und eute, er elbe auch un
Ewigkheit!“ Das mo ich jedem einzelnen noch agen und tue

hiermit, en jeder wo  o nehmen und bewahren! Dir
Aber rufe mit be ondereru 3zu, du kleine Lammer—
 char, we ich eute hier noch dem guten Hirten er t zuführen
 oll, euch, meine Kinder, die ihr mir die en Tag doppelt wichtig
macht mo auch euch werden und (tben die
ihr nun hier eiliger Statte das Gelübde ewiger Treue
blegen wo mit welchem Fürchten und Hoffen werde ich
be onders euch verla  en! Euch be onders befehle 01t und
dem Orte  einer nade, der gnädigen Verheißung, daß

Ott und Qter  ein ill und euch nicht verla  en noch
ver äumen. wo auch ihr ihn nicht verla  en noch ver äumen,
 ondern edenken, WS ihr  ogleich weiter hören werdet, daß mn
keinem anderen Heil  ei, auch Eln Name egeben, darin wir
 ollen elig werden, als allein  ein hochheiliger Name. JG, auch
euch ge un er eutiger ext vorzugswei e Als Denk pruch:
„Je us Chri tus ge tern und eute, er elbe un wiggheit.“

Und hieran mo euch noch reihen, euch 90 vorigen
Jahre, und dann alle von mir Einge egneten! wie nahe
ihr meinem Herzen gewe en und noch  eid, be onders
in die er Stunde! Möchtet auch ihr mit ein timmen: „Je us
Chri tus ge tern und eute, er elbe In Ewigkeit!“

Und  o kame ich wieder gzum Ganzen mehr zuru obgleich
einzelne, mit denen ich in amtlicher Hin icht n nähere Be

Üührung kam, noch einzeln anreden mo ber die Oten
hören mich 10 nicht mehr. möchten  ie gehört Aben, da
noch Zeit war! Die von mir getauften Kinder ver tehen mich
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noch nicht möchten  ie eln ver tehen wollen, Wwenn ihre Zeit
auch Rommt! Die von mir getrauten epaare, nun 1Q, le e
können mich noch hören Und ver tehen. Möchten  ie denn,
ami ihr Ee  un enn Segensbund werde, wie ich gewün
und ehofft und auch verheißen habe, wenn  ie Je um den
ritten Iim un.  ein A  en und auch prechen „Je us Chri tus
ge tern und eute, er elbe un Ewigkheit!“ Möchten  ie das!

Und nun noch meinen öffentlichen Uund herzlichen ank den
Lehrern der ie igen Jugend für die Bewei e ihrer iebe, be
leitet von dem Wun che daß die hie  igen Schulen immer mehr
blühen Uund 3u Vorhallen der 1 Chri ti werden mögen,
worin auch chon elallt werde: „Je us Chri tus ge tern Uund
eute und er elbe UHi Ewiggheit!“

10, möge jedes Haus und jedes Herz hier ene Vor—
werden, worin  einem Namen die Le egeben wird!

Das i t meines Herzens heiße ter un meine reudige Hoff
nung! Der Herr bleibe bei euch! Der Herr ziehe mit mir! Er
 ei und bleibe Un er Ein Und Alles! Er wo uns doch en
hindurchhelfen, daß wir ein  o Wie hier in voller Ver amm
lung  einer Rechten uns wiederfinden und auchzen dann

un ern Denh pruch uns erinnern: „Je us ri tus ge tern
Und eute, der elbe au in alle Ewigkheit!“ Amen

III
Antrittspredig ber Korinther 13, 13

ehalten bvor der evangeli chen Gemeinde 3 Gütersloh
März 1827, Sonntag Remini eere.

„Die na un ers errn Je u Chri ti, die te. Gottes
und die Gemein cha des eiligen Gei tes  ei mit euch
 allen men  00

So ware  ie denn da, meine geliebte Gemeinde darf ich
dich nun doch  o anreden?  o ware  ie denn da, die heilige,
für dich und mich  o wichtige Stunde der Uebernahme meines
mies aAls Verkündiger des Evangeliums, als Seel orger Uunter
euch wie  ollen wir aber, Wie  oll namentlich ich le e Stunde
egrüßen, wie aus prechen, WDS  ie uns u Wohl mag der
jenige, der auch nUl Urze Zeit die es Amt bekleidete oder auch,
ohne Ie  chon bekhleidet Aben, uUl In Etwa die em
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himmli chen Berufe mit gebührendem In na  d  e, wohl
mag der agen wie für mich der heutige  eine ru  o voll
Hoffnungen,  o voll Befürchtungen und Wün che CEL Art füh
len, daß ih das Wort ermangeln mo und wirhlich
mangeln wird, auch nur einigermaßen auszu prechen, WS

empfindet. Denn welch Eein wichtiges, hochheiliges Amt das Amt
 ei, welches die Ver öhnung predigt, und welches ich von eute

hier Uunter euch führen von ott und euch  elb t berufen
bin, arüber dürfen wir UuUr die Heilige Schrift hören,
uns davon bald 8 überzeugen. Wer Ai Bi chofsamt begehrt,
begehrt Ein kö tlich Werk und deswegen kö tlich und Ee
zeichnet, weil enn  o notwendiges, dem e en des ri ten 
tums eigentümliches Amt i t, weil  einem Ur prunge nach
göttlich und Omi  einem e en na heilig i t, weil elnnen
 o herrlichen Gegen tand hat verkündigen, Chri tum den Ge
kreuzigten und  ein Heil, und eine  o errliche Quelle, daraus

chöpfen das Wort Gottes, kö tlich und ausgezeichnet  elb t
darin, daß  o  treng In  einer Forderung i t und  o
in  einer Verantwortung, Aber auch  o rö ten und ermutigend
In  einen Verheißungen und  o über chwenglich un  einem
ne ber in die em allen, ieg nicht darin auch Trun

Hoffnungen, Befürchtungen und Wün chen CTL Art Wie bei
keinem anderen Amte, be onders wenn wir die en allge  2  2
meinen Gründen und Ur achen nun no die be onderen neh
men un des einzelnen be onderen und Verhältni  en?
So vielfach und ver chieden le e be onderen äußeren Verhält 

und m tände des einzelnen eel orgers und  einer Ge
meinde  ind,  o vielfach und ver chieden Iun ihren Ab tufun
in nun auch die gegen eitigen Hoffnungen, Befürchtungen Uund
Wün che der elben.

S0 rete auch eute bvor euch auf mit Hoffnungen, Be
fürchtungen und Wün chen mancherlei Art, herflie QAus den
angedeuteten allgemeinen wie auch be onderen Gründen und
Ur achen, vor euch auf, wie  oll aAgen, 3Um ritten,
zweiten oder er ten Male,‚, denn 65 drei könnte gelten, 1E
nachdem man geltend macht

Vor êetwa  ieben Jahren MDaL Es, als ich gum er tenmal
die er heiligen Statte bolr euch auftrat, auch mit ur Aund



Hoffnung und Wün chen jedo der Art daß  ie nicht An
8 gebracht werden dürfen VMenn vo  — e en des mites
die Rede i t da haupt ächli nur betraf den glücklichen Aus—
gang mennes Vortrages Aeußeren nicht  o ehr gedenkend
des uneren  egensreichen Tfolges Doch eben deswegen  ei
dies er Mal auch nicht erechne da ohnehin  o viel Jahre
dazwi chenliegen daß von vielen wohl wirklich verge  en
 ein mo

Vor etwa  teben onden trat dann gum zweitenmal
der Wahlpredigt bor euch auf oder indem nun das eben be
zeichnete Er Mal als nicht gerechne betrachtet wird viel 
mehr gum er tenmal und szwar mit ganz anderen Hoffnungen,
Befürchtungen und Wün chen da von die em Auftreten mehr
abhängen gonnte und  ollte Wenig tens wurde mehr aAmi
bezwecht und auch erreicht WMie der Erfolg nun erwie en Doch
WMie treten auch le e wieder den intergrun und ver
 chwinden ganz vor denen mit welchen ich eute vor euch da 
E als EUUeL nunmehriger Lehrer und Seel orger CCIL:·xg
 0 das i t eben das Wort welches  o Hoff
nungen Befürchtungen und Wün che geknüp  ind daß jene
des weiten Auftretens ebenfalls ungerechnet leiben mü  en
und QAmit das Auftreten  elb t und nUlL dies heutige
gelten kann als das er und bisher alleinige Mal, weil als
das bedeutungsvoll te Mal So WMie vor den ogen des Meeres
die Wellen Kleinerer Gewä  er ver chwinden,  o vor den Hoff
nungen, Befürchtungen und Wün chen des Cel
orgers QAlle  eine anderweitigen Und  o DQTL  o i t meinn an
da ich nun hier — als EUeL rediger und Seel orger ehme

nun aber den allgemeinen Gründen und Ur achen  olcher
Hoffnungen und Befürchtungen noch die be onderen her
fließen QAus den be onderen Verhältni  en und Um tänden
wahrlich dürfte miur dann nicht werden von die er
ur Uund offnung mit denen hier menn Seel orgeram
beginne die en er ten Vortrag QAllein handeln la  en WMie auch
anfangs wirklich die Ab icht VMDar bis mi aber doch Rlar
wurde daß haupt ä die be onderen Gründe und Ur achen
3u  olcher und ung eute wenig tens lieber nicht
 o ehr Erwägung gezogen würden auf der eite
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nicht  ehr ent mutigt, auf der anderen nicht  ehr
mutigt werden.

Doch wir geda  en 10 auch der Wün che denn auch le e
liegen eute  o nahe der Schwelle des Herzens aAls
Nd 10 noch näher, und le e dürfen wir doch auch
eher Qut werden la  en nd  ie als Er tlingsopfer darbringen
mn der gewi  en Zuver icht: Kommen  ie nur 0 Herzen,
gehen  ie auch wieder Herzen und gewinnen  ie und

dürfte   ii wohl mehr liegen QAls EueLl er3 9ge
winnen, denn habe das, habe alles, iebe,g
CUEL Vertrauen gewinnen, dadurch dem Herrn, dem ich
hier diene, einen Weg bahnen? Und nUL mit dem Herzen
läßt  ich das Herz gewinnen, nur mit einem n Le ffenen
Herzen ein zweites eröffnen, mit le e erwerben und
 ichern Davon ann den Beweis QAus eigener Erfahrung
entnehmen, auch QAus der Erfahrung, daß du, geliebte Gemeinde,
mii mit einer te entgegengekommen bi t, we  o herz 
gewinnend W en deswegen kann und muß Iim Drange
der Gegenliebe und des  chuldigen Dankhes ver ichern, daß auch
mein er3 un e. Ee für alle, für Hohe und iedrige,
el und Arme im Tte und auf dem Kirch piele, für Freund
und ein würde ich  agen, Wenn nicht hoffte daß alle
Freunde wären, wie ich wün che, daß Qlle leiben Daß ich
 o bvon euch auf und euch nahetrete, darf ver ichern, und
meinen eutigen er ten und heilig ten un welchen ich für
euch hege und euch darbringe, gt ihr 3Um Zeichen und Be 
wei e nehmen und ihn mir ein QAls n und Mahnbrief
vorhalten, Wenn die Tai dies nicht bewähren wollte

Icl, enn un i t Ee meine geliebte Gemeinde, meimn r t
lingswun ch, hier öffentlich und eierli dargebracht, der, wie
bei der rmu 10 gewöhnlich, als er ter Beweis meiner egen 
Le und meines Danhes gelten möge, en apo toli cher Wun ch
und eben eswegen wohl  o recht geeignet, daß auch eute
mein er ter Wun ch für euch  ei und Un ere Eer Betrachtung
be chäftige. Wün che werden hier  o viele jetzt gehegt Uund QAuS

ge prochen, und mit Recht; denn eine gar wichtige Angelegen
heit für eine Gemeinde i t ES, ihren Seel orger be
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grüßen, und ihr begrüßt deren binnen kUrzem 10 zwei. Hört
ihn denn verle en QAus dem Orte Gottes, die en un und
ihn dann wiederholen QAus meinem Herzen, Uun ere wei—
tere Betrachtung daran knüpfen und leiten

Tert Kor 15, 13 „Die na un ers Herrn Je u
Chri ti12²  grüßen, und ihr begrüßt deren binnen kurzem ja zwei. — Hört  ihn denn verle en aus dem Worte Gottes, die en Wun ch, und  ihn dann wiederholen aus meinem Herzen, um un ere wei   tere Betrachtung daran zu knüpfen und zu leiten.  Text: 2. Kor. 13, 13: „Die Gnade un ers Herrn Je u  Chri ti..  Der Apo tel Paulus hatte  einen zweiten Brief an die Ge   meinde zu Korinth geendet, meine Zuhörer, in welchem er teils  Glaubenslehren, teils Ermahnungen, die en Lehren Folge zu  lei ten, teils Warnungen und Strafandrohungen niedergelegt  hatte, wodurch  ein Ton bald ruhig lehrend, bald innig bittend,  bald — und dies namentlich zuletzt — ern t ermahnend, ja dro   hend geworden war. Um dies letztere gleich am zu mildern, geht  er über zu der  anfteren Ermahnung des 11. Ver es, zu der  Bitte des 12. und zu dem Schlußwun che des 13., (als) welcher  un ere Textworte enthält. „Zuletzt, liebe Brüder“,  agt er  Vers 11, „freuet euch,  eid vollkommen, trö tet euch, habt einer   lei Sinn,  eid fried am!  o wird [der! Gott der Liebe und des  Friedens mit euch  ein.“ Vers 12: „Grüßet euch untereinander  mit dem heiligen Kuß. Es grüßen euch alle Heiligen.“ Vers 13:  „Die Gnade un ers Herrn Je u Chri ti und die Liebe Gottes  und die Gemein chaft des Heiligen Gei tes  ei mit euch allen!“  In die em letzten Ver e faßt er in einem herzlichen, inhalts    chweren Wun che nicht allein das Ganze des Briefes,  ondern  der ganzen Offenbarung Gottes zu ammen, indem ja in die em  Wun chver e das Ganze des Chri tentums vereinigt und ver   borgen liegt. O und wie  ollte ich die en Wun ch nicht heute  darbringen dürfen, ja mü  en, da man ja als Er tlingsgabe  o  gut gibt, als man hat und haben kann. Und  o möge denn der  Wun ch des Apo tels am Schlu  e  eines Briefes mein er ter  Wun ch werden bei der Uebernahme meines Seel orgeramtes  unter euch.  Der Schlußwun che des Apo tels tur  eine Ge   meinde zu Korinth mein Er tlingswun ch für  — neue Gemeinde zu Gütersloh.Der po  Ee Paulus  einen weiten Tie die Ge
meinde Korinth eendet, meine Zuhörer, mn welchem Ells
Glaubenslehren, E Ermahnungen, die en Lehren olge
ei ten, Cs Warnungen Uund Strafandrohungen niedergelegt
d  E, wodurch  ein Ton bald ruhig lehrend, bald innig ittend,
a1d Sund dies namentlich zuletzt — ern t ermahnend, 10 dro
hend geworden WD  — Um dies etztere glei  am 3 mildern, geht

ber der  anfteren Ermahnung des 11 Ver es, der
des 12 und dem Schlußwun  e des 1 als) welcher

un ere Textworte enthält. „Zuletzt,   Brüder“,  agt
Vers 14, „freuet euch,  eid vollkommen, rö tet euch, habt einer 
lei Sinn,  eid fried am!  o wird der] ott der le und des
Friedens mit euch  ein.“ Vers 12 „Grüßet euch untereinander
mit dem eiligen Kuß Es grüßen euch alle eiligen.“ Vers 13
„Die nade un ers errn Je u Chri ti Uund die le Gottes
und die in des eiligen Gei tes  ei mit euch en

In ie em letzten er e faßt in einem herzlichen, inhalts 
chweren Wun che nicht allein das Ganze des Briefes,  ondern
der ganzen Offenbarung Gottes zu ammen, indem 10 un die em
Wun chver e das anze des Chri tentums vereinigt und ver

borgen ieg und wie  ollte ich die en un nicht heute
darbringen dürfen, 10 mü  en, da man 10 aAls Er tlingsgabe  o
gut gibt, als man hat und en kann. Und  o möge denn der
u des po tels Schlu  e  eines Briefes mein er ter
un werden bei der Uebernahme meines Seel orgeramtes
Uunter euch

Der  chluß wun  des Apo tels für  eine Ge
meinde Korinth mein Er tlingswun ch für
meine CME Gemeinde 3 üterslo
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Wir fragen hierbei dreierlei:
Was enthält die er recht eigentlich?

II Wie ward Und wird gehegt Un d E  2
 pro  En

III. Wo zu  ollte dort Und a u hier e u
dienen?

Der un un eres Textver es enthält zweierlei:
615 E  E die Ee  1e d0 der Dreieinig
Reii Gottes;

2. 15 die Anwün chung des GAan =
en  eiles die es dreieinigen Gottes

In Hin icht auf die Ee  re von der Dreieinigkeit Gottes zeig
uns un er Text aber ihre Wahrheit, ihre ichtig
Reit und ihre Unbegreiflichkeit.

Sollte aber nottun, le e dem Chri tentum  o eigentüm 
liche ehre, die Ee  Le von der Dreieinigkeit Gottes, ihrer Wahr
heit nach  icher tellen und Uunter ri ten noch bewei end boLl

tragen mü  en un der betrübenden Voraus etzung, gerade
tle e E  re in vorzugswei e  o wenig Beifall und QAuben

wohl tut das not, indem 10 le e re denjenigen Leh
Ten des Chri tentums gehört, we mit un erer bloßen Ver
nun nicht rhannt und begriffen werden können, ondern
allein QAus der Offenbarung Gottes und der eiligen Schrift
entnommen Uund geglau werden mü  en Denn freilich keinen
anderen Beweis für die ahrhei die er Glaubenslehre +  en
wir und können wir hier en aAls le e nähere unmittelbare
enbarung Gottes un  einem Orte ber i t le e denn nicht
auch Beweis enug, wenig tens für diejenigen, we der Hei
igen Schrift als höch te Uunmittelbare Offenbarung Gottes glau
ben und auch da lauben,  ie nicht  ehen, nicht mit ihrer
durch die un ge chwächten ernun begreifen? ewi i t
 ie für le e Bewei es genug! der  agt vielleicht der Un

gläubige bedenklich und zweifelnd: Wie  elten  pricht doch die

Heilige Schrift von die er ehre und in wie dunklen Aus
drücken!  o möge wieder ge agt werden: Von Geheimni  en,
wenig tens nicht von allen,  pricht man auch nicht oft, Uund
dunkel, unbegreiflich wenig tens für Un ere jetzige Ein icht



i t le e L  Te un USdruct und Sache eben aAls Geheimnis. Das
kann und darf uns aber nicht irre machen, WMWenn von ihrer
Glaubwürdigkheit und ahrhei die ede i t,  obald wir nuLr
der eiligen Schrift  elb t Glaubwürdighkei Uund ahrhei 8 —
ge tehen Und  pricht  ie denn auch nicht ogar vielen Stellen
le e L  re Qus,  o tut  ie Afur  olchen Stellen, we

mehr Gewicht en Clls ihrer Veranla  ung Cs threr
ellung

Eine Stelle i t auch un er extvers, den wir eben als
Text eute auch nur allein anziehen. I t denn nicht auch
 einer ellung mo agen, doppelt bewei end,
da dem Schlu  eine eines Gewerkes vergleichbar den wich
igen eines wichtigen Briefes ausmacht und gerade darin
le e 2  re aus pricht, wie man denn 10 auch  olchenu
teinen gerade die be ten und E  Ee  en nimmt? Wäre eine ehre
der eiligen Schrift mehr oder weniger wahr aAls eine andere,
 o müßten wir aAgen, le e i t mehr wahr,  chon der angedeute—
ten Rück icht ber VMDenn auch nicht mehr oder

wahr, doch i t le e e  re der eiligen
Schrift Sollte denn die er Apo telbrief mit Irrtum und Un
wahrhei be chlo  en und glei  am be iegelt werden? der nicht
vielmehr mit einer wahrhaftigen Grundlehre des Chri tentums,
Wie hier le mit der ehre von der Dreieinigkeit Gottes,
we eben auch dadurch ge chärfter bewie en wird ihrer Wahr
eit nach? Aberauch

ihrer Wichtigkeit n
Dadurch hat man nämlich, wenig tens mit, die ahrhei

die er Glaubenslehre verdächtig machen wollen, daß man nach
ihrer Wichtigheit, nach ihrer Wirk amkeit, fragte, und
3zwar mit einer Miene, we den Beweis  chon liefern  ollte,
für Wie gaT unwichtig  ie doch gehalten werden wie
nig wirk amen Einfluß  ie habe auf +  un er Tun und La  en Bei
welchem Urteil aber der nglaube den Maß tab anlegte und
nicht der Glaube, natürli weil man ihn nicht und des

auch des QAubens wirk ame nit die er E  re
nicht ver pürte. Ur 10 auch Torheit  ein, von einer Arznei
irkung Erwarten, we Wir nicht nehmen oder nicht recht



125

nehmen und nun  Weil  ie Ungenommen oder unrecht
gar nicht oder nicht recht wirke,  ei  ie nicht wichtig,

und weil  ie nicht wichtig  ei,  ei  ie gar nicht da,  ei wenig tens
keine echte Arznei, und doch C5 nuL eswe weil
 ie uns nicht  chmecht Und anders un un erem Alle,
nuLr der U ber die Wichtigkeit, Wirk amheit, die er
E  re richten kann, indem nur ie e Arznei nimmt und recht
nimmt? Nur der Glaube hat die Verheißung und den egen,
auch den egen der Wirk amkei die er Glaubenslehre, WeS

auch nur die Wichtigkeit der elben enn und an

ennt, wie ihm das reilich auch be onders QAuS der eiligen
Schrift erhellt.

S0 auch QAus un erem exte, der Beweis die er ihrer
Wichtigkeit wiederum durch eben le e ellung als Schlußvers
eines apo toli chen Schreibens ge  AL wird. So wie enem
guten in. 3zwar Alle en des  terbenden Vaters oder der
 cheidenden Utter wichtig  ind, die letzten Aber doch wich
tig ten, nicht bloß, weil eben die letzten  ind, ondern un der

Li  igen oraus etzung, daß jene gerade die wichtig ten zuletzt
9  o auch uns hier le e wichtige e  re Und wie le
Sterbenden denn auch 3zwar 65 Als ahrhei wollen eredet
en und betrachtet wi  en aber doch le e und jene be onders
wichtige ahrhei  chließlich wiederholend hervorheben,  o auch
hier der Apo tel lu  e  eines Briefes die Ee  Le von der

Dreieinigkeit Gottes und bezeugt auch eben aAmi ihre ichtig 
keit Freilich auch

ihre Unbegreiflichkei Ja, und läge un der nbe—
greiflichkeit einer chri tlichen Glaubenslehre der Beweis ihrer
Unwahrheit, Die viele die en Beweis chon allein darin
und finden,  o ware die er re von der Dreieinigkeit Gottes
reilich ami das Siegel der Unwahrheit aufgedrückt. Denn
das mü  en wir ge tehen und zugeben: Unbegreiflich i t le
Lehre, wie das der Apo tel  elb t auch zugibt der ill nicht
durch das bloß Urze Aus prechen die er Ee  1Ee mit den paar
orten un eres Textes ohne weitere Erklärung, wie Wir auch
nirgends in der Heiligen Schrift nähere, be timmtere Erklärung
darüber finden, ill aAmi nicht agen le e e  Le bedarf
hier geiner Erklärung, weil  ie nicht begriffen werden kann,
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ondern nur auf das untrügliche Zeugnis Gottes  elb t geglau
werden Wie ami 10 auch überein timmt das Urze, ohne
weitere Erklärung, aber auch bei einer wichtigen Gelegenhei
ausge prochene Wort Je u Chri ti  elb t 55  Ee hin und lehret
alle Völker und taufet  ie im Namen des Vaters, des Sohnes
und des eiligen Gei tes.“

i t al o reilich le e ehre, aber dennoch
und 8 das i t das er te, was un er Wun chvers

enthält und welches eben deswegen auch eute nicht über ehen
und übergangen werden durfte.

Dann aber enthält die er un er extvers
den un  elb t, die Anwün chung des

ganzen e die es dreieinigen Gottes, und
3zwar

e  n a Aun ers errn Je u Eyri ti,
die vVe Gottes des Vaters Uund
die Gemein chaft des Heiligen Gei tes.

und das i t Ctwas Herrliches, Seliges, Heiliges! Denn:
nade, na i t 10 das Wort, welches der un Sünden Emp 
angene und geborene äugling  chon lallen  ollte und darum
 einen er ten ret la  en laut werden, weil nade, weil
 ündenvergebende le allein i t, wodurch gUum ewig
 eligen en eboren wird und gelangen ann nade, das
i t das Wort, welches der der Sünder mit  tärkerem
Als Säuglingsge chrei und mit gerungenen Händen ott auf
rufen ollte,  obald Aund  oweit 3ur Erkenntnis  einer  elb t,

 einer Sünden chuld, elangt; denn  eine Sünden chuld
erkennen I  ich  elb t erkennen. nade,  ünden 
vergebende le Gottes allein gibt uns Anwar  aft auf das
rTbe, welches uns aufbehalten i t Im Himmel. a aber nUur,
wie un er Text  agt, die na un eres Herrn Je u Chri ti tut
das oder wie  ii  ie ana benennen könnten, die chri tliche
nade, eine von Je u Chri to dem eingeborenen +  ne
Gottes durch  ein ver öhnendes Leiden und Sterben erworbene,
uns frei ge chenkte, läubig und demütig empfangene unend—
liche Gottesgnade.

„Nicht gebe wie die Welt gibt“,  pricht  ein hold eliger
Mund es, WS er und gibt, i t ann dene i t unendli be  er
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als wS die Welt gibt,  ollte auch ein und den elben Namen
tragen, den elben ein en So auch  eine noa Die
na un eres Herrn Je u Chri ti i t eine 9gar eigene nade,
m der Hin icht nämlich, wie  ie Uuns erworben i t und wie wir
ihrer teilhaftig werden, indem  ein Verdien t bei gläubiger An
nahme un er Verdien t wird und das für uns erworbene Heil
uns  ichert, aber dennoch wiederum freies Gnadenge chenk
Gottes i t und bleibt.

Als das ewig  elige eben, woOozu Gottes lebe Den Men chen
er chaffen Q0  E, durch un ere Sünden chuld verloren ging und
Gottes Zorn und Ungnade, zeitlicher Tod und ewige Verdamm
nis un er Ci geworden war, da konnte der gerechte Richter
nicht anders als  o richten; und mit höhnendem riumphe rief
der örder des Men chenge  lechtes: „Sei gerecht, Richter,
d. h trafe!“ und das el wieder: 55  0 In den ewigen uhl
das gefallene Ge chlecht!“ ber einen anderen Triumph
die ewige le ereitet, den Triumph der nade, auch
Satanas ver tummen mu mit  einer Anhlage, ver tummen
beim Anblick des gekreuzigten ewigen Hohenprie ters, un eres
errn und Heilandes Je u Chri ti, der für uns von O1t 3uLl
un gemacht wurde, ami wWwir würden un ihm die ere
tigkeit, die vor 01t gilt Nicht auf na und Ungnade
geben wir uns nun un erm Richter,  ondern auf noa allein,
und zwar auf die na un eres errn Je u ri ti, we
mächtiger i t als die mächtige Uun und Seht, meine
Zuhörer, das i t die unendlich-herrliche na un eres errn
Je u I  I, welche der Apo tel den Chri ten Korinth und
allen, auch euch, wün cht

Und  ein un i  t auch mein un
ami aber auch
die e Gottes, des Vaters

Nur da, le e na un eres errn Je u L erlangt
i t, ann die le Gottes des Vaters Raum gewinnen und
ehalten, e  le Gottes uns und wiederum un ere te

ott Denn mn dem verderbten u tande, worin wir von

QAtuUr liegen, Iun die em Abgekehrt ein von Gott, m die em
Umherirren inN den ü ten der un i t 10 unmöglich, daß
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der heilige Gott, der das Ute le und das Bö e verab cheut,
uns mit innigem Wohlgefallen und mit le  ollte Ran  en
gönnen. Und wiederum das Herz in  einer bewußten, wenn
auch Ur dunkel bewußten  chlägt, kann Ott nicht
lieben, wie  ollte und Wie doch gefordert wird, weil ihn
Urchtet. und le e regt  ich auch immer  o AL mit
ihrem furchtbringenden Verdammungs pruche, daß die e
ausgetrieben bleibt, daß Wwir fliehen und uns ver tecken, wo
Wir den Herrn ii Garten gehen hören. Wenn aber nach er
Buße und im Glauben den Gekreuzigten le e Sünden chuld
etilgt, le e Scheidewand niedergeri  en i t durch die na
un ers Herrn Je u ri ti, Wenn nach der Knecht chaft die ind—

wieder erlangt i t nd der Abbaruf elernt, dann
i t die wahrhaftige gegen eitige le wieder da, we Üüber—
 chwenglich ewig e eligt. Auf den Gnadenblich un eres Herrn
Je u I 09 Wie auf die Morgenröte die Sonne der
Liebesblich Gottes des Vaters und chließt uns den ganzen
Himmel auf gUum eligen Im Wider chein die es Sonnen—
bliches der le Gottes gelagert denn den eraden ganzen
Strahl ertrügen Wwir nicht ruft QAus „Herr, WMDenn ich
NUlL dich habe, rage ich ni nach Himmel und Wenn
mir glei Leib und Cele ver chmachtet,  o bi t du doch, Gott,
allezei meines Herzens I und mein DTeil“ Alm 73, 25 f.)
Was einem inde, dem billig Vaters und der Utter le
das Höch te und Teuer te i t, nach dem gerechten Zürnen der
 elben der wiederkehrende freundliche Liebesblich gilt, das und
tau endmal mehr gilt dem In A  0 begnadigten Sünder die
Liebe Gottes,  eines ver öhnten Vaters Iim Himmel Und le e
unendli be eligende e. Gottes wün cht der Apo tel in un e 
Tre  — exte den Chri ten Korinth und Amt allen, auch euch
hier! Und  ein un i t auch mein un meln herzlich ter
Wun ch!

Ami 0N9 NUn, Wie auch Ami bedingt i t
die Gemein chaft des eiligen Gei tes.
Denn wiederum nUuL da, durch die na un eres Herrn

e u 1 Uund durch die dadurch erneuerte le Gottes des
Vaters QAus dem en  teinernen Herzen eln Eenn flei  er
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nes geworden i t, Eln erz wieder bedürftig und empfänglich
für das Höhere und 0  1  — nnUur da kann die emein chaf
des eiligen Gei tes  tattfinden, Ul da dies erz en Tempel
des eiligen Gei tes werden und leiben, un welchem alle Tage
Sonntag i t nD wie durchaus notwendig die es Innewohnen
des Gei tes Gottes uin un erem Herzen, le e wa  +  1 blei
en Gemein mit un erem Gei te  ei, euchtet bald ein,
Wwenn wir die Heilige Schrift arüber hören und alle 90 Gei te
Gottes regierten Herzen Auch un er Text  pricht durch die An 
wün chung der Gemein chaft des eiligen Gei tes die Notwen
digkeit und den großen egen die er Verbindung und Gemein—

Qu  * Die er heilige Gottesgei i t 10 auch, durch welchen
alles, wS gut und göttlich el un uns gewirkt wird, der nach
die en  einen Gotteswirkungen bald QAls Trö ter, bald Als Er
wecker und Erleuchter un eres Oten, verfin terten Herzens uns

angeprie en und angewün cht wird, un de  en Gemein cha wir
allein des Heiles der rlö ung teilhaftig werden, indem wir 10
nicht QAus eigener Vernunft noch 1 Je um II  u
un eren Herrn glauben oder ihm kommen können,  ondern
der Heilige el hat uns dazu erufen und erleuchtet, darin

geheiligt und erhalten. Er QAllein i t ES, der jenen Abbaruf uns

kindlich und gründli lallen ehr
eine  elige Gemein chaft, die Gemein cha die es eiligen

Gottesgei tes, worin der Unerleuchtete erleuchtet, der Schwache
QT der Tro tlo e getrö tet, der ote ebendig, der doch wie
können wir's alle nennen, — WwDS Wir von Qlur  ind, aber nicht
 ein ollen, und WwS wir nicht  ind und Aben, aber  ein und
en  ollen und aAllein 4%%½ durch den eiligen el Gottes
werden und erlangen! Darum, weil dem  o ' t, der

Apo te auch Wi un erem exte, wün cht  einen Chri ten
Korinth und ami allen, auch denen Gütersloh. Und  ein
Un ch i t auch mein un mein Er tlingswun ch, euch eu
hier öffentlich und eierli dargebracht!

10, mo die er heilig te und herrlich te CTV Wün che
bei euch en Iin Erfüllung gehen, das errliche des elben

eigenen Herzen erfahren! Betend wün che ich Die
na un ers errn Je u ri ti, die Liebe Gottes und die

Gemein des eiligen Gei tes  ei mit euch QAllen, allen!

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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Wir fragen
II Wie ward dort Un 9 WD1 wird e u hier

die er Uen gehegt un d ausge prochen?
Aufrichtigerwei e verheißungswei e,

edingungswei e
Daran zweifelt doch wohl keiner Uunter uns Zuhörer,

daß dem Apo tel Paulus die er  o recht QAus ief ter auf
richtig liebender und eben deswegen adufrichtig WwUun

Cele geflo  en  ei
Liebte  ie doch alle Wie CEunn Bruder  eine Brüder WMie Enn

Vater  eine Kinder oder welch anderes Verhältnis gzum Maß
und 3Um  einer e dienen mag ollte doch

 elb t für  ein OlR verbannt  ein von Chri to WDenn dem elben
dadurch gönnte zuteil werden die na un ers errn Je u

hri ti die e Gottes und die G des eiligen
Gei tes Hat doch  eine e mit der Tat und ahrhei

zelgen mehr gearbeitet als alle und ob ich den Lar
beweis nenner aufri  igen heißen Te euch,
Brüder auch noch nicht egeben habe weil noch nicht habe

eben können  o wO dennoch keiner daran zweifeln daß auch
mein un nicht aufrichtig  ei daß nicht auch Romme QuS

ief ter liebender Cele daß mir nicht auch wa Her
gen iege, moge euch zuteil werden die na un ers Herrn
Je u II  1 und die Le Gottes des Vaters und die Gemein—

des eiligen el tes
Daß des po tels Wun ch aufrichtig war, hat bewie en

durch die F  ührung  eines mites als Lehr -, ro t 
und Strafamtes und ierdur muß eglicher chri tliche Cel 
 orger le e Aufrichtigkeit dartun dadurch auch wSs ich
denn auch durch die n Gottes tun und hiermit
ver preche Ob auch die Ausrichtung des Lehr und Tro tamtes
leichter und lieber E mag,  o fehlte dem Apo tel den
noch nicht Veranla  ung und Nötigung, auch das ra am

führen und auch dadurch die Aufrichtigkeit  eines Wun ches
den Tag egen WMie davon  elb t das Kapitel QAus welchem

un er ext i t den (Cweis iefert Wird aber
auch jedem anderen chri tlichen Seel orger Veranla  ung und
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ötigung dazu fehlen,  o ungern  ie mag? II
auch hier daran fehlen,  o  ehr wün che möge daran
ehlen? Wollt aber, meine Zuhörer, wenn auch von mir hier
das Strafamt mu mit werden, wo doch
immer nur den Beweis von der Aufrichtigkeit des Wun ches
un eres Textes darin finden, welcher QAus le gehegt und QAuSs

ge prochen und auch and gehandelt wird.
Ferner ward und wird die er un gehegt und QAQus

ge prochen:
Das i t auch die herrlich te

Seite die es mtes, die Clte des eben erwähnten Tro tamtes,
wir mit den teuren Gottesverheißungen hereintreten in die

Nacht des Sünders, in die Kammern des tro tlo en Elends,
die Ager der Sterbenden, wir dem, der  ich der

Himmelspforte wähnte und  ich nun der Höllen—
pforte noch von der na un ers Herrn Je u 11
für die reuigen Sünder reden dürfen,  o  eine Cele noch
wie einen ran QAus dem Feuer retten Da  ind Wwir dann
 o recht Bot chafter Chri ti Q0 dürfen dem Bußfertigen
verheißend wün chen und Agen „Sei etro t, deine Sünden
ind dir vergeben!“ Köonnen wün chen verheißen die na
un ers Herrn Je u X und die IEe. Gottes und die Ge—
mein chaft des eiligen Gei tes. So i t un er Text, un er
Wun chvers auch nehmen als en Verheißungsvers, Der.

heißungswei e ausge prochen. Und  o wie der Apo tel, o auch
Uunter euch, als der gewürdigt und erufen bin, As elbe

Amt bekleiden, in ofern nämlich noch immer der chri tliche
rediger und Seel orger Bot chafter i t L Q0 Ver
walter ber Gottes Geheimni  e und Gnadenverheißungen. S0
verheiße denn auch ich euch wün chend die na Uun ers errn
Je u Li und die e Gottes des Vaters und die Gemein—

des eiligen Gei tes und  preche Omi die en meinen
Er tlingswun ch verheißungswei  e Qu

ber dabei endlich auch
Denn freilich ohne Bedingung

i t keine Verheißung und ohne erfüllte Bedingung keine
füllte Verheißung,  ondern  o wie bor dem das A,  o geht
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bor der Verheißung die Bedingung her, 0Hg wenig tens auf
die Verheißung  o Uunmtttelbar wie das auf das

S0o geht auch dem verheißenden Schlußwun  E der na
un eres Herrn Je u I1 der rie des po tels mit
 einen Lehren und (Cboten gleich am aAls Bedingung

Uße und Glauben und Heiligung des Lebens Als natür  2  2
liche olge von Buße und Glauben gehen der na Gotte
als Bedingung Wie auch ern wichtiger Liedervers  agt
„Es geht Enn Tier gUm Himmel ein, mü  en EUUEe Men chen
 ein voll Buß und Glaubensfrüchte!“ Und Eein noch wichtigerer
Bibelvers „Tur Buße und glaubet den Herrn Je um!“ Und
wiederum: „Jaget nach der Heiligung, ohne we wird nie—
mand den Herrn  ehen!“ Nur nach dem wahrhaftigen Leid
tragen ber  eine Sünden chuld wird man getrö tet mit der
na un eres Herrn Je u Chri ti, und nur der1
Glaube Je um Ti tum kann die en 10 ergreifen und  ich
zueignen. Oll ich deswegen in die Nacht Sünden,
EUEL Sterbelager den 10 der nade Un ers Herrn Je u
I bringen,  o wo euch vorher le e Bedingung gefallen
la  en die der Buße und des QAubens Wer le e Bedingung
nicht hält und behält, kann den 10 der verheißen i t, auch
nicht halten und ehalten, ondern vergißt ihn und muß ihn
fallen la  en vor den Au end Anhklägern, den Sünden, und muß
 elb t dann mitfallen in die an des lebendigen, richtenden
Gottes

Uund  i t E  o In die an des lebendigen
Gottes fallen Hebr 10, 31) mo nur keinem Uunter
euch das die eigene traurige Erfahrung bewei en, nein, möchtet
ihr meinen Er tlingswun ch auch glei bedingungswei e fa  en
und dann, WwWS die Haupt ache i t, le e Bedingung Uunter dem
Gnadenbei tande Gottes erfüllen! dann würde der 10
haften; dann würde der Herr durch  eine nade, mit  einer
iebe, Ian  einer Gemein cha euch ewig über chwenglich be
 eligen Daß das CEUeL C ein werde, i t meines Herzens
heilig ter, innig ter un dazu haupt ächli gehegt und QAus

ge prochen
Doch das be onders WMaLr endlich die dritte Hauptfrage In

ezug auf un eren Textwun ch, nämlich
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III Wozu  ollte 80· 1 und  o ll auch hier die  ·
 er un n Uu dienen?

Zum Zeugnis de  en der ihn hegt und Q U 8

 pricht
Mancherlei i t ES, meine Zuhörer, wonach eine Gemeinde

nit ihres Seel orgers fragen hat, ob das und das
 ei oder nicht  ei, habe oder nicht habe, könne oder nicht könne
oder Wwie  ein und heißen mag ber das, wonach bvor Em

er ten gefragt oder vom Seel orger, auch ungefragt,  chon
geantwor werden  ollte, indem le e rage  till chweigend
voraus etzte, wonach aber leider oft letzten gefragt und  o
 elten rein, ent chieden rein und wahr geantwor wird,
das, meine Zuhörer, i t der Glaube Denn mit die em lau
ben haupt ächli i t C andere bedingt, ami egeben oder
genommen. Der Glaube i t und hat und kann alles, wS da e 
ordert wird. Wie man glaubt,  o lebt,  o Ie  o  o
duldet,  o  tirbt ma   —

„ glaube, darum rede ich r,  agt av und  o  ollte jeder
agen, auch wWwenn mit Q hinzu etzen mu 4F0 werde
aber  ehr eplagt.“ Jeder  ollte nur da und das reden, und
wWwS wirklich glaubt, und n lieber weigen Denn reden
von einer Sache und be onders von der aAche Je u Chri ti, die
man nicht glaubt und er auch nicht ennt, i t oft imme
als weigen,  o  chlimm das übrigens auch  ein mag

Wenn aber 90 Glauben hier die ede i t,  o wird Qami
doch Uunter Chri ten nicht allein das gemeint, 058 auch die
Heiden, 10 die Teufel  elb t lauben, aAber C ittern Son
dern wird gemeint der Glaube Je um Chri tum den Ge
kreuzigten als die alleinige Quelle Un eres ells und der
Glaube alle Offenbarungslehren des Chri tentums, wie  ie
un der eiligen Schrift enthalten  ind, und be onders die
Aup und Grundlehren des elben, (als) eine auch die
oben betrachtete der Dreieinigkeit Gottes i t Ich QAllein heid
ni ch lauben, daß Eenn Ott  ei,  ondern mn die er Beziehung
I lauben, daß en dreieiniger O1t  ei, das i t emeint.

Und CI mo nun mancher  ich's eher erklären können,
le e mM ext enthaltene Glaubenslehre des ri ten
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tums gerade eute hervorgehoben, indem  ie, Wwie der
un nicht allein en Zeugnis meiner iebe,  ondern auch
meines Qaubens  ein  ollte, (als) welches abzulegen und eute
hier abzulegen ich für nötig era  ete, ami man glei anfangs

1 man in die er Hin icht hoffen oder Urchten
habe, Ie nachdem man C NU  2 oder Urchtet. Ja, ich
glaube, a Herr,  tärke   ii den QAuben glaube, darum
rede und werde reden, olange dem Herrn efällt, von
der na un ers Herrn Je u ri ti, den glaube als

meinen Herrn und Gott, als meinen Mittler, Ver öhner
und Seligmacher, reden von der E. Gottes uin 1 und
von der Gemein chaft des eiligen Gei tes. Er, der dreieinige
Bundesgott, den ich glaube, den liebe glühte  ie
doch, le e Liebe! auf den ich 0  E,  ei und bleibe
denn, von dem und durch den euch rede, hier die er
eiligen Statte und Ubera Mein eutiger Er tlingswun ch
gebe davon chon Zeugnis,  owie mein ganzes künftiges en
und irken tue! Azu  ollte die er un auch eute hier
dienen!

ber a u 3 u egen der Gemeinde,  ür
we gehegt wird.

Jeder wahrhafte, herzlich-aufrichtige un hat die 10
der Uürbitte, i t auch eigentlich ürbitte und deswegen  o
 egensreich als le e  elb t, be onders nun noch das Ebel,
die Urbitte m ng ten Sinne des Ortes, hinzukommt. Daß
des po tels un von  olchem für  eine Chri tenbrüder
begleitet wWar, davon liegen Zeugni  e QAus  einem eigenen
un in der eiligen Schrift bOTL. Und daß auch mein auf
iger un von  olcher Uürbitte begleitet  ei, worin  ich
10 auch er t die re Aufrichtigkeit kund tut, davon wo
euch Überzeugt halten, meinne Brüder, und auf den egen die es
Er tlingswun ches nun auch  o eher hoffen Das enes
Seel orgers für  eine Gemeinde muß ihm  o wichtig  ein
ware das in immer! aAls alle Üübrigen Verrichtungen
 eines mites Denn auf den etkammern wird wahrlich oft
mehr ausgerichtet, als in die Ugen und hier kund wird.
Verborgen bleibt Oft, bis ein auch in die er Hin icht ans

Licht gommen wird, —258 Iim Dunhlen verborgen WD  — Ja,
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 egensreich, über chwenglich  egensreich  ei Uund werde immer
mehr die er mein Er tlingswun ch für und unter euch, begleitet
von der Ott de  en Erfüllung; denn dazu  ollte

immer, dazu auch eute hier dienen.
Dann endlich aber auch dienen:

g U L Ehre und Verherrlichung des drei—
einigen Gottes

Agu muß  ich Ende auch C5 vereinigen, darin C8
glei  am auflö en, 5 gereichen 3ur re und Verherrlichung
Gottes un eres Vaters es,  o auch die er un muß enn
Ankhlang und ang  ein des großen, ewig-tönenden Amen
des Sehers in der enbarung: „Amen, Lob und Le und
eishei und ank und Preis und 1 und Stärke  ei un e  ·
Tre  — Ott von Ewigkheit Ewigheit!“ Di 11
Uund 1 1 — 06  ind Gottes höch te itel, Uund vor ihm uns

beugen und anbeten, tief im Staube von ihm, der da WMDar und
i t und  ein wird, ih re und Verherrlichung bereiten,
05 i t heiligere und  üßere Pflicht WwS bringt  eligeren Ge
winn? eug ihr euch  o vor ihm? enn und e ihr ihn  o,
daß euch alles in em i t? Gereicht auch bei euch der un
un eres Textver es guLr Re und Verherrlichung die es un eres
Gottes, (als) wozu doch auch eute hier bei uns en e 
reichen und dienen wohl, wohl, WDenn dem  o wäre!
elig, Der wie die Engel des Himmels  eine Kronen ihm
Ußen eg Möchtet ihr das, meimne Zuhörer, möchtet ihr glau
ben und glauben und jebend erfahren, 08 nthält, die er
Wun ch, QAls re und als Wun ch! Möchtet ihr lauben,
daß  o bir für euch gehegt wird, wie ausge prochen
 t,  o aufrichtig,  o verheißungsvoll, aber auch  o bedingungs—
wei e!

Möchte dienen dazu, wozu auch bei euch dienen kann
und  oll,‚ gum Zeugnis meines QAubens nd meiner lebe,
gzUum egen für euch und gur Verherrlichung Gottes! und
dazu verhel e uns en die na un ers Herrn Je u Chri ti
Uund die le Gottes und die Gemein des eiligen Gei tes
jetzt und immerdar! Ein Amen möge zunäch t die en un
be chließen denn auf einen  olchen un der 10 i t,
gehört eln Amen! Amen möge auch die Textbetrachtung



136

zen; denn ie e  ei hiermit ge chlo  en. ber dennoch i t mir
das Herz  o voll,  o voll von dem, 158 war, — W5  t, 258  einwird In betreff meines mites hier, daß die Lippen davon noch
nicht  chweigen mögen. Zum er tenmal in oben genannter Be—
deutung hier, und Wwie nahe ieg da der Gedanhe
das Mal, mag früher oder  päter,  o oder anders
 cheinen, und der Gedanhe all das, —058 zwi chen die em
er ten und letzten Mal liegen wird, und das Gericht, WwS
darauf Olgt; denn eute en man wohl billig auch daran.

und en ich nun die Eel Männer, we bon mir
le e Statte CEtraten und in der 10 des Herrn Herrn Wan
eln von die em Herrn mit Ee  Le und andel eugten,
we mich nun der Reihenfolge nach an chließen  oll
( mo auch en dem irken nach! und en
dann mich un meiner Schwachheit Uund Jugend ollte miur
da das Herz nicht voll werden, auch voll Zagens werden?
Uund verargt mii nicht, meine Geliebten, Wenn C die
Erinnerung meine rühere Gemeinde auch un Rechnung
bringe, we noch nicht verge  en darf und kann, noch
ange nicht verge  en werde. Der Herr wo  ich ihrer Wie un er
CT erbarmen und edeihen geben dem, —25 dort durch
 eine na e d i t und hier Wie früher  o auch ferner ge ã
werden

Er wo uns en hindurchhelfen und ill — wird
es, muß ES, WMEL  ollte tun? hindurchhelfen durch
alles, Wie oft  o wunderbar auch hier geholfen hat!

Und darauf werde denn gewagt und auch hier begonnendas Werk Im Namen des Herrn, un  einem Namen, Uunter  einem
Gnadenbei tande fortge etzt und Iun  einem ho  eiligen Namen
geendet, wie und Wwann ihm efällt

Wenn wir dann QAlle ent chlafen  ind und wieder aufer tanden
und nun die Seelenhirten der Gemeinde Gütersloh  ich

nach den geretteten Seelen und, WwS der erbarmungs reiche Ott geben wo  E, viele finden, a daß dann auch ich
nicht leer möge da tehen, ondern auch möge von vielen Agendürfen: „Siehe, Herr, hier  ind die, die du mir egeben, meiner
CI anvertraut laßt euch in führen i t enn
 eliges Ziel; laßt uns Alle am dahin mit Ern t trachten, i t
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Enn ewig Ituendes iel! Und dazu verhel e euch und uns n
der dreieinige

Ja, die na un ers Herrn Je u L1 Uund die Liebe
Gottes und die Gemein chaft des eiligen Gei tes  ei mit euch,
 ei mit uns allen! Amen!

Weihnachtspredigt ber das Evangelium am er ten
Weihnachtsfeiertage.

1828 von der evangeli chen Gemeinde 3u Gütersloh

„Siehe, ich verkündige eu gro Freude, die
Volk widerfahren wird.“

Und 0bp  ie auch  chon kö tlich  ind, die Stunden froher Er 
wartung Uund freudigen Hoffens auf irgendein Gut, 0bD auch
 chon jede Adventszei eben als Zeit  olch froher Erwartung
der inge, die da kommen  ollen, ihr Angenehmes und Fe t
Ees hat, bei weitem kö tlicher dennoch, nicht wahr, meine
hörer,  ind die Stunden 55 Erwartung,
te die fe tlichen Tage des Empfangs und der
nahme de  en, WS man hoffte Denn bei weitem herrlicher i t

doch, lohnenden lele  elb t  chon  tehen als von

fern erblicken, bei weitem herrlicher doch, das jedesmalige
Fe t  elb t  chon feiern, als die und Vorbereitung
darauf, und m der Erfahrung  ich's anders erwie e, da ieg
Die nicht der Sache,  ondern Men chen. Herrlich
be onders  ind die Weihe tunden chri tlicher Fe te, denen man

mit immer ge teigerter entgegenblichte, herrlich und
ohnend, wenn  ie endlich er cheinen mit dem ganzen vollen
egen, den  ie ver prachen.
0 kö tlichen Stunden en denn auch wir nun wieder

erreicht, meine geliebten Fe tgeno  en. Es i t da, das froh
erwartete, heiß er ehnte Fe t das Fe t der Geburt des Ott.
men chen, un eres Herrn und Heilandes Je u ri Es wird
nun wieder CnOmmen die fröhli we zuer t
auf Bethlehems nächtlichen Fluren rtönte und Iim m ewigen
CTL und Weiterhalle von Gebirge Gebirge, von Ci
eil, von Jahrhundert Jahrhundert forttönen wird,
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das Lied denn eine i t wohl enn Lied, enn
Triumphlie nennen „Euch i t eute der Heiland geboren,
welcher i t ri tus, der Herr!“ der Jubelp alm himmli cher
Scharen: 55  18  ei Ott in der Höhe, Friede auf en und den
Men chen Eenn Wohlgefallen!“

uns auch die die em vorbereitende Adventszeit
teuer und wert WMWar und  ie WMDL es! teurer und werter
dennoch i t uns der heutige Tag,  ind uns die Stunden, we
Wir die em Feiermorgen  chon erlebt haben und gnadet
Ott verleben werden. Was  ind wir Men chen, wir Sünder
doch, daß wir mitten mn un erem Sündenwinter  olcher Früh
lingstage,  olcher Wonne tunden gewürdigt werden, daß
Segensfluten auf uns herab trömen dürfen! Auf den Knien
ollten Wwir eute 3Um Tempel des Herrn kriechen vor Beugung
und Schamgefühl ber un ere Unwürdighkei und wiederum mit
Windes chnelle, mit davidi chem Bundesladentanz  ollten wir
eilen, vor Freude und Dankgefühl ber un eres Gottes Er 
barmen.

S0 ge taltet  ich Iim chri tlichen Gemüte, welches weiß und
edenkt, —WS  einem eil in I  0 Je u und durch ihn
ge chah das f Gefühl des eutigen Ages, ge taltet  ich
Ie nachdem dies emu nun  eine be ondere Richtung E·
Nommen, entweder  o, daß  ich Uunter die Jubel änger
mit den Hirten umkehrt, ott Qaut prei en, oder  o daß
nit der  tilleren, tieffühlenden Maria 3zwar 658 mehr bei  ich
behält, Aber innen im Herzen Afur recht leißig bewegt.
Wie könnten, Die dürften Wir auch anders, aAls al o e tlich 9E
 timmt mitzujauchzen, da uns alle Uund jeden einzelnen Uunter
uns5  o nahe mitangeht, und ware Engelsge ang auch
nur Kindeslallen, dennoch mit an — Uund einzu timmen: 55„  re  ei
Ott un der Höhe, Friede auf I  en und den Men chen ern
Wohlgefallen“

Ja,  o dürfen wir, und das i t na von ott SOS0o
mü  en wir, und das i t Pflicht für den Men chen. So 01  V
Le Wir durch Gottes nade, und das  ei Uun ere Feier: dürfen,
mü  en, wollen; keinen, auch den Gering ten nicht ausgenommen.

Nicht wahr, ihr  timmt doch bei und mit ein? Ihr el
doch gut, WDenn ich mein Fe tgefühl 3zUm Q  e für das
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eurige mache, Wwenn ich meine Fe tpflicht auch euch zumute,
en Feier auch wün che, von euch verlange? der

dachte t du, leicht inniger Sünder, bisher mit  olchem
Ern te noch nicht daran,  o tue heute! Dachte t und denk t
du, 1 Sünder, vielleicht,  olcher hellen Fe t
freude könne t und Urfe t du keinen eil en und nehmen,
das  ei nur für die frömmeren Hirten eelen, nicht aber für
enen  o lenden Sünder aAls du  eie t, du önne t und dürfe t
nicht mitfeiern, wolle t nur mitzu ehen und weinen? Dachte t
und denk t du  o, dann Er du Nein, weine du nicht,
wenig tens von eule weine mit vol Freuden! Höre auch
du die himmli che Es i t en ünd er heiland, der

da eboren i t, au dein, 10 gerade dein eiland! Denn  o
darf t und  oll t du einzelner, Wer und und WS du auch
bi t, wenn du nUur will t, eute gewahr und gewi werden, daß
le e große Freude Eem widerfahren wird!

Und das, meine Zuhörer, i t auch er t der re egen des

Fe tes, wWwenn jeder einzelne eUule für  ich gewahr und gewi
wird, daß en Sünderheiland eboren  ei, au ihn
und elig machen, wenn jeder für  eine Per on  ich die en
Heiland vorzugswei e zueignen mo  E, Im Gefühl Uund QAus dem

Grunde,  einer allermei t edürfen.
Wwenn dem auch Uunter uns  o ware und würde die em

eiligen jeder einzelne auch unter uns8s des roh
gewahr und gewi würde und Omi den rechten, reichen Weih
nachts egen empfinge, und wenn dann alle feiernden Herzen
in eine große Opferflamm des Jubeldankes zu ammen 
chlügen, welch enn Fe t würde das werden, Wie ge egne
für Zeit und für Ewigheit!

Wohlan denn, ihr teuren Seelen, er  ein euch dies wün—

 chenswert und wie  ollte das ni  o laßt eu vom

Gei te Gottes in führen ami ihr nicht abermals die es
Fe t teilnahmlos verlebt, verträumt Uund vertändelt mà eitlen
Sinne und weltlichen e en,  ondern Ami ihr euch bewußt
werdet, was und Wwir feiern, wie jeder einzelne ge e
neten Anteil daran en könne und  olle!

Dazu erbitten wir uns den egen des errn Iim Gebete des

Herrn.
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Ge ang mache du mich Armen u wé
N er Qter

Luhas 2, 114

Wenngleich nach dem vorgele enen Fe tevangelium der Hirten
mehrere denen der himmli che Bote die Freude
wechende un. vom neugeborenen Heiland der Welt mitteilte,
 o deren gewi doch nicht viele, wenig tens nicht  o viele,
daß die er und jener meinen können, Ur e für  ich
nicht eltend machen, WS da verkündigt und verheißen wurde,
ondern Wi nur  o wenige, daß keiner  ich's
wehren konnte, per önlich gefaßt werden und einzeln innigen
Anteil nehmen, Überzeugt  ein: Du bi t mitgemeint, auch
dir wird le e ebracht, auch 8ir i t die er angekün 
igte Heiland geboren Als  ollte uS ami eine Andeutung
und ein Fingerzeig egeben werden, daß dasjenige, 058 dort
ge chah, nicht nUur für das große Ganze als Ganzes gehöre,
ohne 1e Eérn eI gerade meinen,  ondern daß
für 1E glei  Am be onders ge  E, jeder ein 
zelne für 15 des froh gewahr und gewi werden olle, eben
darum cheinen nUL  o wenige Hirten gewe en  ein, denen
CE anfangs verkündigt wUurde ehnliche Anordnungen finden
Wwir gum eleg des e agten auch mehrere un der eiligen
Schrift und unter anderen glei nach der Auf
er tehung des Herrn, anfangs  ich auch nuL einzelnen
zeigte und dann er t mehr denn 500 Brüdern auf einmal.

Laßt uns dies denn eine Wi  *  ommene Andeutung
Uund  olcher Fingerzeig  ein, daß und wie auch Unter uns
fed Ein CI der frohen un des Fe tes gewahr und
gewi werden kann und muß,  oll für ihn Eein ge egnetes
werden.

Und darauf wollen wir denn Uunter dem Gnadenbei tande
des Gei tes Gottes un ere fernere Aufmerk amkeit richten und
davon Uun ere Fe tbetrachtung handeln la  en nämlich:
Von dem für feden einzelnen frohen Gewahr 
Un d Gewißwerden der immli chen
Euch i  t Liu der Heiland eboren
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e  en wir auf 1e immli  Bot chaft
an
u deren frohes Gewahr  Uun d ewiß  2  —

werden Ur jeden einzelnen.
Drei Fragen mögen  ein, we Wwir n ezug auf ie e

 ich in Erwägung ziehen, nämlich:
Was enthält  üe, 1e ot chaft

„Siehe, ich verkündige euch große Freude, die Eem
widerfahren wird; denn euch i t eute der Heiland geboren,
welcher i t Chri tus, der Herr, un der Davids.“

So wird uns mit KUrzen orten QAus dem un des Engels
le e Uun ere er 1 beantwor und der erhabene Uund

bezeichnet.Freude erweckende Inhalt un erer
Freude erwechend und erhaben nennen Wir ihn aber,
die en Inhalt, Clls der Per on we da genannt
wird, C1s wegen des eiligen Endzweckes, welchem ie e
hohe Per on er chien, Cs der Art und el e9 wie die er
heilige Endzweck erreicht werden mu welches zu ammen 

10 eben den ganzen Inhalt die er  elb t
Usmacht

Und welches WaLr oder vielmehr denn wir mü  en uns

Als gegenwärtig denken, als nochmals, als eute ge dazu
feiern wir 10 welches i  t denn le e hohe Per on woher
 tammt  ie, welr  ie? das i t 10  o ekannt, daß un ere
Kinder uns  chon vorbeten können wohl muß E Enn Beten

eißen, Wenn von ih die ede i t!  o ehannt, daß doch
Ohl en jeder unter euch die Antwort übernähme,  ie al o M
voralnls  chon enn ber nuno eute feiern wir 10 das

Fe t  einer Geburt, und da hat man wohl Fug und Recht, 9gar
Verpflichtung dazu, von ihm wieder vorzugswei e reden

dennoch werde auf Uun ere 1 auch von die er Statte QAus

geantwortet, wie un ere Kinder können: Es i t le e hohe
Per on Je us ri tus, wahrhaftiger O1t vom Qer un Ewig 
Reit geboren und auch wahrhaftiger en von der Jungfrau
Maria geboren; der Heiland der Sünder i t E Chri tus der

Herr. Des einigen, wahren Gottes, des ewigen Vaters einiger,
ewiger Sohn i t Es, gleichen e ens, gleicher UL mit dem
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Vater Zwar in der Erniedrigung wir ihn eute als
Men chenkindlein in Windeln gewiche und Iun einer Krippe
liegen; ihn, den eingeborenen Gottes ohn, Wir aQls
Me  0  n auf ariens ber ihm, dem Men chen 
 ohne, WMDar für  eine men chliche atur, wir die allein d
die er Mutter choß As elbe, Iler ihm, dem 0  ne Gottes, für
 eine göttliche atur, en Wir die allein der Schoß des
ewigen Vaters war, und der mit  einer Krippe As elbe,
WS ihm der Himmel mit  einem ron war; denn jenes e 
Orte  einem men chlichen Sein wie die es  einem gött
en Zwar für ihn als ohn Gottes WMar Erniedrigung,
aber doch nicht Entweihung, szwar Entäußerung und Entbeh 
Tung, Aber doch nicht Entziehung und Entehrung  einer Gottes
würde, und ihm, dem Men chen ohne, WMWar zugleich die er
U e de  en rhöhung, indem 10 ohne un empfangen
und eboren wurde und E auch Le

en deswegen i t uns aber nun auch die Per on des Ott
men chen Je u 1 eine  o erhabene, mögen wir  ie be
trachten, nach welcher ihrer beiden QAturen Wir wollen, nach
ihrer göttlichen oder nach ihrer men chlichen, hocherhaben ber
5 Wo  ollen wir Namen und Worte finden, we pa  en
für die hohe Ie des Kindleins Bethlehem, nach  einer
Men chennatur 3g3war vom Kripplein Uum chlo  en aber
nach  einer Gottesnatur von Er Himmel Himmel nicht
 chlo  en? Ja, größer als 5 roße, erhabener QAls C8
Erhabene i t das mn Windeln gewickelte nd eben dadurch  elb t
von dem Engel  o vorzugswei e bezeichnete Je uskhind, der neu

geborene Heiland der Welt, ri tus der Herr!
Und daß le e Per on *  we  E der Inhalt un erer

himmli chen bezeichnet und  ie i t ihr Inhalt, WS

Per onen etri  chon das acht ie e chon das
ihren Inhalt  o erhaben,  o Freude erwechend.

Noch mehr wir dies aber der Fall, wennwir
n dem End z we  fragen;, welchem
er ichien, undnachden Mitteln, ihn zu erreichen.

Und auch auf le e Fragen i t die Antwort 10  o bekannt,
daß  ie abermals nUr deswegen ausge prochen wird, weil wir
von  olch herrlichen Dingen gern prechen und hören,  o be
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annt, daß  ie vielen, 10 en  chon wieder auf den Lippen
ruhen mag, weswegen Wir uns le e Fragen denn auch nicht
eigentlich ondern die Antwort nuLl

wollen, die Antwort und Ahrheit: Er i t dazu
er chienen, uns verlorne und verdammte Men chen erlö en,
Uund hat uns auch wirklich Tlö t, erworben, von en
Sünden, vom ode und von der Gewalt des Teufels, und das

nicht mit old oder Silber,  ondern mit  einem heiligen, teuren

U mit  einem un chuldigen Leiden und Sterben
Das WMaLr der Endzweck  eines Kommens, das das ittel

Welch enn erhabener, Freude erweckender Zweck i t aber doch
das, wie göttlich-einzig das Mittel! Welch enn Gedanke, hoch
Über die Vernunft erhöht, Umringt mit Fin terni  en,

—0das Herz mit Qje tä und  tillet das ewi  en
Ein Werk ewig tiefer nbetung  chon war gewe en,

 ich herabgela  en denn enn Her würde
immer  ein, war auch nur gUum er ten Engel. geworden

 ich herabgela  en, von einem C geboren, en
werden Vol dem Sündenfalle oder bei nicht erfolgtem +  ——

—um auf irgendeine andere ei e Freude bringen ber
6058 ware dennoch gewe en den etzigen Zweck  eines
8  ommens, nun uns rlö te von der un laßt's uns vonl

Freude wiederholen! von der Unde, vo ode und von der
Gewalt des Teufels, nicht mit vergänglichem old oder Silber,
auch nicht mit dem Eu nd Silber  einer ehre und

 eines Bei piels,  ondern, wS mehr  t, mit  einem eiligen,
teuren Blut, mit  einem Uun chuldigen Leiden und Sterben

So große Gnade auch  ein mag, Wenn Een önig  einen
einzigen, geliebten Sohn, den en  eines Throns, den
reuen Bewohnern ener entfernten Provinz  endet gur

etwaigen lohnenden Anerhkennung ihrer Treue Bei weitem

größere, 10 rech eigentliche nad i t doch, wenn ihn
Rebellen  endet un Lebensgefahr, mit und durch Auf

opferung  eines eigenen Lebens ihnen en und Heil be

reiten. Und nun le Sünder, Empörer deinen err
und Gott, tat das nicht und tau endmal mehr, als  ich ildlich
 o andeuten läßt, Er, dein Heiland, der eben deswegen en Hei
land, in der erhaben ten, bo  en Bedeutung des ortes eln
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Je us En Seligmacher enannt wird? Erwarb dir nicht auf
 olch utigem Wege das W el Ging nicht  elb t
den 0D für dich und Gottes Gericht? Ja das tat und
der tat und  o tat le das i t derjenige von dem die Bot

lautet „Euch i t eute der Heiland eboren welcher i t
ri tus der Herr der Davids!“

Das i t der erhabene Freude erwechende Inhalt un erer
eutigen Ene Per on CEMne Sache aAls
Zwech und Enn  olches Mittel ihn erreichen „Die Erlö ung
durch  ein lut nämlich die Vergebung der Sünden 4

Nicht wahr menne Zuhörer CEne errliche himm 
 chon die em ihrem Inhalt nach? Von We  — mag

und muß die doch wohl gekommen  ein? Welchem königlichen
Herzen entquollen nach welches Königs illen verkündet?

Ach Teure  olch göttlich errliche von WMe  — n
 ollte  ie gekommen [ein und Rommen Rönnen als von ott
 elb t QAus der Ewigen rquelle CEL na 5 Erbarmens?

Und das Ware denn auch chon vorab die Antwort auf Cne
zweite rage we ezug auf Un ere  ich uns auf
drängt, nämlich:

Von ME Ram  ie Uun d Ommim  ie n o
iE t chaft

Wie chon erwähnt von O1t  elb t Dies bewei en i t
el aber un erem nicht n  , weil keiner daran
zweife der nUL die  elb t nach ihrem obigen Inhalt
enn und Aanerkennt Zwar QAus dem un Engels ver

nahmen jene bethlehemiti chen Hirten die fröhliche un ber
brachte  ie nicht Uftrage anderen Engels oder QAus

Elgener Machtvollkommenheit  ondern ehrenden Uftrage
Gottes des Allerhöch ten  elb t Denn  ie alle  ind  eine
Diener ausge andt gzum Dien t derer willen die ererben
 ollen die Seligkeit und  o ehrend und erfreulich für uns

geringe Men chen auch  ein mag, daß Engel deren
 ich Ott die er Hin icht Cdbliente  o WMIITI doch davon
weg und freuen uns ganz anderer inge ezug auf die Wahr
heit daß le e von Ott  elb t Ram und noch Imm
Dadurch nämlich wird  ie uns Ene Üüberaus wichtige Ene

ganz zuverlä  ige und eine um oheil amere weil
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3 rechter Zeit Uun d rechten Ori erhattenz
Freilich auch dann müßte uns le e ot chaft eine

 ein, hätten Engel  ie QAus niriebe 9E
1——— ber bei weitem wichtiger muß  ie doch werden, wenn

wir Edenken. 011  elb t WMWL ES, der  einem Engel hierzu
Befehl tat Denn nge bleibt immer nur Engel,  o hoch auch
Üüber uns  tehen mag,  o tief doch Uunter Ott I t Aber der
Aller  elb t der der Mühe wert eL  ete, uns le

auf eine  o außerordentliche el e kund machen,
muß  ie uns da nicht  chon deswegen als Üüberaus wichtig
cheinen? Und wie  ehr tut auch not, daß wir von Nn
Seiten auf die Wichtigkeit die er hingewie en werden,
indem  ie un er ewiges Seelenheil  o vorzugswei e bezweckt,
ene Sache, we wir 10  o gern QAus dem uge verlieren oder
auf die leichte nehmen, als habe das  o viel nicht be
deuten Wi  en Wwir aber, le e i t von Ott  elb t, der

Befehl dazu i t QAus  einer eigenen e  er geflo  en, dann
werden wir  ie doch für  ehr wichtig rachten und  o auf
merk amer darauf werden. Fragen werden Wwir dann na
die em und jenem un die er Beziehung, wonach wir vielleicht
noch wohl niemals efragt, noch niemals ern tli arüber nach
gedacht hatten. Wer hier aber nulr ragt, recht 1  5 6 Etet,
der eéhommt Antwort, Uund  ollte  ie auch abermals ein Engel
50  — Himmel bringen. arum en und rag nach ber ie e
himmli che5 bewahrt und bewegt  ie in Herzen,
 ie i t eine Üüberaus wichtige,; denn  ie i t von Ott

Ja, von Ott  elb t und deshalb ferner auch gan 3
erlä  ig Waäre  ie UUL von den Engeln, le e
wobei Ott  elb t nicht  o außerordentlich im Spiele gewe en,
dann  tände freilich nicht  o —um die Zuverlä  igkeit
der elben. Denn auch Engel  ind 10 endliche e en, und bei
Ener  olchen Sache wie der Erlö ung, in deren lefe  ie
 chauen gelü tete, Aber vergebens, und bei ener  olchen Per on
iin dem Tlo er könnten auch  ie  ich täu chen;  o hoch erhaben,
 o tief geheimnisvoll  ind C Auch könnten wir dann 10 nicht
wi  en, ob nicht Engel der Fin ternis  ich verkleidet hätten in

nge des 2 —Aum äu chen, einen al chen Heiland
10Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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zeigen, von dem rechten abzulenken. Wie viele anderwei—
ige Zweifel an der Zuverlä  igkeit die er Bot chaft würden m
un erem gerade in die er Hin icht  o zweifel üchtigen nd
gläubigen Herzen ent tehen und tief Urzel  chlagen, wüßten
wir nicht, die i t von Gott, von un erem wahrhaftigen
Gott, der da hält, 1058 ver pricht ber wohl uns, 1Q,  ie i t
auch von ihm, obgleich durch Engel überbracht, i t von ih  elb t
und deshalb  o ganz zuverlä  ig.

Und weil von ihm  elb t darum und Am! i t  ie auch
 o heil amere, indem  ie damals und immer noch

rechter Zeit und rechten rte mitgeteilt und von uns
empfangen wird.

Ott  elb t nicht le e Dten e endet,  ondern wären
 ie auf eigenen Antrieb R, wie —— hätten  ie m gutgemeinter, aber voreiliger Freude oder QAus bedenklichemZaudern Irrung und Schaden anrichten, nach Bethlehem wei enkönnen bvor der Geburt des Herrn oder nachdem  chon wieder
von dannen gezogen, oder nach dem kleinen BethlehemEphrata nach dem großen Jeru alem hin Wioe oft und el
mag  ich das im en der Chri ten wohl al o begeben, weil  iedie en Engelsdien t nicht kennen und auch in die er Hin ichtnicht bitten „Dein Wille e chehe wie im Himmel, al o auchauf Erden!“ Wwie oft  ich begeben, daß  ie unüberlegt und boL
eilig, ohne auf des Heiligen Gei tes Winhb und illen en,1Q, ohne ihn mal 3u kennen, den Herrn Uchende Seelen hierhinund dorthin wei en, die em und jenem, aber nicht dem
rechten Manne und nicht gur rechten Zeit, daß  ie mit Je ajakommen, ohne Kapitel voranzu chicken, und prechen „Tro  tet, trö tet mein Volk!“ ohne daß  ie hinzu etzen dürfen fürdie en ihren Fall „Spricht EUuer Gott“, daß  ie die
bringen, uin die em und jenem  ei ri tus geboren, welches dochnoch nicht  o i t, oder umgekehrt behaupten, mit dem und dem
 ei noch ni  S, weil etwa nicht nach ihrer el e  ich zeigt,weil nicht  chon außerhalb des Stalles mit den Hirten wan
delt und Ott Qaut prei t, ondern noch innerhalb weil
diejenigen, we außerhalb  tehen ihn nicht EL  en
gibt da tau end älle, das Dtenam ber die Geburt Je u
Chri ti eigenmächtig und  chlecht verwaltet wird 3gUm eigenen
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Schaden und gum Schaden anderer. Wie mancher wi le e
Bot chaf  ich  elb t bringen, eigenwillig fü  are, mo agen
handgreifliche, wunderbare Gnadenver icherung erzwingen, geht
mn die Kammer, m ri tum in die er Hin icht drinnen 3u
en, geht in die Wü te, au hierhin und dorthin, Ut dies
und das und findet Bethlehem nicht, eben weil C  o  ucht,
weil E ni  tille i t nd hofft, òum Ar werden. Der Herr
llein weiß und wa die re Zeit und Stunde, —um uns die
Bot chaft der na mn Chri to Je u uins er3 rufen und
das Siegel auf und einzuprägen. I t le e Stunde gekommen
für die einzelne eele,  o offenbart  ich der Herr a  0 nit
 einer Gnadenbot chaft, und ware auch Mitternacht auf
dem Ager wie den bethlehemiti chen Hirten.

Darum lerne  tille  ein, eele, und auf den Herrn harren,
währte auch, ehe du gur Gnadenver iegelung komm t, von

einer Morgenwache 3uLl anderen, und müßte du in dem Dunkel
der Anfechtung und Seelendürre auch eufzen 55 Herr, wie
 o lange!“ au bekümmert fragen „Hüter, i t die
chier hin?“ Murre nur nicht, ieh nur nicht daß der
Herr andere durch baldigere Gnadenver icherung
bar Utiger i t! Glaube nUur, deine Stunde wird auch chlagen
und gerade rechter Zeit und rechten Tte eberla
ih nur ganz und gar, enn und wa die rechten Stunden,
au für die himmli che der na in Chri to! Glaube,
glaube nur!

Darum, meine Zuhörer, laßt de  en uns freuen, daß Ott
i t, der le e 10 0  Af ein brachte und no

bringt;, denn  o i t und er  ein  ie uns als eine überaus wich
tige, zuverlä  ige und  o heil amere, weil zeit und ort
gemäße, und  ie wird  o mehr uns nun auch veranla  en,
nach Bethlehem 3u gehen, das Gnadenkindlein dort  elb t

und anzubeten.
Dürfen wir aber auch kommen, alle kommen?

le e rage  ei endlich die e  E, we uns im er ten aupt
eil un erer Betrachtung be chäftige, die rage

An wenerging undergehtnochimmerdie e
immli   e Bot chaft?

10*
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Die Antwort darauf gibt uns eute der Engel des Herrn In
den orten „Siehe, verkündige euch große Freude, die

widerfahren Wird.“ E  en wir freilich auf einige
äußere m tande auf die Unbedeutendheit des kleinen Beth
em Ephrata, auf die na  E Zeit, auf die ein ame Gegend,
auf die wenigen, Unbedeutenden Hirten und auf dergleichen
mehr,  o mo den An chein gewinnen, als  ollte le e Bot

nur für wenige  ein, Ctwa nUur für die reineren Hirten —
eelen, allenfalls für das OlR I rael ber nein,  o i t nicht
Hören Wwir die  elb t,  o dürfen wir keine Be
 chränkung auf einzelne Im OlR oder auf einzelne Völker
denken,  ondern gemeint  ind, wie das auch andere bten ber  —
Undigen, die Völker CTL Zeiten, C Tten, 1Q, jeder ein 
zelne „Gott ill 1Q, daß N Men chen geholfen werde und
daß alle gur Erkenntnis der Ahrheit, Je us ri tus
kommen  ollen.“ „Euer und Kinder i t le e Verheißung“,
 pricht Petrus, „Und aller, die ferne  ind, we Gott, un er
Herr, herzurufen Wird.“

JoI,  ie i t für das Men  chen  Sünderge chlecht,
ie e röhliched und qgwar für jeden einzelnen m Ge
chlechte glei  Am be onders Dazu wollen Wir III wie chon
oben erwähnt, den mftan deuten, daß le e zuer t
nnur einzelnen mitgeteilt i t, we einzelne aber das

vor tellten, und gwar dasjenige Volk, welches wiederum
das rlö te Men chenge chlecht dar tellt Denn das I rael
nach dem Flei ch MDar 10 Reprä entant des gei tlichen I rael,
des Volkes Gottes Und ami auch die Heiden  ich  o
zuver ichtlicher mitinbegriffen lauben dürften, wurde auch
ihnen chon un davon. Auch  ie wurden  chon früh gur
Krippe gerufen mn den drei Wei en QAus dem Morgenlande
als ihren Reprä entanten, dem neugeborenen Könige der
Juden auch QAls dem hrigen uldigen.

Daß al o für alle die Tohliche vom Heiland der
Sünder gegolten habe und noch ge  E, leuchtet  chon hieraus
hervor, leuchtet aber auch hervor QAus en Weis agungen und
Verheißungen, we 3Uum eil  chon uin Erfüllung
 ind, gzUum eil noch in Erfüllung gehen  ollen und werden und
täglich tun Ja, Un ere Tage be onders, ind auch  ie nicht



149

Tage glorreicher Erfüllung der Verheißungen Gottes, daß die
In eln ihm zufallen und die jen eits des Meeres wohnen, ihn
nbeten  ollen? Wieviel QAu ende Heiden auf den
In eln und jen eits des Meeres mögen ihm die em
ihre Knie wohl tief beugen, tiefer un der er ten e QAls wir,
die wir le e ELr e noch gAl nicht gekannt oder  chon
wieder davon gela  en aAben,  ie, die bvoLl KUrzem  ich noch vor

tummen en beugten, dem Werk ihrer eigenen Hände! Wie
anmutig mag klingen, daß Lippen, we mit  innlo em
Geplärr die wunderlichen Namen ihrer Götter mit abergläu 
bi cher Scheu nannten, nun den Je usnamen mit ehr
furchtsvoller le nennen und Cenn Weihnachtslied  ingen, nun

nach oben blicken,  ie ni Ee von äußerem Bildnis noch
eichnis, und doch glauben Es i t wahrlich Eln Freude
weckender, erhabener Gedanke, würdig des Fe tes, welches wir
feiern, daß eute QAu ende von Heiden mit uns ihr er tes
Weihnachtsfe  feiern, daß in die en agen Underte von Mi 
 ionaren mit den neuerworbenen Herden äußerlich leibli
zwar  chwarz, aber innerlich -gei tlich rein gewa  en Iim Ute
des Lammes durch das Bad der eiligen Qufe, wiedergeboren
QAus Wa  er und el daß  ie mit ihnen ver ammelt  ind

der elben Krippe, welcher auch Wwir eule anbeten, daß
Wir rings die uns die an reichen aAls Brüder un
I  0 und vereint miteinander nach Bethlehem gehen

Und daß dem al o i t, das i t auch Enn Beweis, le e Freude
Eem widerfahren, Enn Erfahrungsbeweis, dem man

10 ohnehin viel Beweiskra zuge teht.
Ja, alle, Qlle  ollen kommen,  ollen hören und en wS

da ge chah, auch ihrem eile ge chah, jeder einzelne  oll teil
nehmen dem Inhalte der fröhlichen +  17 denn  ie gilt
auch ihm Und ware die arm te eele, verloren und Allein
auf dem weiten Totenacher der Die auf einem Richtplatze
 itzend und OTrte le e  o darf,  o  oll  ie ihr als auch
für  ie gültig glauben und  ich ihrer freuen.

Denn  olange wir auf die er Erd cholle atmen, atmen wir
Gnadenluft ein, un und erquickend für die m dür tende
Cele des Sünders wie die na  1  e für den Leib, wel
cher des langen Sommertages La t und Hitze getr



150

Q, 1Q, glaubt doch, Sünder, WMer ihr auch  ein mögt,
gerade für euch, euch alle, Ram mn die Welt Jedem einzelnen
Unter euch gilt die un „Der Heiland i t da, und
elig machen, WwDS verloren war  4* erdet doch alle des
röhlich gewahr und gewiß, ihr ur E ihr müßt eg! Freilich,
nicht ohne Bedingung ade en ber die eligen Folgen bei
erfüllter,  o wie die un eligen Folgen bei nicht erfüllter Be
dingung  ind  o groß,  o ent cheidend für un er ewiges Wohl
oder Wehe, daß wir, en wir's nur er t recht erkannt, Uuns
gern 3ur treue ten Erfüllung der elber verpflichten.

Und Wws gerade un die er Hin icht mit dem frohen Ge
wahr  und Gewißwerden un erer himmli chen für
jeden einzelnen nun noch auf  ich habe, das werde KUrzlich

II Erwogen bei Beantwortung folgender Fragen
Was  etzt bei jedem einzelnen aAals Be
dingung voraus?
Was zie als elige Folge dann nach
 ich?

Voraus etzt für jeden einzelnen dies frohe Gewahr — und
Gewißwerden aAls Bedingung N. das
Gewahrwerden Buße, das Gewißwerden Glauben

Wie aber, rag vielleicht mancher,  elb t eute die em
fröhlichen das traurige Wort Uße, auch eute
wieder?

Ja, auch eute und namentlich für dich, der du noch  o
fragen und dem Orte Buße das traurige Beiwort 51
geben önnte t. Auch eute wieder und e 9gar
Denn gerade Er, dein Heiland  elb t, brachte mit und tellte

QAls er Bedingung gzum  eligen Gewahrwerden  eines Kom
mens Gerade mit die em Orte Buße wird dir der
U  e enannt zum Freuden chranke der eihnacht, wird dir
die Einlaßkarte egeben gzum bethlehemiti chen und zwar
auf den er ten Platz, die Krippe der denk t du vielleicht
 potten aber irre dich ni Oott läßt  ich nicht potten
denk t du vielleicht potten und diejenigen höhnend, we
die em Fe t oft von und Krippe reden, indem  ie den
C IiM uge aAben, der für uns, auch für dich,  o niedrig
und gering ward, Im Stalle eboren werden, denk t du
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Nach  olchem Stalle verlange dich nicht, wi chen Ochs und E el
Uund 058 n noch, wolle t du nicht, denk t du  o? dann

auch wiederum, daß du nicht 3Uum frohen Gewahr , viel-—
weniger Gewißwerden der himmli chen gelangen
wir t,  o oft und Qut  ie dir auch un dein leibliches Ohr gerufen
werden mag, dein Gei tesohr wird  ie au nicht mal ei e ver.

nehmen;  ie wird dir  o Uunbekannt klingen wie mn einer dir
unkundigen Sprache, wird dich  o gleichgültig la  en als gehe
das 6 dich nicht Im minde ten mit Denn Ahin, uns innere
Gei tesohr kann der el Gottes nur rufen, und der OImm
un der Buße, wenig tens bringt  ie mit

wenn Ein  olcher Unglücklicher, en  olcher Ungläubiger,
Eln  olcher Spötter in un erer i t, wird die ahrhei
des e agten fühlen und ezeugen mü  en, nämlich Wie remd,
Wwie Uunbekhannt das 68 un erem natürlichen Herzen i t, und
wenn auch „Alle Luft QAute ruft Chri tus i t geboren  19
hört doch nicht ein,  o Wwie der Kranhe er ten die Bot
 chaft vernimmt: Der 1+zt i t da, weil  ein Ohr  o ge pann
Wwoar,  o der reuige, bußfertige Sünder die himmli che
Der Heiland i t dal!

Uße i t der Weg 3Uum neugeborenen Heiland der Welt,
Uße i t der Kreuzgang gUum Tempel der nade, und  o gewi
enn  olcher Kreuzgang, obgleich en Kreuzgang i t und
anfangs Tempel vorüberzuführen  cheint, doch endlich hin
einführt,  o gewi auch die Buße Je us uns Himmellreich.
Ja, getro t  preche ich emnem Verkündiger der elben Wahr
heit nach, weil hier paßt „Die leibliche iege mag e tehen,
Dbraus  ie will, und ware enholz und Gold, die gei tliche
iege muß eine Chri tuswiege  ein, eine Krippe  ein und
IWm Stalle  tehen Was ei das anders als ein, QATM, gei
lich ar  — mü  en wir werden, Bußze tun, ins Himmelreich

kommen,;  o alle, jeder einzelne, der Schafhir auf dem Fe  3  1  de
Wwie der Völkherhirt auf dem Throne Bei jedem e die Be

dingung fe t Tue Buße, jener gewahr werden;
denn jener Heiland i t nUuLl en Heiland für bußfertige
Sünder, gekommen, nur le e und elig machen.

Die er Buße muß aber der Glaube dann folgen und wird

auch, Wenn  ie nUUuIL echt i t, bom Gewahr  3Uum Gewißwerden
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3u kommen. Denn Glaubensohren, Aaubensaugen, 10 lauter
Glaubens inne gehören dazu,  olcher inge, als jene Bot

be agt, gewahr und gewi werden können, nicht
ÜUberall An toß nehmen, überall Unmögliches ehen und hören

mü  en Wer anders kann denn lauben als eben der
gottgewirkte, einfältige Herzensglaube de  en der hier alle
Vernunft gefangen nehmen läßt Uunter den Ehor am ri ti,
daß mn dem kleinen Bethlehem Ephrata und dazu un ennem
Stalle der Heiland der Welt geboren i t, daß die es mn Windeln
gewichelte Men chenkindlein Gottes eingeborener Sohn  ei,
welchen Propheten im Gei te en und von ihm verkündigten,

 ei das Kind, auf de  en Schulter die Herr chaft i t;  ei der
Wunderbar, Rat, 4 Held, wig Vater, Friedefür t, Je  9,

E Wunderdinge von die em under von die em
Gotteskinde, welches mit  einem einnbar chwachen Arme die
0 mit En Teufeln Üüberwinden, Tod und un vernichten
Uund Nn und unvergängliches e en das Licht ringen
werde! Wer kann das alles be Uund ergreifen, ohne
Allein mit dem QAuben

S0o mü  en wir fragen, en wir ihn mn die er  einer
Niedrigkeit und Hoheit,  o aber auch fragen, en wir uns5
mit erleuchteten Uugen des Ver tändni  es, uns in un erem
Sündenjammer, un un eren Blu  u  en, mn un erer Fluch
würdigkeit voLr dem nge i des gere  en Gottes wie
i t auch da wieder QAQllein der Glaube, welcher auf Gottes
Verheißungen in Chri to Je u dennoch nade, dennoch Ver
gebung CTL Sünden chuld hoffen und und der frohen
un  ich getrö ten kann, enn Heiland auch für Sünder
 ei da Das kann nUUL der Glaube ber jener wahrhaftige,
lebendige, weil Ott gewirkte erzensglaube, jene wagende
Zuver icht, wie Luther ihn nennt, kann das und nicht Eln bter
Buch tabenglaube, womit  o viele  ogenannte Chri ten  ich hier

helfen, Aber nicht helfen mit dem  ie nicht mal mögen 8
Bette gehen, Wenn en (CwWitter Himmel heraufzieht, ge
chweige denn IH gehen, hinter welchem die noch ur
barere Wetterwolhe der wighkei äng und des Gerichts. Nein,
nein, echte Herzensbuße und aAmi er tarkter, lebendiger Her
zensglaube, das  ind die Bedingungen, we immer und bei
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jedem voran tehen, zum frohen Gewahr— und Gewißwerden
der himmli chen khommen: Dein Heiland i t da,
auch dich und elig machen.

Oll Aher, meine Zuhörer, die es Fe t auch für euch enn
ge egnetes, le e Erdenzeit überhaupt eine wirkli  E Gnaden
zeit werden,  o wo euch le e unerläßliche Bedingung der
Uße und des QAubens doch gefallen a  en! Wohl dem, der

tut, QAus Gnaden  ich tun läßt,  o durch Ußze und Glauben
dem frohen Gewahr— und Gewißwerden Un erer himmli chen
0 gelangt! Er wird dann auch erfahren, wS dies

als  elige 0  9E n Uu nach  ich zie Qmà•
lich gro Freude, ank Und obprei ung
Gottes und w  en eiligung des Herzens
Uund Lebens

eradezu eine Freude wird 10 auch genannt vom
himmli chen oOten, — 58 verkündigt Und ob die Hirten  ich
anfangs auch wohl Uürchten mochten der Art und el e die er

5 wie  ich das uin begnadigten Herzen auch
anfangs findet,  o wurde dennoch ihr emu durch ütigen
Zu pruch bald eruhigt, 1Q, die gewonnene Freude Tie die

 o gänzlich QAus, als ob  ie  ich nie gefürchtet hätten.
So wie dem in Kerkersnacht  chmachtende Uldner und

Verbrecher das Ra  eln der rkerpforten und das Er cheinen
des Pförtners beim Bewußt ein der furchterregen  ein
mag, bringt aber die „Du bi t frei, i t enn Urge
für dich er chienen!“  o wie einem  olchen  obald hört
und auch glaubt, das er Gefühl Eemn Gefühl der Freude, U des
Entzückens  ein wird; oder  o wie jenen früh Erblindeten,
dem die hilfreiche Hand enes Arztes das  tarbede  E Auge
auftat, das Gefühl der Freude und des Entzückens  o  ehr über—
wältigte, daß  elb t beim  chwächeren Lichtanblich ausrief:
65  ehe die Aje tä Gottes! und  einen Qter aufforderte,
niederzufallen Uund dem Arzt die Füße kü  en  o und
tau endmal mehr noch den reuigen Sünder, welcher der himm 
li chen gewahr und gewi wird: „Dein Heiland i t da,
 ei etro t, deine Sünden  ind dir vergeben!“ Freude, jubelndes
Entzüchen durch trömt ihn mit hoher Flut und wiederholt  ich
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glei Wellen chlage von mM  5. 00 le e
bvon vernimmt

I t nicht  o Sünder, der du na Uchte t und Ande t
lut des Lammes, der du die Kunde deinem Innern

vernahm t, der Heiland  ei drinnen geboren,  ei da eingezogen
mit  einer  ündenvergebenden iebe, i t nicht  o? I t  ie
nicht groß, die Freude darüber, nicht heiß, glühend die er
Liebe? daß ihr alle das chon erfahren hättet oder doch bald
erfahren möchtet die em noch! Ja und ihr onn
verdet's erfahren VMenn ihr nUL Uunter obiger Bedingung der
Buße und des lebendigen QAubens die er fröhlichen un
gewahr und wWi werden wo

Und Freude t, da i t auch Dank, da i t Lobprei ungde  en, der die Freudenquellen uns öffnete. Freude i t dank
bar, und Dank, w0 fortwährt und WMie hier fortwähren muß,
weil die Wohltat fortwährt, wird Preisge ang. 55„  Le  ei Ott

der Höhe Friede auf En und den Men chen Enmn Wohl
gefallen! O0 wurde die himmli che von himmli chen
Scharen begleitet. Und nicht ange hielten  ie ihn zuruü die en
gottehrenden Jubel, nein, „Alsb DMDar da die enge der
himmli chen Heer charen Uund immten Ott Lobge ang

Wenn das  chon Qten die nicht  o nahe wenig tens
nicht der Art und el e  o nahe als uns anging, WS mü  en

dann tun! Wenn  ie ott  o aut lobprie en we  ich
nUr reuten ber un ere Freude WMieE mü  en WM dann doch

Jubellieder ausbrechen die WMDILI uns freuen können ber
un ere Elgene Errettung 9vo  — Ewigen ode

 o laß dich denn Nie laulich finden teuer erkaufte eele,
 ei nicht räge  olchem Qan und Prei e deines Gottes!
olge auch du dem  chönen Bei piele der nge und Hirten
we eilend kamen en WS da en WMDL und
kehrten mit fröhlichem Lobe und Prei e ihres Gottes Dein
chön tes agewer die em i t CEln  olches Kommen und
en CEn  olches Gewahr  und Gewißwerden Eln  olches Um
und Heimkehren ott laut prei en ber nicht bloß Lippen  ·  2
ondern Herzensdan nicht Stunden ondern Lebenswerk muß

dir  ein WMenn wirklich Ott ehrend und dir heil am Wer
den und leiben  oll WMile mancher legt mit  einem fe t
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en Kleide auch  ein ganzes fe tliches en und e en ab,
weil bor und dem 2 ni mehr Angezogen +  Q,
obgleich vier Adventswochen vorzugswei e dazu e timm
waren! Die Heiligung des Lebens, das Wachstum inwen  ·  —
igen Men chen, welches und nach  olchen Fe ten recht fröh
lich gedeihen  ollte, wie wenig gedeiht egl! Und doch i t Heiligung
des Herzens und Lebens eine notwendige,  elige olge, we
jene himmli che für diejenigen nach  ich zie die
ihrer durch ußz und Glauben gewahr Und gewi geworden  ind

Wer un dem tillen, eiligen Bethlehem gewe en i t, WMer die
Wunderdinge die dort ge chahen,  ich  elb t erfahren hat,
wie zönnte der auch no efallen finden der unheiligen
Welt und ihrem eitlen Ergötzen? Mit dem eiligen Chri t
empfän man 10 auch en eiliges erz Wie  ollte man nun

nicht auch wach en In der Heiligung von Tag Tag! ind die
Sünden er t vergeben,  o kann t du auch heilig eben, und
Vergebung der Sünden, Heiligung des Herzens i t, da i t
auch en und Seligkeit, da i t Friede und Freude im Hei  2
igen el

iehe, feiernde Gemeinde, das i t das Heil, welches uns

gebracht hat der Aufgang QAus der Höhe Das i t die himmli che
die große Freude, we Em 0  E, auch jedem

einzelnen unlter euch, widerfahren  oll So Iomm denn alle Uund
werdet die er fröhlichen un gewahr und gewiß! Klopft n
Buße und Glauben  einer Gnadenpforte nUUl d  öffnet
 ie  olchen reuigen Sündern  o gern Bittet, bittet Einlaß!
Wer da ittet,  oll 10 empfangen u  et, Bethlehem nUur

und das Iundlein un der Krippe; Wer wird finden Und
führte euch Orer t auch den Ort  einer Geburt, un die
Erniedrigung, un den und das tut eL,‚ Amit der alte,
hoffärtige en ch, der u nicht vertragen kann,
er terbe euch nUUl nicht grauen, un  olcher Erniedrigun
wird man groß, Uunter  olchen Um tänden wird der CEUE

geboren, nach Gott,  einem eilande ge chaffen In  olchem
Wehe wird man elig, QAuSs  olchem ode er teht das Leben Wie
bald wird C8 anders, 8 verwandelt der In den
Himmel, die Krippe In einen ron, die leinenen Windeln in
 eidene Gewänder, we hinreichend  ind, alle reuigen Sünder
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decken, das Je uskindlein mn den König Himmels und der
Erden und die ihm  ind nachgefolgt in der Wiedergeburt, werden
mit ihm en auf 3wõ Stühlen und richten die zwo Ge
eL I raels. Wie bald Rommen die heiligen nge wieder
mit dem Po aunenhall des Gerichts, mit der Der
Richter i t da! Die er Richter aber i t der Herr Je us, und WMer

den glaubt, wird nicht gerichtet, wird nicht terben,  ondern
i t chon vom ode gum en hindurchgedrungen.

Wohl, wohl dann allen, die ihn hier  uchten und fanden!
Die ImM Innern der frohen gewahr und gewi wurden,
der neugeborene Heiland der Welt  ei auch ihr Heiland, die
 ein Siegel der F  —  tirn tragen und ihren Namen ĩIM
Herzen! Sie werden dann jubelnd mitein timmen QAi das
Triumphlie der himmli chen Scharen: 55  re  ei O1t un der
Höhe Friede auf Erden und den begnadigten Sündern enn
ewiges Wohlgefallen!“ Amen.

Anmerkungen.
Vgl Rupprecht, Der 11 Rot und Trli  ei (Bezzelworte

Uun ere Zeit), Neuendettelsau 1937,
Dütemeyer, mne Gottestat Cennem an (Zeit chrift Bethel),Bethel bei Bielefeld 1927, Volkening eri  Ee über

le e Mi  ions tunden Oktober 1828 in Eennem reiben
Superintendent err in Bielefeld Rahe, Johann Heinrich Olke 
ning 1796—1877 (dien tliche reiben, Briefe, Tagebu  ätter). Jahrbuch des Vereins für E  Ali  e Kirchenge chichte, Bod 188

die Privaterbauungs tunden, deretwegen Schwierigkeiten ent
tanden, chreibt ETL uin Enem Briefe QAus Gütersloh 90  — 11 1832

 einen Freund Jellinghaus in Schlü  elburg  päter Wallenbrüch):
„Die Regierung hat in die en agen ein irkular, welches
10 auch wohl bekommen ha t, umgehen a  en, „daß bei den  og Kon-—
ventikeln oder Privaterbauungs tunden nicht undern einge chritten
werden  oll; jedo  ollen  ie nUL In der 4 gehalten werden,

Reine Laien C prechen und keine remden Gemeindeglieder
daran teilnehmen“. Nun, Wir wi  en, daß denen, die Gott lieben, alle
Dinge gum Be ten dienen. O, nur wachen, beten, üchtern und be
 onnen, aber QL. und e t uin der acht des errn da tehen un die er
Un erer Zeit Lieber Bruder, hebe Dein aup auf und etende Hände
für alle, die edürfen; tut not. ehr und mehr wird 3 dem
großen Entweder  Oder kommen, MDarm oder Ralt  —0
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— Johann Heinrich Volkening Ein chri tliches Lebens
und kirchliches eitbild QAus der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
Gütersloh 1919

Jahrbuch des Vereins für W~  1 Kirchenge  ichte Bo 31
Zur Ergänzung  ei noch auf die Ahte 529 betr rel Ar 

Erel Uund Pieti terei 1 des Ey Kon i toriums 3 Mün ter
verwie en Vgl auch Oes  ing, Ein Bericht des Prä es Jacobi
Uber das Konventikelwe en Krei e Ul Ein Beitrag Ulr Ge
chichte der Erwechungsbewegung inden  Ravensberg Jahrbuch
des Vereins für Alt Kirchenge  ichte Bod 33

el rei Ehrenhold Hartog  einem en und
Wirhen ge childert ne Bean  ng Elniger Fragen Üüber Pietis
mus Herford 1820 Niemann Pa tor rei Ehrenhold Hartog,
Eln des Evangeli dürrer Zeit Herford 1914 eipo

Rau chenbu chs Barmen 1840

6) und onwe Das religiö e
Tlebnis führender Per önlichkeiten der Erweckungszeit des

Berlin Lichterfelde 1917 Rothert19 Jahrhunderts

—— Vgl den ergreifenden Bericht über die lutheri che Konferenz
(We tf.) vom Oktober 1858 Evangeli ch lutheri che Zeug

ni Gütersloh 1858 168

8) Fabrieius QLr von Boegendor Jahrbuch des
Creins für We tfäli Kirchenge chichte Bod 56

5Z A Q 213 Briefe 50  — 30 1858
E Heng tenberg (G Bonwet ch Aus vier3 Jahren deut cher

Kirchenge  ichte Briefe Heng tenberg Gütersloh 1917
Clte eL Karl Pa tor Valdorf bei Vlotho  päter

Eli abethkrankenhau e Berlin „Un ere Gei tlichen cheiden  ich
außer wenigen offenen Rationali ten drei Fra  en die bei
äußerlicher Verkündigung des Wortes Ottes dem lebendigen LTi ten—
tum rem und ein entgegen tehen, zahlrei auf dem ande, Min
den und Bielefeld die ehrz ige, Uniert ge innte, manche
nit ent chiedener Neigung und Behenntnis gum Lutheri teils
Aber ange Clls konfe  ionell kirchlichen Be trebungen feind Es ind
darunter egabte und CUre Kinder Gottes reve Gütersloh

Gubig der nion mehr oder wentger abgeneigt der lutheri
409 Ugetan Volkening, Kun emüller u w Standen le
4d e t als EneE  ich Elnige und Oompa  o hätten  ie die
Mehrza der Gläubigen hinter  ich Sie würden ihren
Uängen nicht derI 11 willen ondern rotz dem
Luthertum ihnen folgen Das weiß das Kon i toriu weiß aber
auch, daß die von ihm gefürchtete Einigkeit nicht vorhanden i t Das
Mißliche un erer Situation e teht al o folgenden
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In den iöze en Uund Synoden ind die lutheri  en Gei tlichen
allerorten un der Minderzahl, enner mei  ehr jwachen, außer un
un erer Diöze e Vlotho, Wir aber Un ere Majorität der Stimmen
in der Synode nur VHI„  ur große Vor icht erhalten und auch nur zur
Zeit

In den Gemeinden finden Wwir Lu ehr wenig Ver
andnis und Intere  e; außer vielleicht Oldendorf, Rödinghau en und
Danker en keine Gemeinde afur enn

Und — 05 das Schlimm te i t, Uunter den Lutheri  elb t i t
keine Einigkeit Erkenntnis, Ein icht und Intere  e i t bei uns gering;
b0 die ur fürs Amt anfängt, hört die Energie Uund das Zeugnis
für die ir auf J will keinen verurteilen, denn ich bin  elb t

meinem Clle damit Et; aber i t  o Kennte der
Oberkirchenrat die Situation, würde mit energi cheren I
nicht zögern Uns ein Halt— und Sammelpunkt, wie überhaupt
m ande,  o auch in Un erer Gegend; gerade das auserwählte U
gzeug Ottes, das da nach  einer Bedeutung für Uun er Volk
ihn geben könnte, hat weder Neigung noch abe dazu (Volkening)

10) Vgl artmann, roni der Lu  1 Konferenz von

inden -Ravensberg Jahrbuch des Vereins für Ali Kirchen
, 16,

11) In dem vorher erwähnten rie Jellinghaus in Schlü  elburg
chreibt Volkening 7 Das Feuer der rwechung  cheint noch immer
mehr  ich greifen, auch hier in Gütersloh Unter den Ern teren
Ermutige Dich und grei 3 um Namen des errn! Es wird auch da
die Stunde kommen; denn Wir  ind's nicht, ondern der el des
Herrn, der da ebendig acht Aber und durchfahren, en  en,
in der Kra die der Herr reicht, um gläubigen Vertrauen, welches CL

 egnet In ennem  päteren reiben den elben Freund 90  —
1840 QAus Jöllenbeck kann berichten, indem von  einer

Arbeit und der  ich ausbreitenden TIw'  ung Tzählt lele Be
 uche in der emeinde, wöchentlich echs Stunden die Konfirmanden
und zwei Stunden die Katechumenen, dann  onntäglich, au in den
Fe ttagen, Bibel tunden, be onders ge egne ewe en  ind,  o daß
von der Adventszei  ie begannen, elne be ondere rwechungs
zeit in der CEmeinde begann, we be onders au den Konfir
manden und  elb t ate  menen ichtbar wurde. den Kindern
habe ich viele, viele Freude bisher erlebt, und die Unterri  S tunden

mir uIn der egel Erquickungs tunden,  o daß ich mich darauf
freute, wie früher nicht  o Dem errn Lob, Dank und die re allein,
allein, ganz und gar! Zeiten der Erwechung ind eL
ennbar da In Gehlenbech i t ein  olcher Zudrang, das Wort Gottes
3 hören, daß die ausgebaute 1 bei weitem 3 eln i t, die
enge 3 fa  en, die von Hüllhor t Schnathor t, be onders von
und den welteren Gemeinden, auch von Rahden u wé omm Und  o



159
da Berge hinauf. Im Lippi chen Lande w au das Volk des
errn noch uimmer mehr Zahl und anze Züge Rommen
 onntäglich bei em wehren hierher Auch Unter den Predigern
und Schullehrern umher wird's rghaus un brennt
lichterloh, Die  amp in 0  M hat Feuer gefangen, Biermann uin
Neuenkirchen auch Vor agen i t elne Schullehrerkonferenz in
Vie  ingen bei Steinhagen ewe en von 15 Schullehrern Unter Berg
haus und Hartogs Leitung, ele en, ebetet und ge ungen i t nach
Art der Predigerkonferenzen CT Tage i t  ie ii Werther
 chen, und 20 Mts i t die Gütersloher Predigerkonferenz bei
erghaus In Denht daran! e o  ers wird wichtig, daß

unter den Schullehrern Feuer Gngt, und hoffentlich wird nicht
gedämpft, obwohl kaltem Wa  er nicht fehlen wird.“

120 Krummacher, Ottfried Daniel Krummacher und die
niederrheini che Erweckhungsbewegung, Berlin und Leipzig 935,

13 Berlin 1938, 26 f
14) Vgl 146 der Verfa  er  ich mit dem

Vorwurf auseinander etzt: „Der preußi che Patriotismus i t enn tück
des preußi chen Chri tentums.“ „Fuür die A  en der Landbevölke
rung Daren und kon ervativ damals noch nach Urchaus
gleichbedeutende egriffe  00 (E oener, Die der L
kon ervativen Partei in Minden  Ravensberg von 66—18 Bielefeld
1923, 16)

15) Rahe, 195 179
160 Bethel bei Bie 1933 Rothert gibt in  einer „Minden  ·  —

Ravensbergi chen Kirchenge ch  te“ die Grundgedanken ener Predigt
wieder, die Volkening 1830 3zUum Jubiläum der Augsburgi chen Kon
e  ion le Das ema die er Predigt autete „Was uns ob,
damit der bisherige freie Stand und fernere Be tand der evangeli ch
prote tanti chen 11 nicht gefährdet, ondern immer  icherer ge te
werde 2* Jahrbuch des Vereins für Alt Kirchenge  ichte,
Bod 391, 16f une RKUrze Nach chrift einer Predigt Volkenings
Aus dem Jahre 1854 Über Joh 10, 22—30 i t Iim Ev Monatsbla veLr

öffentlicht worden (Gütersloh 1855, 28 ff Im brigen vgl
Q 67 und —174

—0 Er chienen Ei Bielefeld 1827 und 1829 Sie ind mir von Enkeln
Volkenings bzw von errn Pfarrer Lie and, Berlin 58,
freundli überla  en worden Das Evangeli Monatsblatt,
Gütersloh 1926, druchte ereits die „Ga t  und Wahlpredigt“ ab
Ugzerdem ieg mir Eenne Predigt Volkenings bor, die 1828 über
Luk 1 * 12— QWi der 1 3u Gütersloh Über den „Sabbat des Herrn  —0
1e und Uunter Nennung  eines Namens im  elben Jahre  elb t veLr
öffentli  2 Ihretwegen mu  E manche Angriffe ÜUber  ich ergehen
la  en Es ging ih darin enne e  ere Heiligung des onntags.
Zwei rag behandelt 55 Wie wird der Sonntag 0
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vielen nicht gefeiert? II Wie muß E TLY recht —feiert werden 9 le e Predigt  cheint mir eln nicht unwe ent  2  2er Beitrag 3 der rage 3  ein, wieweit Volkening un die emni  eines Lebens dem Pietismus zugerechnet werden muß Er
 tellt zunäch t fe t „Auf Cne reifache ei e wird der Tag des errnvon vielen nicht recht eiert, indem  ie ihn begehen entweder

als Tag trägen Müßig eins oder als Tag +  1  er Betrieb
Amkei Uund Arbeit oder als Tag Citlen Vergnügens, weltlicher,flei  —— Freude.“ iger i t ihm der II Hauptteil  einer Predigt,der verdient, wörtlich angeführt 3u werden:

feiern:
„Wir feiern die Sabbattage des Herrn ber recht, Wwir  ie

als Tage eiliger Ruhe,
25al5 Tage ei tlicher Erbauung,

als Ta ge immli cher Freude uIm Herrn
Zunäch t al o QAls Tage eiliger Ruhe Ruhe, Eln be onders in

die er Hin icht herrliches, 10 eiliges Wort; Eln rechtes Sonntagswort,
möchte ich agen Ruhiger werde denn au das ort meines Mundes,
indem davon die Rede  ein Oll.

Uhe, Sabbatruhe bezeichnet hier nun aber nicht allein eln äußer  ·ES +  en von der un ern Leib ermüdenden gröberen, geräu chvolleren Werktagsarbeit,  ondern bezeichnet ein Ufhoren Er täglichen 1  en Berufsge chäftigkeit gröberer Uund feinerer Art, mögen
nun vorzugswei e die Leibes— oder die Gei teskräfte dabei in An pruch
genommen werden, Cln Abla  en von alledem, WwS Wwir oben als Arbeit
bezeichneten, Uund Cn mögli  o gänzliches en davon, daß man

wol Ern Verge  en nennen möchte
Es Oll dem ri ten, dem in Ottes, de  en Wandel Iim Himmel

i t, dann  ein, als nie die  chweißtreibenden Tbeiten der Erde
ekannt Uund Als würden keine mehr kommen, ollten die müden Glie
der auch noch davon zEeugen Der E oll die en Tagen keine purdavon merken; auch CETL Uund vorzugswei e Oll davon ruhen S0
rühte der Herr Un er Gott von en  einen Werken, GottesruheEln eiliges Vorbild Uun erer Sonntagsruhe  ein Oll. Deshalb mü  enWwir in die er geheiligten und heiligenden Sabbatruhe nicht allein, auchnicht mal allermei t Enne rholung un erer Körperkräfte und 1258
darauf ezug hat, EL  en, denn dazu geht die Sonne auf Uund Unter,
ondern mehr enne Abbildung Uund un Ctwa 3Uum Vorge chmack gegebeneDar tellung des Sabbatlebens der eligen wigkeit, man  o immer
ruht, nicht eigentlich ausruht von gehabten ermüdenden Arbeiten,
 ich für neéeue wieder 63 tärken, nein, uimmer ruht, ruht  elb t bei der
uns dort be timmten Wirk amkeit Das i t eben das Geheiligte Uund
Heiligende, das 0  i  E die er Ruhe Q Tage des errn
An die em Tage darf dir Rein Treiber Uund Zwänger kommen, QAußzer in
be onderen Fällen Da i t dir, Wenn du recht Sonntag 3 halten ver
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 teh t die Erde mit all ihrem Jammer, mit CEL Arm elighkeit ver

 chwunden. Da wan du in den tillen Vorhallen des Himmels ein
nw darf dich kümmern, eln Erdenwerk dich zer treuen Uund
äng tigen; 1N, nicht  o 3 elnnem bloß ge etzlichen,  elb t
gerechten und Unfreien führte, ondern rein als Abbild und
Vorbild des Himmels abbats betrachtet und geůũ würde,
AIM onntage nicht mal und rinken, Alltägliche, Leib
liche mögli untergehen und das Sonntägliche, Himmli che, Gei tliche
mögli aufgehen und blühen 3 la  en

Doch Cil das der Au Flech i t, der  o ei  ich C erzeugt,
 o iß und trink onn wie Werkeltage, doch mäßiger noch,
weil du ohne Arbeit weniger edar U. den el nicht 3 be chweren
Uund 3u dämpfen mit Fre  en und Saufen, ondern ihn  o be  er
vorzubereiten 3u dem Eei  2 welches nicht E in und Tin  ·
ken,  ondern un Ueberhaupt  ollte damit auch nulr auf die
Sabbatruhe hingewie en werden, wie  ie enn möglich tes Ufhoren 8
irdi chen Dranges und Zwanges  ein  oll, ern Uhiges Leben und
Weben Im errn, in höheren, gei tlichen Dingen,  o wie man un der
wighei ruhen, ewig Sonntag halten wird

der herrlichen, eligen Aus icht für den müden en 
pilger, de  en gebeugter die La t verrät, darauf liegt!
Oon die er ewigen Himmelsruhe gibt dir der gnadenrei Gott
Sabbat des errn  chon ern Vorgefühl, 1Q, weil du dein eigenes
 o  chlecht ver teh t, drängt dir le e Wohltat un Ctwa auf, indem CTL

efle Sonntag zu halten
„Sechs Tage  oll t du arbeiten und alle enne Dinge en

ber  iebenten Tage i t der Sabbat des errn, deines Gottes
Da  oll t du kein erk tun noch dein Sohn noch dein ne noch
eine Magd noch dein Vieh noch dein Fremdling, der in deinen obren
i t Denn In echs hat der Herr Himmel und Erde gemacht und
das Meer und a  S, 0 darinnen i t, und ru  iebenten Tage
arum egnete der Herr den Sabbattag Den ihr heilig halten,
enen Sabbat der Uhe des Herrn“ (2 o e 20, 9—11)

möchten wir das ver tehen und beherzigen,  o Sonntag halten,
dann würden Wwir ihn recht und  egensreich feiern! Notwerk und
Liebeswerh, wie  chon erwähnt, ind davon QAus  me als die
beiden erlaubten Sonntagswerke, das er tere der vorhin 2
deutete Treiber und Zwänger ö t, der Auns eben in der Not au Ohl
mal Onnta khommen ann, 3Uum Zeichen, daß Wir noch um Tränen
ale wallen, das etztere, das Liebeswerk, aber als Vorzeichen, 058 wir
dort in der wig für Sonntagswerk verrichten werden, lauter
Liebeswerke; denn die währet ewig.

Darum ruht, Chri ten, ruht; denn der Sabbat des errn i t Cn
Ruhetag und wird dadurch zunäch t recht
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen ereins. 11
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Recht und  egensreich wird 4 aber auch gefeier
als Tag ei tlicher rbauung.

Erbauen, ein bildlicher Ausdruch von aufbauen, zu tande bringenbezeichnet denjenigen tätigen Zu tand un eres Gei tes, 10 E ndemnach dem Ewigen, Himmli chen rachtet, in die em einen Notwen—igen recht bemüht i t, auf ene der Sache angeme  ene, zweckdienlicheei e weiter gefördert 3 werden in chri tlicher Erkenntnis,das Herz 63 erwärmen, den en 3u tärken, kräftigen, gründen und o das e en VLIA  Aur Uund durch eiligen 3 a  en oder, Wwie ennApo tel ausdrückt, 3 wach en am inwendigen Men chen. Und weTage waren dazu ohl mehr eigne als eben die genanntenTage des Herrn, Mn welchen nach Gottes heiliger Anordnung  o rechtAfur e orgt i t, die öheren Uund ho  en Bedürfni  e un ers nu terbichen Gei tes 63 tillen, wenig tens  oweit vorbereitend hieniedenen kann und  oll, nämlich Iimmer mehr Licht 3 bekommen Üüber
In und un ere Be timmung, Über Un er Verderben und die Mittel,daraus 3 werden, über Gott,  ein We en und  einen Willen,immer mehr Neigung Uund 1 bekommen, das erkhannte Bö e
3u verwerfen und das Gute 3u wählen und 3 tun, Üüberhaupt den
Weg kennen und wandeln 3 lernen Aus und na dem Worte Gottes,welcher gur  eligen wigkei en die en agen werden die
Schätze der wigkei  o recht angelegentli 50 Herrn feilgeboten,10 um on t dargereicht. Da wird gelehrt und gepredigt Auns und nachdem Worte Gottes von en die en Dingen Die heiligen Sakramente
werden verwaltet, und auf vielfache el e wird e orgt, den HungerUund ur des Gei tes 3 wechen und 3u tillen wieviel Wirl auchimmer Uunter den en und Drang alen des äglichen Lebens nieder—
ri  en, 05 nicht ogleich wieder aufgebaut wird Wie herrlich, welcheine na al o, elnen Sonntag, elnnen Erbauungstag haben, der
Schaden Jo efs  o gefli  entlich wieder ausgebe  er werden kann!
Nicht, als ob das nicht auch 3 jeder anderen Zeit könnte
und müßte, wie das kann und muß, aber doch nicht immer mit  oglücklichem Erfolge als die en Tagen

Wwir ollten mal nur eln Jahr geine Onn-— und age aben,und wir würden mit Schrecken gewahren, wohin die Men chheit Der.
 änke Gingen nicht Men chen eelen arüber verloren, ware der Ver—
 uch wohl mal zu machen, doch denen, Qaut oder el e be
kennen, die e Tage  eien als unnötig und überflü  ig, Aus der
traurigen Erfahrung den Gegenbeweis 3 iefern Man le 10etzt  chon denen, Tage nicht recht feiern, Wie ver unken ie ind uin dem Irdi chen, in dem nichtigen, Eitlen en die er Elt
und wie entfremdet dem öheren en QAus Ott. Darum an an
Gott, daß ihr onntage, Erbauungstage habt, welchen Q den
ewigen Hütten  o  egensreich gearbeitet werden kann! Aber an rechtmit der Tat und ahrhei dadurch, daß ihr le e Tage nun au  o
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benutzt, als gei tliche Erbauungstage feiert Uund damit recht und  egens
reich  ie eiert!

Doch  oll dies Iu vollem Sinne des Wortes ge  en  o muß
noch hinzukommen daß Dlr  ie feiern

3 als Tage geh  iägter immli cher Freude
Im Herrn

Freude ü t das Lebenselement un eres Gei tes Wo  ie da i t
Rein E  N. weshalb auch die Seligkei mit dem Ausdruck „das
Leben aben  00 bezeichnet wird Freude i t der Flügel der uns CIioi
tragen muß, Denn WDiu un er öch tes heilig tes Bedürfnis befriedigt
ehen wollen auch das allgemeine Ringen nach Freude und
Wohl ein 00 auch fehlgewählt berden mag Und le die
rqu Freude die unendliche Seligkeit der gnaden—
rei  E Gott und gibt uns auch Freude Er  elb t uns
die Quelle die Quelle mitten hinein eichlich 9¹ Aber
an und IMN die rechte Ue  C EL uns5 die da purpurrot von Gol
9  herabfli ent pringend M den Uunden de  en der 4  pricht
5 wi euch wieder ehen, und Cuer Herz Oll ich freuen und CUTE

Freude Oll niemand von euch nehmen
n5 des V freuen der allein und das llein wahre Freude gibt

des Erlö ers und  einer für uns5 erfundenen Ewigen rlö ung, dazu
In die Tage des errn wiederum  o vorzugswei e und be
 timmt Tage eiliger Freude errn  ollen  ie  ein und Im  ie auch
wirklich für C  ie recht 3u feiern wi  en Tage welchen
Dl die Fen ter des Himmels Rlarer aAls n  chauen und die Herr
ichkeit erblickhen welche EL denen reite und aufbewahrt hat die ihn
lieben Uund Erben des Ewigen Lebens  ind Nicht ü t das EmneE Freude
1 die Kinder der  ie haben und lieben, Über die lt und ihre
nichtigen In ondern die Engel Ottes und Alle Kinder Ottes

Gott  elb t  ie en und lieben Über bußfertige begnadigte Sünder
eelen und Üüber das die en Seelen widerfahr Ne Heil Cnne Freude

Aus der Quelle fließt und 3 die em Urquell  elb t M

Lob und Preisge ängen vieder zurückführt Das i t LT das i t
Sonntagsfreud und die dürfen und  ollen Di genießen!

Qarum freuet ?eu allewege und abermals age ich Freuet euch
aQu arüber und darin daß ihr Oonntage habt und halten ur
 ie au dadurch recht und  egensreich 3u feiern! Euer Herz jauchze
bvor Freuden ihr be onders die en agen hört Uund Tfahrt
bogu MDITI erufen und rwählt ind und werdet  o Le. onntags—
Himmels Gotteskinder das Ene Olg mit und QAus dem andern
Am würdig erfunden 3 werden ein einzugehen des errn Freude
Wenn der große Sabbat der Ewigkeit nbricht Sogenannte onntags—
Kinder hält 10 der Aberglaube für be onders ge egne Wenn ihr
M die em unne recht  eid dann wird der und die Freude
gewi auch nicht fehlen

11*
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Ja, 12, als Tag heiliger Ruhe, gei tlicher rbauung, als Tag himm 
li cher Freude m errn,  o möge,  o die er Gottestag von euch
en iert, recht und  egensreich gefeier werden, damit die Gnaden
verheißung in Erfüllung onne „Sie  ollen 3 meiner Ruhe
kommen!“ Hört Bürger der wigheit, 3  einer, 3 ottes Uhe!

möchte euch en dies liebliche Los [zulfallen, möchte euch en dies
Erbteil werden! ber Der Erben will, muß Kind 9b0 au

 ein, und Der rechtes Kind  ein will, muß von geboren werden
und iedergebur durch echt kin   chen ehor am den Tag
gen, au in der rechten eier des Sabbats

möge denn dies mein heutiges oOrt  eu dazu beitragen!
oge  teuern helfen, und Wwie in die er Hin icht not Ut! Und
not tut E *  ehr not! Das mü  en Wir doch N, Denn Wwir und
in uns blickhen! arum habe auch eute  o reden wollen, reden
mü  en nach Pflicht und wi  en, und ich bitte euch dringend, en
dem weiter nach, ehe 3  pät i t, und nehmt das ort in der
Liebe, Wwie egeben wird, damit ru bringe für das ewige
en Oder en. vielleicht mancher, das gehe nicht, ein  o hartes
ort In keine gute Statt? der möge doch bedenken, daß nur
dem harten, erzen hart i t, dem weichen nicht; das gibt nach
Und für Arte erzen gehört Q, Ni mitunter, ein Ham
mer, der zer chmeiße Jetzt meinen ihrer viele, Wir Rämen 3 hart,
Uund ern boL dem Gericht werden  ie agen Ihr Ramt 3 elinde
Was denn auch, uimmer den age herumzuhämmern,
davon dröhnt nur noch o er, oder auch wohl mal daran 8 chlagen,
davon verbiegt nur! Und WDS i t denn für viele, die nicht en
Uund hören wollen, wie mit ihnen E der Stab an anders als
enn  olches erum  ·  — Uund Daranhämmern, wodurch  ie  ich nicht gemeint
Uund getroffen fühlen? Davids Buß piegel Alm 54 5, welchen  o man
cher ATme Sünder nimmt, damit un ennen ain! geht,  ich darin
e ie und reuig na TIn 8 habe ge ündigt wider den
errn Gott,  ei   iii gnädig nach deiner üte“,  70 die er Buß piegel
würde wohl nicht aufgehangen  ein in der großen Rü tkammer des
Wortes Gottes, ware Nathan bei  einem Umherhämmern 90  — reichen
und Manne mit ihren Schafen geblieben und hätte nicht durch
die  chlagende Nutzanwendung: „Du bi t der ann!“ den age auf
den Kopf getroffen

Ob heute auch  o getroffen, manchen Unter eu getroffen
rag CUeLr Gewi  en I Gott dem Allwi  enden und Heiligen,

ihm redlich Rede und ntwor Und damit ihr das  o eher
tut, er t die ern te Warnungstafe Sam 12, u wé
Laßt Eu die Nutzanwendung von dem agten, von dem rechten
Nathan, 50  — Gei te Ottes machen, der Eeu ur Herz rufe: „U,
au du bi t der ann, der das dritte Üübertreten hat, Uund du
wir Ein Mann des 5  ein, du nicht mit Anl un d ich
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 chlä und et mit ih 3 habe ge ündigt wider den Herrn!“
Ol dir aber, wenn du das tu t, redlich U t wie David! ann wird
ogleich wie dort darauf folgen „So hat auch der Herr deine Sünden
weggenommen,; du wir nicht  terben!“

Und ob au wohl dort der Sohn, welcher dem Q geboren Wwar,
des terben mu  2 weil CTL durch le e die Feinde
des errn ä tern gemacht, und 0b Quch wohl hier das, 05

Onn wurde, in ernen löcherichten Beutel und bald
wieder verloren gehn muß,  o i t doch das auch der Schaden allein für
den bußfertigen Sünder enne Cele wird doch gerettet! I t die CE
aber gerettet, ann i t 10 65 gerettet! Darum gebt aran, gebt ver

loren, 1 ihr bisher als Gewinn erachtetet, aber uim Grunde Schaden
WDar und euch die es wahren Gewinns Craubte. Laßt ab von den

Sonntags ünden des trägen Müßig eins, der en Betrieb amkeit
Uund Arbeit und des eitlen Vergnügens, der weltlichen, flei  1
Freude, die wahre, eilige Sabbatruhe 3 genießen, den 3u
erbauen und himmli che Freude im errn 3 haben! Werdet mit dem
bußfertigen QU bußfertig, Um mit dem gerechtfertigten in I
Je u gerecht und elig 3u werden! Amen!“

18) Rothert,
19) Rothert, Q O. Bod 30, 22 ff.
20) Predigten Üüber Haupt tüche des chri tlichen Aubens und Le—

bens 5 1863, Augu t Tholuck (1799—1877) WMDL eit
1826 Profe  or un Halle,  päter auch Univer itätsprediger; ener der
bedeutend ten Theologen der rwe

Tholuck, Q 193 und
22) E, 100 26
23) Kahnis, Der innere ang des deut chen Prote tantis—

mus II, Leipzig 1874, 115
2  Vgl da  0 Ctwa die Pa  ionspredigt Über Ev Joh 6, —2415
Heienbroh, Q 17 ein, Joh Hnir Volkening,

ein reformatori chen QAubens Ev. luth Monatsbla Herford
1938, 301 Auf Volkenings Grab tein In Holzhau en (Kr Lüb

man Kor 2, und 22,
25) Rothert, O., Bod 31,
26) Vgl mi Johann Heinrich Volkening, der Volksmi  ionar

von Minden-Ravensberg vor hundert Jahren „Licht und Leben“,
Jahrgang, Nr 9—11), Elberfeld 1938, 153 Weithin i t ie e

Gefahr  chon damals erkannt worden In  einem rie 50  — 30 10
1858 Heng tenberg (G onwe Aus ierzig Jahren
deut cher Kirchenge  ichte, 171 ff.) Urteilt In Valdorf wohl
eln wenig dü ter und  chief, wenn chreibt „Wenn au wi chen uns

Uund dem Wuppertal noch eln großer Unter chied i t,  o hat doch das
religiö e en hier von orther früher die  tär  E Einwirhkhung
ren; die darin enthaltenen reformierten, unge und pieti ti chen Emente
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zeigen  ich  o mehr, Ie mehr  ie Jetz Wider tand erfahren von denen,die ange ichts der großen Gefahr kirchlicher Zer etzung un er Tabensbergi ch Volk in ge undhirchliche Bahnen 3 bringen en Seiteiner Reihe dvon Jahren beginnt der Einfluß des reformierten W. taleschwächer Uund des Eri  en O tens tärker werden, zunäch t Uundhaupt ächlich bei den Gei tlichen. Leider i t die Schatten eite der mei ten un erer durch prakti che Tů  igkei ausgezeichneten Gei tlichenelne Abneigung b0T CTL ern ten theologi chen Be chäftigung. olge158 noch Immer in un eren Gemeinden mit der grün  ichenErkenntnis e under ehre, auch niter den Gläubigen ... Sie fragen
nur nach Bekehrung, gei tlichem en Uund innerer Erfahrung, enoft mehr Intere  e für die Ver ammlung (Konventikel als für die
+  85 Wir ind Armer kirchlichen Sitten uUund Einrichtungen als
manche egenden des O tens, und Denn Gott uns5 nicht gnädig be
wahrte, würde Uun er Land enne Beute der Sektierer werden Die
Gläubigen hangen durchweg an der lebendigen Predigt von der Be
kehrung und an den Pa toren, die le e QAus eigener Erfahrung mit

Uund Gaben verkündigen. Darüber hinaus geht weder das Be
dürfnis noch das Ver tändnis

270 Vgl Th Brandt, Die I Im Wandel der Zeiten Bad
Salzuflen 1936, 377 ff. Uund des elben Verfa  ers Vortrag„Was hat der Pietismus des Jahrhunderts eute 3  agen?“ Gna
dauer Gemein chaftsblatt, Bethel bei Bielefeld 1935, 185 ff

8 A O. 26 Der dvon Alexander von Rußland, Franz
von Oe terreich Uund riedri Wilhelm III von Preußen Im September1815 ge  O  ene Friedensbund, die Heilige Allianz, verpflichtete prünglich die Monarchen 3 patriarchali ch-chri tlicher Regierung. Erzeigt deutlich den IN der religiö en bmanti Metternich bediente  ich  einer, QAlle politi chen Freiheitsregungen 3 enDadurch an viel Argwohn das dvon der CH  1on vertretene
Chri tentum

29) Vgl Wilmanns in Zeugen Uund Zeugni  e Aus MindenRavensberg Bethel bei Bielefeld 1931, 204
300 rünberg, Philipp Jakob Spener II  „ Göttingen 1905, ff
34 Berlin
—0 Vgl E Brunner, Ahrhei als Begegnung, Berlin 1937, 147Ferner Schich, Die des Pietismus in den theologi chenKämpfen der Gegenwart A e Uund Leipzig 1939, 45, Aund EduardThurney ens Kritik un reuz Uund Wiederkun Chri ti, München 1939,ff. Hans Smu  en Udo Smidt), Rechtgläubigkeit und Fröm—migheit Berlin 1938,
33) „Claus Harms Lebensbe chreibung verfa  et von ihm  elber,Neudruch durch den Verein für Schleswig Hol tein che Kirchenge  ichte.Kiel 1929, 216
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3 ) Rahe, 232 Das i t bis zuletzt  o geblieben.
Noch in Cnem rie 90  — 1877 den ohn  eines ver torbenen
Freundes Jellinghaus chreibt der A t 81jährige, nachdem CL von dem
Ent chlafenen und de  en drei Söhnen als  einen Stellvertretern e 
prochen hat „Und muß reilich auch  tille gehen, be onders in
etzter Zeit, eln beden  EL Schwindelanfall  ich eL wiederholt,
wohl von mir  elb t veranlaßt oder doch ge teigert durch drei Predigten
auswärts 6., und onntag nach Trinitatis In Oldendorf,
Schnathor t und Be onders die beiden letzten riffen mich körper
lich und gemütlich ganz be onders in den damaligen  ehr d
in Schnathor als meiner er ten Pfarr und als meinem
Geburtsort Mit b  ex Aufbietung der 1 le ich  ie, fuhr mor 

gens drei Stunden weit hin und nachmittags zurüch Uunter vor t  iger
Begleitung meiner Tochter mma, mu noch, da das er der Flie
gen halber wild werden wollte, Strechen C ale nebenan
laufen Das MDar mir 3u viel geworden, habe auch Weihnachts
En wieder predi können Wie ang und oft nun noch, beim
Errn Gottlob, daß auch ich das lüchk und die Freude habe, drei Stell
vertreter  tellen 3 dürfen.“ Die Briefe die beiden 0
Jellinghaus agen mir uim rigina voL Sie ind mir von Frau
Bie enbach in Schmer e Üüber Schwiebus freundlich t 3ur Verfügung
ge te worden Vgl außerdem: Ev Monatsbla Gütersloh 1878,

234

35) In Elner no immer le enswerten Auseinander etzung mit
Rit chl, der behauptet E, der Pietismus  ei nie geeign gewe en,

opulär und Im wahren Inne irchlich werden, Urteilt Eche
Die th  1 Ule Rit chls J, Berlin 1897, 32), indem CTL

allerdings die Erwechungsbewegung un inden Ravensberg ein eitig
pieti ti ch ver teht: „Es dürfte uin dem ge amten Bereich der eut chen
Landeskirchen wohl Raum ein Gebiet  ich finden, in welchem die reli
1o e Erneuerung des Volkslebens Cenne  o innerliche und Ugleich  o
Umfangreiche gewe en i wie in der raf chaf Ravensberg
und den  ie angrenzenden tiefgehende gei tliche Er
wechung, bei welcher nach der treuen und ge egneten Vorarbeit
Eennes eihe, Hartog und Ra Volkening das hervor—
ragend te TR3Z un Gottes Hand ewe en i t,  owohl nach
thren ge chichtlichen Wurzeln als auch nach ihrer ganzen igenar
Eeinen durchaus pieti ti chen Charakter und errei  e den Höhe
pun ihrer Entwichlung in der elben Zeit, als Rit chl  eine heo
logi und kirchlichen An gzum Ab chluß brachte 1E

religiö s i  t aber a u Ivn  ich  elb t
die kräftig te ider der generellen Vor
würfe, we Rit chl den modernen Pietismus
rhoben hat; denn bei EL Unvollkommenheit, die auch ihr
gehafte hat, In die hervor techend  en Merkma der
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 elben wahre Volkstümlichkeit, Cn e under kirchEL Sinn un ausge prochenem egen a gegen Sehtiererei undSeparatismus, eine Verkündigung des Evangeliums im Sinne derreformatori chen Rechtfertigungslehre und das unleug bare Vorhanden ein ittlicher Früchte Im bürger lich Nu B Ufs Cb EL die Zeit der rwechung m allgemeinen Urteilt ein katholi  er Hi toriker will „von Verhältni  en und Entwichlungen“ reden, „die  ich Im Rahmen der vormärz  ·en Zeit bewegen“ (F nabel, Deut che Im neunzehntenJahrhundert reiburg Bir 1937, 394 ff.) „Die Volksfrömmig Reit der Evangeli chen hat hier —+1 un der rwechung! ihre Wurzel. Inelner Zeit der Entfremdung wi chen Gebildeten und Ungebildetenwurde hier Eln en ge chaffen auf dem Alle  ich finden konntenUund der rediger nicht mehr In Gefahr Dar, entweder die oberenStände 3 enttäu chen oder über die pfe der Leute hinwegzu prechen.Mitten in der zunehmenden Verweltlichung des Jahrhunderts enttanden Stätten, die mit innerer Teilnahme ele en, das
Pfleg wurde, Uund ern te e präche gingen Unde, naund Jen eits.“

390 E, 239
20 S0o aul Drews aber) In „Religion in und egen  2wart“ Sp 1423
38 Nebe, Zur Ge chichte der Predigt III Wiesbaden 1879, 330
30) 87 er  eine Redewei e ieg dasUrteil eines Urteilsfähigen ZuhOrers vOT: „Seine Stimme MDar elneobene, fa t elegi chen Tones völlig frei von dem  o ab toßendenKanzeltone Dar  eine Sprache di Atur

 prache durch die Notwendighkeit des Qaut
und achgemäße Umgangs

Sprechens Raumeinen Ton ge timmt Aber die er gerade nicht klangvoll weichenStimme konnte nach dem Inhalt der
Herzens doch Eine Bieg amke

Worte Uund der Stimmung des

 chärf ten E
it verleihen, daß  ie  owohl demIn  E der Bußpredigt Wwie der lockend ten derGnadenpredigt ent prach.“ — 76

290 Die  eel orgerliche Verbindung mit  einen ehemaligen Konfirmanden DMDar ih Herzens ache Bei die er Gelegenheit  ei Eln reibenmitgeteilt, das Volkening QAus  einem Ruhe tande enne ehemalige,nunmehr 23jährige Konfirmandin ichtete Sie DaL TkranUund  ehnte  ich nach Einem ort ihres Seel orgers. Der Tie wurdemir von Frau E  EH Tiemann geb un Bielefeld freundli3ur Verfügung und wird mit Genehmigung der Familie Niedermöller in Jöllenbech hier ganz wiedergegeben:
Petershagen Minden, den pri 1870Dem ganzen Niedermöller chen au e, alt Und jun g, meinen Herzuvor!
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großer Teilnahme en wir,g, melne Frau Uund ich, Aus dem
Schreiben der Tochter des Hau es T ehen, daß der  eelen  ende Gott
aufs neue mit ennem Kreuze eingekehrt i t,‚ indem enne der Töchter,
Eli abeth,  chon eit längerer Zeit ran und vielleicht der großen
Ewigkeit entgegeneilt. Un erer und be onders meiner Teilnahme ennen
Ausdruchk 3 9  R, habe um allgemeinen unäch t Cln 0t QAuSs

Ottes Orte, D8 10 immer vorangehen muß, Ans8 Herz gen wollen,
die Orte LII 4, „Laßt euch die nicht befremden, als
widerführe euch Ctwas Selt ames“, d. h. als etwas, das nicht  ein müßte,
 ondern Iim Gegenteil als etwas, das ganz un der Ordnung i t Der

m Himmel will uns 10 das Reich be cheiden, wie ET dem
0  ne be chieden hat „Es muß al o gehen  400 Es ü t reilich alle Züch
tigung,  ie da i t, nicht reude, aber ii kommt denen, die
dadurch geu  ind, die fried ame Frucht der Gerechtigkeit

Cit Jahren i t der Herr da eingekehrt, bald mit Lieben, bald mit
Leiden, welches etztere —10 be onders die Hausfrau hat  tark
erfahren mü  en, — 05 un ere Teilnahme  o mehr weckt, aber auch
der Raum und Nahrung gibt, daß jene fried ame ru
wach en und reifen möge und we  —  o Wie bei allen,  o be onders
bei der, die augenblicklich 10 der näch te Gegen tand Uun erer Teilnahme
durch ihre Krankheit geworden i t Teilnahme wird noch dadurch
vermehrt und erhöht, daß 63 der äußeren Krankheit die innere gzum
Ausbruch gekommen i t, wenig tens 3 Rommen  cheint, die große
Cne orge um Seligwerden. Und ami bi t 10 gemeint, mein
liebes Beichtkind Eli abeth. J will öV  denn auch die anderen ein wenig
über ehen und zurück tellen und Dich be onders meinen und an ehen
Da erwarte t nun reilich wohl — 05 Be onderes Das  oll t
denn auch aben, nämlich wieder mit ennem Gotteswort, 10258 10
uimmer ein be on  *. i t, nämlich mit dem Orte. 5„V  — weiß wohl,
waS ich für Gedanken über euch habe, nämlich an. des Friedens
und nicht des Leides, daß ich euch gebe das Ende, des ihr wartet.“

Nun, worauf warten Wwir denn ohl willig eher und mehr als Quf
ein eliges Jer 29, H Ja, Du, Denn ich das lauben
könnte! Glaub t denn auch, — 05 ich Dir  chrei IJ doch
Und Du wo nicht lauben, 058 der wahrhaftige Gott Dir da
chreibt in dem genannten Worte? Aber reilich, nicht QAus eigener
ernun und 4  gonnen Wwir lauben, ondern 5+„  Ur den eilige
Gei t, und der geht nach der Heilsordnung Im Orte Ottes Der Buß
eg i t der notwendige, lebendige Erkenntnis Un erer un
Leb ndige Erkenntnis i t nun die, enn uns ange wird, aber in
göttlicher Traurigkheit, die Gott wir Das uns dann 3 dem,
der gerade dazu gekommen i t, le e Sünder 3 und 19 3
machen. lehe, und der i t nu darauf QAus, auch Dich 3 und
elig 33u machen onne hm die Freude, Dich 3 finden und elig
machen, glaube  einem wahrhaftigen orte, worin auf alle mög —
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liche ei e kundtut, wieviel ih daran iege, le e  eine Ab icht 3uerreichen. Er hann auch in der Schnelle erretten, aber nur die, die  ichin Gefahr fühlen Und un Gefahr war t Du, da Du bisher ohne ihnIn der lt mit hinging t; in der Gefahr bi t Du nun nicht mehr  o ehr, weil Du  ie in Ctwa wenig tens fühl t und anerkenn t. Das
„Hebe Ran  —00 i t da; nun er „Fahre 011 1* Le ort in
der Selb terkenntnis des Naturverderbens, aber au des Aubens

den Herrn Je um Er Rann  ich nicht verleugnen, mußhelfen Doch meine Worte tun nicht Darum nur immer 3 ihm hinUund In  ein Wort! Wir wollen mit der Urbitte helfen
Mein Jöllenbecher Krankenregi ter Le ich hier fort;, einige gehendavon, Wwie Unkeloh, Heid iek u w' Andere Rommen darauf, Du nun

auch Aber bete auch  elb t, einfältig In Deinem Herzen. Er hatgeboten eten, Und darin  ei gehor am, aber CETL hat verheißen 3
Wort tut's
erhören, Uund darin  ei gläubig; denn der Glaube an ihn Uund  ein

Mögen Deine ieben Eltern und Ge chwi ter Uund Anverwandte ich'seinen Antrieb 3ur treuen Urbitte Uund
nen Seligkeit  ein la  en; dann erd

gUum rn ten Schaffen der eige
die er Zeit Leiden nicht unBetracht kommen gegenüber der großen Herrlichkeit, die uns Ollenbar werden

Zum u ru meine Frau mit mir mals das Hausmit dem O tergruß des Friedens. Volkening, Dast. IIIler.
——0 Gu tav Eche 5—1920)fe  or in Königsberg,

Dar eit 1900 Proeit 1903 in onn Nebe, 124
20 Rahe, 290
—3)
—4) Aus einem Aufruf Ater Bodel chwinghs 3ur Gründung Ernertheologi chen Ule dAus dem Jahre 1895 Vgl Merz, VaterBodel chwinghs Anteil der Theologie  einer Zeit Jahrbuch derTheologi chen Ule Bethel 1938, Ur die BeziehungenVolkenings 3 Bodel chwingh wichtig von Bodel chwingh, Erinne—

Tungen QAus melnem en  chrift Bethel), Bethel bei Bielefeld1909, 140; 1914, 90; 40) Auf  einem er ten „Streifzug“ins Ravensberger Land E  1 Bodel chuIng aAls Student beining in Jöllenbech, dem „ge egnet ten Orte Ravensbergs“, Eenn SpäterUnter tützt Volkening Bodel chwinghs Arbeit in der Pari er „Ga  enkehrer  und Lumpen ammlergemeinde“. Bodel chwingh nun Volkening infolgede  en „einen der Hauptbegründer Uun erer Hügelgemeinde“.Er Uund  eine Frau werden 1861 von Volkening in Jöllenbeck in derNachmittagskinderlehre 3 ihrer gemein amen Mi  ionsarbeit „förm—lich“ einge egnet. Das Bodel chwingharchiv un Bethel bringt ReinMaterial über die gegen eitigen Beziehungen wi chen den beiden
Maännern Auf meine Anfrage teilte mir Herr Mi  ionar Heienbrok
In Bethel bei Bielefeld, ein per önlicher Zeuge jener Zeit, noch das
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Folgende mit „Es i t ohne rage, daß die Beziehungen die er beiden
Manner zueinander viel tärker ewe en  ind, als le e wenigen Mit
teilungen in den „Erinnerungen Aus meinem en auf den er ten
Blich erkennen la  en Wie oft hat Vater Bodel chwing Volkening
und den linden eermann 1800—1882] als die Gründer Bethels be 
zeichne Die ganz per onlichen Bezi  Ungen en allerdings nur in
geringem Umfang be tanden; das Dar bedingt durch den Altersunter

der beiden Männer  00
45) So Tholuch, Die Predigten des Johannes

Chry o tomus (+ 407), die bei eL Kun t der Sprache doch von tiefer
Innerlichkeit und eiligem In zeugen, en ih  päter die en  ei
nen amen (Goldmund) ver chafft. Aurelius Augu tinus (+ 430);, der
größte lateini che rediger, wurde immer wieder nachgeahmt und QAus

ge chrieben Heinrich Uller in Ro tock (V 1675), Hauptvertreter
der  og vorpieti ti chen Periode, trat für Verinnerlichung und
Durchdringung der redig en „Erbe des Arndt chen Gei tes, in der
Lehre klarer Qls die er“. Qus Harms Predigten ind
noch immer le enswert.

46) Pa tor Chri tian Ludwig Schlüter, „ein Mann QAus der alten
Halle chen Ule des gläubigen Pietismus“, von 9—1 die
Gemeinde Gütersloh ver org Vgl Pa tor Volkenings
Einzug in Gütersloh 1827 Uund der Beginn  einer  egensreichen ITR
amheit in inden -Ravensberg (Ev Monatsbla Gütersloh 1927,

 f.) Edlers Kollege Johann I  E Lüning neigte wohl mehr
rationali ti chen An  QAuungen 3u Richter, Die evangeli Ge
meinde Gütersloh un Vergangenheit und Gegenwart, Gütersloh 1928,

164
—7) ierzu Volkening die Anmerkung „Eben als le e Predigt

gzum Druche bereit liegt, le e ich um Amtsblatt der Kgl. Reg 3 Min
En den Namen des Mannes, auf den  ich meine Wün che Uund Hoff

nungen in geda  2E Hin icht eziehen. Du bi t's al o, Freund meiner
Jugend, der mein geliebtes Schnathor t fortan weiden oll daß Iel
die ausge prochenen Wün che des Freundes Uund als  olcher darf ich
 ie 10 in per önlicher Anrede aut werden la  en erfüllte t!“ Karl
Ludwig Kun emüller (1804-1879), Volkenings „Haus    und Herzens
freund“, den EL  ich an cheinend als  einen Nachfolger gewün hatte
vgl A Ri che, 30), Ram als Pfarrer un das benachbarte
Hüllhor t Maßmann QAus Volmerding en, der  päter nach Herford
(Sti Berg) ging Uund hier Superintendent wurde, trat um November
1827 Volkenings Stelle in Schnathor t


